
aus dieſer Regierung gehen. Die bevorſtehende naus⸗ 
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Eine Bürgerblockregierung in Danzig? 
Wie ſich die Deutſchnationalen 

Bis zur Stunde iſt noch nicht zu überſehen, in welcher Weiſe 
die Regierungskriſe Lin Danzig gelöſt werden wird. Soviel 
Habe allerdings feſt, daß die Parteien diesmal nicht ſo viel Zeit 
haben zu Verhandlungen wie im vorigen Jahre. Sollen Regie⸗ 
rung, Volkstag und Senat bis zur nächſten Ratsſitzung im An⸗ 
ſang Dezember mit den neuen Sanierungsgeſetzen fertig ſein, 
o wird die Oppoſition ſich ſehr beeilen müſſen, um die neue 
tegierung zu bilden. 

Wie ſich die Deutſchnationalen dieſe Regierungsbildung 
denken, geht aus einer Auslaſſung in ihrem Parteiorgan über 
den Sturz ver bisherigen Regierung hervor, in der es heißt: 

Die Löſung wird nur durch eine ſtarke in ſich ge⸗ 
ſchloſſene, ihrer Aufgabe vollbewußte Re⸗ 
gierung erfolgen können. Die Deutſchnationalen haben 
den nach ihrer Anſicht einzig möglichen Weg gewieſen, wie 
die Aufgabe gelöſt werden kann, und zwar ſo ſchnell wie es 
möglich iſt und ſo gründlich wie es nötig iſt! Von den 
übrigen Parteien se ian es ab, ob ſie dieſen Weg beſchreiten 
wollen. Lehnen ſie das ab, ſo trifft ſie die ganze ſchwere 
Verantwortung!l. 

Das Ziel der Deutſchnationalen iſt alſo die Bildung einer 
ſtarken in ſich geſchloſſenen Regierung, d. h. einer Bürgerblock⸗ 
regierung. Die Bildung einer ſolchen Koalition iſt allerdings 
nicht ganz leicht. Sicherlich rechnen die Deutſchnationalen dar⸗ 
auf, daß Zentrum und Liberale ſich ohne weiteres für die 
Bürgerblockregierung entſcheiden. Da dieſe Parteien im Volks⸗ 
tag ledoch nicht die Mehrheit haben, ſind ſie auf die Unter⸗ 
ſtützung anderer Gruppen angewieſen. Wie weit das die mehr⸗ 
fach in ſich geſpaltenen Hakenkreuzler tun werden, kann man 
im Augenblick noch nicht überſehen. Würde ſich die Blavier⸗ 
gruppe zum Anſchluß an den Bürgerblock bewegen laſſen, ſo 
wäre das der letzte Akt in der Tragikomödie dieſer Partei. 
Denn das kann man wohl ſagen, daß es im Volkstag in den 
letzten Jahren teinen Abgeordneten gab, der die Deutſchnatio⸗ 
nalen in ſo perſönlich aufs ſchärfſte zugeſpitzter Form angriff als 
der Abg. Blavier. Aber nachdem die Volkspartei trotz ihrer 

Gegnerſchaft zu ben Deutſchnationalen am Mittwoch die bis⸗ 
berige Regierung ſtürzte, kann man auf weitere Grotesken 
dieſer Art immerhin gefaßt ſein. —** 

Die traurigſte Rolle in der ganzen Sanierungs⸗ und jetzigen. 
Regierungstriſe ſpielen die fünf Beamtenabgeordneten, die 
ſeinerzeit aus der Liberalen Partei austraten, weil ſie die 
Kürzung der Beamtengehälter nicht mitmachen wollten. Was 
werden dieſe engſtirnigen Futterkrippenpolitiker nunmehr tun, 
nachdem der Völkerbundsrat erklärt hat, daß ihm die Kürzung 
der Beamtengehälter noch nicht weit genug geht? Der kom⸗ 
mende deutſchnationale Senat wird in dieſer Frage ebenſo 
handeln müſſen wie die zurückgetretene Koalitionsregierung. 
Erklärten ſich doch ſchon in der letzten Volkstagsſitzung bei der 
Abſtimmung über das Beamtenbeſoldungsgeſetz eine Reihe 
deutſchnationaler Abgeordneter aus den Kreiſen der Wirtſchaft 
für den Abbau der Beamtengehälter, trotzdem dieſe Partet in 
der Stunde noch Oppoſitionspartei war. Man ſtellte ſich alſo 
bei den Deutſchnationaken ſchon um, bevor noch der alte Senat 
ſeinen Rücktritt erklärt hatte. Selbſt Herr Dr. Ziehm fühlte 
ſich ſchon 24 Stunden vor dem Regierungsrücktritt als der kom⸗ 
mende Mann und machte in einer deutſchnationalen Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung Darlegungen über die ſchwierigen 
wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe in allen Ländern 
Europas. „Wir Deutſchnationale ſind objekiv genug, anzu⸗ 
erkennen, daß die Finanzlage durch die Kriſe in Danzig 
und den benachbarten Ländern beeinträchtigt worden 
iſt und daß insbeſondere die Verkuppelung mit Polen und die 
traurige wirtſchaftliche Finanzlage Polens die Haupturſachen 
an unferem Elend bilden.“ Und in derſelben Rede am Diens⸗ 
tagabend erklärte derſelbe Dr. Ziehm: „Die Haupt⸗ 
urſachen liegen in dem kataſtrophalen Steigen der Ausgaben 
für die Erwerbsloſen und in dem ebenſo kata⸗ 
ſtrophalen Sinken der Einnahmen aus den Zöllea.“ 
Das ſind andere Töne, als die bisherigen deutſchnationalen 
Agitationsphraſen, die nur der „marxiſtiſchen Lotterwirtſchaft“ 
und der „Unfähigkeit der Linksregierung“ die Schuld an dem 
Danziger Finanzelend zuſchoben. Allerdings unterließ es Herr 
Dr. Ziehm, anzuerkennen, daß gerade die geſchmähte zurück⸗ 
getretene Regierung durch das Zollabtommen mit Polen das 
kataſtrophale Sinken der Einnahme aus den Zöllen für die 
Zukuuft verhindert hat. Wenn in der nächſten Zeit gerade 
durch-dieſen Erfolg des bisherigen Senats die Zolleinnahmen 
wieder reichlicher fließen und Herr Dr. Ziehm auf Neugarten 
als Senatsvizepraſident berrſchen würde, ſo können wir ſchon 
heute eins gegen tauſend wetten, daß die Deutſchnationalen 
dann ihren gläubigen Schäſchen erzählen werden: Seht einmal, 
der ſozialiſtiſche Senat erzielte nur 7 Millionen Zolleinnahmen, 
bei uns ſind es 14 Millionen. Wir verſtehen alſo beſſer zu 
regieren. — ů‚ — — 

  

— * — — — 

Aus ben ſunſtigen Kommentaren der Danziger Preſle zur⸗ 
Regierungstriſe ſeien noch folgende Seämien Wisberposben: 

Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ 

b die jetzt zurückgetretene Regierung ihren Sturs be⸗ 
dauert?. Man darf es bezweifeln. Stie befand ſich in keiner 
ſehr beueidenswerten Lage: ein Diktat von Geuf, mißliche 
wirtichaftliche Berhältniſſe und eine auf die Lannen deri 
Blauier⸗Partet angewieſene Mehrheit, das iſt kein Milien, 

e emokraten darf man als gewiß annehmen, daß ſie mit einem 
bewußten Gefühl der Erleichterung. wenn nicht mit Abficht, 

E. 
V 

bleiblich notwendige Reglung der e Sertp unbenthm Jeir 
hätte ßie vor Aufgaben geſtellt, die ihr wenig angenehm ſe 
Wuhie bes Lacts vofitwe und einn wriiiechtige uotitier 

ohle des Staatsganzen und ein weitſichtiger po 
Blick hätten ſie für dieſe Arbeit willig machen können. Für 

Die meur gewerkſchaftlich und parteipolitiſch eng eingeſtelkten 
— Teile vder Uatudemokkatiſchen Fract onn mirs daber ber Segn 

ö „Der Stkgiernng öirert als eine Erkeichterung degrust]; 

  
  

IIS 

worden ſein⸗ 

traitensvotum kam jedoch nicht zur 

aß die Regierun e 
Ih anft Abſtimmung üßer ſeinen 

E uns, 

die Löſung der Kriſe denken, 
— ů 

Die „Danziger Landeszeitung“ ſchreibt fol⸗ 
gendes: ö‚ 

Und ein großer und für Danzig vielleicht entſcheidender 
Tag war geſtern. Aber der Volkstag hat ſich an ihm nicht 
groß bewieſen. Nicht etwa deshalb, weil er in ſeiner Mehr⸗ 
heit der Regierung die Gefolgſchaft verſagt hat, — das iſt 
ſein gutes Recht und er muß es tun, wenn er die Erkenut⸗ 
nis hat, daß die vorgelegten Geſetze nicht genügen — ſondern 
wegen der Art und Weiſe, wie er geſtern die Frage behandelt 
hat, wegen des Benehmens und Verhaltens gar mancher 
Volksvertreter. Man hätte geſtern einen Sammelruf ver⸗ 
nehmen müſſen, denn nur einmütiges Zuſammenſtehen kann 
uns helfen. Nichts von alledem! Oedes Parteigezänk, 
heraufbeſchworen von denen, die ſich nicht genug tun können 
im Verurteilen des Parlamentarismus u.5 der „Partei⸗ 
wirtſchaft“. Man kann es auch verſtehen, daß bei manchen 
Reden die Mehrzahl der Abgeordneten den Saal verlietßen, 
aber man kann es nicht verſtehen, daß gerade geſtern die 
Theke im Foyer ſtändis ſtark umlagert war. 

Der litaniſch⸗ruſſiſche Palt 
Die Sowjetpreſſe fährt fort, die Unterzeichnung des Ab⸗ 

kommens mit Litauen als einen Erfolg der Friedenspolitik 
Moskaus zu bewerten und zu beſprechen. Tſchitſcherins 
Reiſe im vorigen Jahr, bei der er auch Kowno berührte,   hätte ganz Europa ſchon davon überzeugen können, daß der 
Sowietbund friebliche Beztehungen zu allen Mächten ſuche. 

  

Litauen habe nun bewieſen, daß es dieſer Friedensliebe ent⸗ 
gegenkomme und män könne wohl als ſicher annehmen, daß 
das ganze litauiſche Volk dieſem Vertrage freudig zuſtimme. 
Was die Memelfrage betrifft, ſo verlautet aus politiſchen 
Kreiſen, daß die Litauer auch dieſe Angelegenheit in einem 
Punkt des Abkommens feſtgelegt wiſſen wollten, daß aber 
von ruſſiſcher Seite dies abgelehnt wurde. In Begleitung 
des litauiſchen Miniſterpräſidenten iſt auch der Sowiet⸗ 

geſandte in Kowno, Alexandrowſki, nach Moskau gekommen. 

Die teilweiſe Beunruhigung, die in Weſteuropa wegen 
der Unterzeichnung des Vertrages mit Sowjetrußland 
zutage getreten iſt, wird in Kowno als ganz unbegründet 
angeſehen. Beſonders liege zu einer Erregung in den 
Völkerbundskreiſen gar keine Urſache vor. Es wird betont, 
daß Litauen einen Monagreſſtonsvertrag mit Moskau ge⸗ 
ſchloſſen hat, daß die Beobachtung gegenſeitiger Neutralität 
der Hauptinhalt des Abkommens ſei, daß aber keinerlei 
Bindungen Litauens an Moskau aus dem Vertrage heraus⸗ 
geleſen werden bürften. K ů 

Obgleich die innerpolitiſche Kriſe die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit feſſelt, ſo hat die Nachricht über die Unterzeichnung öů 
des litauiſch⸗ruſſiſchen Abkommens in Warſchau doch große ů 
Unruhe hervorgerufen, beſonders weil der Vertrag Ditauens 
Anſprüche auf Wilna anerkenne. Dazu kommen noch die 
alarmierenden Nachrichten über die blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Polen und Litauern in Kowno. Der Vißze⸗ 
mintiſter des Auswärtigen, Knoll, wird eine Unterredung mit — 
dem Sowjetgeſandten Woikow haben. 

Die Stellungnahme der eſtniſchen Preſſe zum litauiſch⸗ 
ruſſiſchen Abkommen zeigt eine gewiſſe froſtige Reſerve. Die 
eſtniſchen Blätter weiſen darauf hin, daß Litauen ſich von 
den baltiſchen' Staaten abgeſondert und eigene Wege einge⸗ ů 
ſchlagen habe, Ueber die weiteren Wirkungen des Vertrages 
wollen ſich die Blätter noch nicht äußern, doch werden An⸗ üů 
deutungen gemacht, daß ſchon die allernächſte Zeit ſolche 
Wirkungen zeigen werde. 

    

   
   Ueber 325 

Chamberla ů i 
der Jacht Chamberlgins ſtattfand, 
dauerte, wird folgende amtliche Meldung ausgegeben: „Muſſo⸗ 
kini und Chamberlain find heute in Livorno zuſammen⸗ 
getroffen. Die Beſprechungen zwiſchen beiden Staatsmännern, 
die, wie man weiß, durch Beziehungen gegenſeitiger perſön⸗ 
licher Freundſchaft miteinander verbunden ſind, ſind in ſehr 
herzlicher Weiſe verlaufen. Bei den Beſprechungen an Bord 
der Jacht „Delphin“ und ſpäter an Bord der Jacht „Giuliana“ 
nach dem von Muſſolini Chamberlain gegebenen Frühſtück 
huben die beiden Miniſter die wichtigſten internationalen 
Fragen der Stunde geprüft und dabei die Genugtuung gehabt, 
die Intimität der engliſch⸗italieniſchen Beziehungen und die 
Gleichheit der von ben beiden Regierungen für die Löſung der 
wichtigſten europätſchen Probleme eingehaltenen Linie zu be⸗ 
ätigen.“ · 

7— Die Abſperrung des Saales, in dem die Unterredung ſtatt⸗ 
fand, war ſo ſtreng, baß es auch den Journaliſten nicht gelang, 
hineinzukommen. Die faſchiſtiſche Preſſe verſichert, daß der 
Unterredung eine große Bedeutung beigemeſſen werden muß, 
die nicht hinter ver Zuſammenkunft von Thoiry hantb Manid 
Das beſtehende innige Verhältnis zwiſchen England und 
Italien habe eine neue Beſtätigung erfahren. ů 

Auch ein Teil ver engliſchen Preſſe betont, daß das Ziel der 

  

Frankrei 

  Verhandlungen Chamberlains mit Muſſolini die Feſtigung der 
Verhältniſle zwiſchen England und Jialien ſei als Gegen⸗ 

Andauernde Keiſe in Polen. 

  

Zufammenkunft Chamberlain—Muſſolini. 
Bandnmis gegen die deuiſch fonnzöfiſche Beoftünpigung 

gewicht zu der ſich anbahnenden deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
ſtändigungggg. 

Muſſolini habe von Chamberlain vor allem eine bindende 
Zuſage zu erhalten geſucht, daß England niemals den Anſchluß 
Oeſterreichs⸗ an Deutſchland genehmigen werde, ſelbtt wenn 

ſich damit einverſtanden errlären ſollte. 
Chamberlain empfing geſtern den Berichterſtatter des 

„Daily Telegraph“ und erklärte ihm, als Muſſolini gehört 
abe, daß er ſeine Ferien in italieniſchen Gewaſfern verlebe, 
abe der italieniſche Miniſterpräſident den Wunſch ausge⸗ 

ſprochen, ihn zu treffen und er habe gern zugeſagt. Auf die 

Frage des Berichterſtatters, ob die Unterredung mit Muſſolini 

auch wichtige politiſche Probleme berührt habe, erwiderte 
Chamberlain, wenn Sie das amtliche Kommuniqus geleſen 

haben, ſo wiſſen Sie alles, was wir erörtert haben. Ueber 

Politik haben wir ſehr wenig geſprochen und unſere Unter⸗ 
redung war zum größten Teil wie von zwei Freunden. 

Einer Agenturmeldung aus Rom zufolge hat ver italieniſche 
Unterſtaatsſelretär für auswärtige Angelegenheiten der Preſſe 
erklärt, die Veranlaſſung zu der Konferenz zwiſchen Muſſolini 

Sra Chamberlain ſei berer Bendhen geweſen, ſondern „andere ö 

fragen von weit größerer Bedeutung“. 
Her römiſche Berichterſtatter des „Baily Telegraph“ ſchreibt ü 

daß die italieniſche Regierung die anfänglich empfundenen —⸗ ů 
forgniſſe der italieniſchen Preſſe über die Nachricht von einer — 

habe. 20 zwiſchen Frankreich und Dentſchland nicht geteilt ü 
e. 

AWieber ein Oleciresnseääcktritt.— Die Seimauftöfung coneut in Siche. 

Das volniſche Seimplenum hat in ſeiner geſtrigen Vor⸗ 
mittagiitzung, entgegen ſeinem eigenen, vor einigen Tagea 
erfolgten Beſchluß, mit 206 gegen 94 Stimmen der Sosta⸗ 
liſten, linken Bauerng en Und eines Teiles der natio⸗ 
nalen Minderheiten, die Anträge des Senats, die Ausgaben 
des Staatsbudgets für das vierte Quartal von 884 Mil⸗ 
lionen Zlotz auf 350. Millionen, zu vermindern, ange⸗ 
nommen. Auf Wunſch des Miniſterpräſtdenten Dr. Barzel 
wurde die Sitzung für drei Stunden nitterbrochen, um der 
Regierung Gelegenheit zu geben, Stellung zu nehmen. 
Um 39 Uhr iſt der Seim neuerlich zulammengetreten, 
um über den vorliegenden Mißtrauensantrag abäuſtimmen. 

ber Sein Eeine Lafſicfin Veſchleßen aoge Bos biite im EEe ng ließen möge. ü 8 
‚ Abſtimmung, weil der 

dieſer Sitzung mitteilte, 
Gelamnt⸗ 

angenommen 

Eöut Beginn 
tel zurückgetreten und 

Seimmarſchall Rata 

Nachdem die Demiſſon des Kabinetis mitgeteilt war. 
verlangte der ſozialiſtiſche Abgevrbnete Pontatowiki 

auflöſe, Der Seimmäarſchall werwpelgerte Dieſe Aüßinn er öů 
mung. ehr 5. 2 SCb u Pebßs ſondern nue ber Siaalesbeültbent 

mehr der Seim n aatspräßtdent 
‚d. die Regierung den Seim auflöfen können. 

Die Gandlung der keiden polniſchen Parlamente, Seim 
und Senat, ſind ebenſo eigenartig, wie eigentümlich die ver⸗ 
katwpte Diktatur der ubſki⸗Regierung iſt. die durchaus 
eint „werfaffungsmäßige Diktatur ſein möchte. So bat 

ich der Budgetausſchus des Seim die geſtern im 
Seim beſchlofenen Streichungen im Staatsbuödget vorge⸗ 
nommen, das Seimplenum dagegen hat nicht nur diefe 

  

Streichungen abgelehnt, ſondern der Regierung auf dem 
Sediere des Staäaatshanshulis noch weitere Sonmachten ge⸗ 

licher Kobinettsmitglieber und endererſeits den uner⸗ 

icrocenen Willen des Marſchalls Pilſubſkt 

Aitsgaben für Volkswohlfahrt, Arbeitsloſenunterſtüdung 

KFär die P. 

daß die Demöokratie erheblich geſtärkt daraus herrörgebt⸗ 
Unſere polniſchen 

Rechten, böchttens als ihren Scheinerfolg, d 

ſor 

elechtert habe, die icht durck For üüem ⸗   geben, als die Regterung ſelbſt verlangte. Dann bat der 
Piüirleitkumpſes 

werden ſolle. 

Budgetausſchuß des Senats das Budget im Wortlaute des 
Seimbeichluſſes angenommen, das Senatsplenum dagegen be⸗ 
ſchloß wiederum gegen ſeinen eigenen Ausſchuß die vom Seim⸗ 
ausſchuß beantragten Streichungen, Vetzt hat wieber das 
Seimplenum dieſe Streichungen beſtätigt. Allerdings ſollen — 

dieſem Beſchluß des Seimplenums keine ſachlichen, ſonberrn 

taktiſche Motive zugrunde liegen, worgus auch die Regie⸗ ü 

rung die Konſequenzen zog, indem ſie bente ernepl.Bie:M ů 

Wie verlantet, ſoll Profeffor Bartel beute ernent die Re⸗ 
gierungsbildung übernehmen, nachdem der Seim vorher voin ů 

Staatspräſidenten aufgelöſt ſein wird. Die neue Regieruuna U 
ſoll auch diesmal in unveränderter, alter Zuſammenſetzung 
gebildet werden, was einerſeits die volle Solidarttät ſämt⸗ 

  

x‚ dokumentiert. 

m „Robotnik“ („Der Arbeiter“).dem Bentralorgan dor . 

volgiihen Soaialiß n Partei, ſchreibt Abg. Gen. Niedsiäl⸗ ů 

kowjkt, daß die P. P. S. für die Regierungsfafſung des ů 
Buögets geſtimmt habe; jedoch nicht, um der Regierung das ů 
Vertrauen auszuſprechen, ſondern um au vermeiden, daß die 

   

e ů Der einzige Ausweg ſei die Sejmauflöſung 
Lurchdie⸗ Keglerung und die Ausſchreibung der Neuwahlen-. 

. S. komme der Seitpunkt bßten Kraft⸗ 

anſtrengung, wenn es gelte den Wahlkampf 
   

  

        
   
   
   

    

   
   

  

Parteigenoffen vetrachten den 
der Donnerstagſtzung keineswegs als 

  

übrigens davon, daß der Rücktritt der Regiertng as 

hem taktiſchen Grund erfolgt ſel, weil der hichlus 
Ikkaniſch⸗ruſſiſchen Vertrages, die Polens ö 

Saes — 

ppricht 8⸗ Freunde würden ſich dabei nicht be 

  

Poſttiot 

    

eSiaen 
öunint 1eisen ö         



Nach der Germersheimer Bluttat. 
Wilie das W. T. B. hri, wird ber Reichsminiſter für 

die beſetzten Gebiete, Dr. Bell, ſtändig über den Fortſchritt 
der Unterſuchung des Germersheimer Falles durch die 
bayeriſche Geſandtſchaft auf dem laufenden gehalten. Es 
1 en inzwiſchen mehrfache Beſprechungen unter den be⸗ 
eiligten Stellen (Reichsminiſterium für die beſetzten Ge⸗ 

biete, Auswärtiges Amt, baveriſche Geſandtſchaft) ſtattge⸗ 
junden, an denen in den letzten Tagen auch der von Koblenz 
LangwerthonSti Reichskommiſſar Botſchafter Freiherr 
angwerth v. Simmern teilnahm. Auch in Koblenz haben 

bereits vorläufige Beſprechungen zwiſchen Vertretern des 
Reichskammiſſariats und der interalliterten Rheinland⸗ 
kommiſſion ſtattgefunden. Der Abſchluß der Unterfuchung 
iſt in wenigen Tagen zu erwarten, ſo daß alsdann die er⸗ 
oigen mert amtlichen Schritte in Koblenz und Paris er⸗ 
folgen werden. 

Der von dem franzöſiſchen Leutnant Roucier getötete 
Arbetter Emil Müller wurde geſtern nachmittag unter 
Anteilnahme der geſamten Bevölkerung der Stabt Germers⸗ 
heim und einer großen Anzahl von Leidtragenden aus der 
ganzen Pfalz zu Grabe getragen. Die Geſchäfte waren 
während der Beerdigung geſchloſſen. Unter dem Geläut der 
Glocken der Germersheimer Kirchen beider Konfeſſionen und 
Unter dem Klange eines Trauermarſches ſetzte ſich der rieſige 
Trauerzug langſam in Bewegung. Nach der Einſegnung 
der Leiche durch den kathollſchen Stabtpfarrer hielt der Re⸗ 
ierungspräſident der Pfalz im Namen der bayeriſchen 
taatsregterung eine Anſprache. Danach ergriff der Erſte 

Bürgermeiſter von Germersheim, Schmidt, das Wort. Er 
betonte, das Müller auf dem Felde der Ehre gefallen ſei, 
yefallen zu Ehren Deutſchlands. Der Landtagsabgeordnete 
hefredakteur Bernzott gab dem Wunſche Ausdruck, daß der 

Tod Müllers dazu beitragen würde, die pfälziſche Heimat 
von fremder Beſatzung zu befreien. Die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung zeigte ſich während der Beerdigungsfeierlichkeiten 
nicht auf den Straßen der Stadt. — 

Der Miniſter für die beſetzten Gebiete. Dr. Bell, wird, 
wie von maßgebender Seite verlautet, am 8. Oktober, wie 
bies bereits ſeit langem geplant war, in das beſettte Gebiet 
reiſen. Es iſt ungewiß, ob der Miniſter auch Germershbeim 
beſuchen wird. 

Zivilirageverbot für die franzöſiſchen Beſatzungstruppen. 

Der Oberbefehlshaber der Weinecrl den Rheinarmee hat mit 
Rückſicht auf den Germersheimer Zwiſchenfall allen Be⸗ 
atzungsangehörigen im beſetzten Gebiet das Tragen von 
tvillleidung verboten und gleichzeitig angeordnet, daß in den 

von Beſatzungstruppen belegten Orten des Nachts bis auf 
welterzes ein reßer Päairvuillengang in Verbindung mit den 
deutſchen örtlichen Polizeibehörden eingerichtet werden ſoll, der 
lich beſonders auf bie Wirtſchaften beziehen ſoll. 

Berwaltungsreform in Sranireich. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré empfing 

eſtern vormittag die Parlamentarier, die ihm die von den 
enatoren, Abgeordneten und Bürgermeiſtern der Aroon⸗ 

diſſementhauptſtädte vorgeſtern angenommene Entſchließung 
zur Verwaltungsreform überreichten. Poincaré erklärte, 
die Regierung habe beſchloſſen, ſich ſtreng an die Dekrete zu 
alten und jeden Abänderungsantrag unter Stellung der 

Vertrauensfrage abzulehnen. Auf den Einwand, daß doch 
die unbeugſame Haltung der Regierung den. Sturz, des 
Kabinstts nach ſich ziehen könnte, erwiderte Poincars es 
wäre ſeiner Anſicht nach nicht ſchwierig, ein anderes Mini⸗ 
ſterium der nationalen Einheit zu finden. 

** 

Herriot will den Parteivorſitz nieverlegen. 

Die „Ere Nouvelle, bringt am Donnerstagmorgen die ſen⸗ 
lesmapt Nachricht, daß Herriot feſt entſchloſſen ſci, die Leitung 

ſer Radikalen Partei niederzulegen. Herriot habe bereits ſeine 
Freunde und den Parteivorſtand von ſeiner unwiderxuflichen 
Abſicht in Kenntnis geſest, auf dem Radilalen Parteitag, der 
vom 14. bis 17. Oltober in Bordegur ſtattfindet, eine Verlänge⸗ 
rung ſeines Amtes oder eine Wiederwahl rundweg abzulehnen. 
In der Eröffnungsſitzung des Parteitages werde er ſeine 
Gründe öſſenilich varlegen. 

Gine Kandidatur für vie Nachſolgerſchaft Herriots in der 
Parteileitung iſt noch nicht aufgeſtellt. Caillaur, an den man 
herangenteten ſei, habe verzichtet, um eine Spaltung der Par⸗ 
tei zu verhüten. Im übrigen werden für den Poſten genannt: 
Malvy, Dalladier. Renault und Chautemps. 

  

Amerila und der internatinnale Gerichtshuf. Die Gerũ 
daß die amerikaniſche Regierung beſchloſſen habe, dem S⸗ 

  

digen Internatlonalen Gerichtshof“ nicht beizutreten, werden 
halbamtlich dementiert. Es wird betont, daß dieſer Schritt 
nicht von der Entſcheidung der Negierung, ſondern von der 

des Senats abhänge. Die Lage ſei im übrigen unverändert. 

Sponiens Tangerwünſche. 
In einem amtlichen ſpaniſchen Kommuniqué wird erklärt, 

daß Spanien ein Dementi des abſurden Gerüchts von einer 

Flottendemonſtration vor Tanger nicht notwendig habe. Das 

Kommuniqus gibt dann nähere Einzelheiten über das Ver⸗ 
fahren, das Spanien zur Geltendmachung ſeiner Tanger⸗ 

wünſche einzuſchlagen gedenkt. „Da die ſpaniſchen Abſichten 

allen beteiligten Mächten genügend bekannt ſind und von ihnen 

auch verſtanden werden, wird Spanien zunächſt in Vorverhand⸗ 

lungen mit Frankreich eintreten. Das Ergebnis dieſer Vor⸗ 

verhandlungen wird dann England vorgelegt werden, und 

vielleicht auch denjenigen Mächten, die das Tangerſtatut nicht 

unterzeichnet haben. Das wird bann der Augenblick ſein, wo 

Spanien ſeine Forderungen anmelden wird, die ſich aus der 

Notwendigkeit der Aenderung des Tangerſtatuts ergeben.“ 

Spanien ſei dabei durchaus nicht von imperialiſtiſchen Ge⸗ 

bankengängen getrieben, ſondern es laſſe ſich durchaus von der 

Achtung vor den beſtehenden Verträgen leiten. 

  

Der Kampf gegen die Oppoſttion in der K. P. 
Zu der Abſetzung des bisherigen Sekretärs des Exekutiv⸗ 

Komitees der Kommuniſtiſchen Jugend⸗Internationale, 
Wujowitſch, veröffentlicht das Hauptorgan der Partei, die 
„Prawda“ eine Mitteilung, der folgendes zu entnehmen iſt: 
Dieſe Maßnahme ſei notwendig geworden, nicht weil Wujo⸗ 
wilſch Anſichten vertrete, die von denen der Parteimehrheit 
abweichen, ſondern wegen der geheimen Wühlarbeit, die er 
unter Mißbrauch ſeiner amtlichen Stellung betrieben habe. 
Erſchwerend falle ins Gewicht, daß er die wiederholt ver⸗ 
Urteilten politiſchen Richtlinien der Oppoſition auch inner⸗ 
halb der kommuniſtiſchen Parteien des Auslandes habe zur 
Geltung bringen wollen. Die erſte milde Beſtrafung mit 
einem Verweiſe habe Wujowitſch nur noch verſtockter ge⸗ 
macht und er hätte unverblümt erklärt, daß er für die 
Politik der Oppoſition auch weiterhin kämpfen werde. Das 
machte ſeine Abſetzung notwendig.      
Keichstagstbgeorduettr hermumn Silberſchmidt 60 Jahre alt 
Der bekannte ſozialdemokratiſche Wirtſchaftsvolitiker Silber⸗ 
ſchmidt, einer der älteſten Parlamentarier der Partei, 
vollendet am 9. Oktober ſein 60. Lebensjahr. Unſer Bild 

zeigt das Porträt Hermann Silberſchmidts. 

  

Urlaub Beneſchs. Der tſchechoflowakiſche Miniſter des 
Aeußern Dr. Beneſch, der vorgeſtern mit dem Präſidenten 
Maſarnk und dem tichechiſchen agrariſchen Abg. Svehla Be⸗ 
ratungen über die Kabinettsbildung hatte, wird ſich auf 
einen mehrwöchigen Erbolungsurlaub begeben. Während 
jeiner Abweienheit dürjfte Dr. Beneſch vom Geſandten der 
Tſchechoſlowakei in Berlin. Krofta, vertreten werden. 

  

Die Lage in China. 
Einem Reuter⸗Bericht aus Hankau zufolge, rücken 

Truppen des Generals Sun Tſchuan Fang, bes Militär⸗ 

gouverneurs ron Kiangin, und der vier benachbarten Pro⸗ 

vinzen zum Eutjatz Wutſchangs heran. Franzöſiſche und 

amerikaniſche Dampfer ſollen von den Truppen aufgebracht 

worden ſein, um Truppen vom oberen Hangtiſe den Fluß 
abwärts zu befürdern. 

Einigung in der deutſchen Beamtenſchaft. 
Die Verhandlungen des Deutſchen Beamtenbundes mit dem 

Geſamwerband der deutſchen Beamtengewertſchaften, der dem 

chriſtlichen deutſchen Gewerlſchaftsbund angehört, haben zu 

einer Einigung geführt, ſo daß dꝛi Verſchmelzung der beiden 

Beamtenorganiſationen bevorſtehr. Die chriſtlichen Beamten⸗ 

organifationert haben, laut „Voſſijcher Zeitung“, ſich bereit⸗ 

ertlärt, das Programm des Deutſchen Beamtenbundes unein⸗ 

geſchränkt anzunehmen, der im Artikel 1 ſeiner Statuten er⸗ 
klärt, daß er „auf dem Boden der geltenden republikaniſchen 

Verfaſſung des Deutſchen Reiches ſteht und gewillt iſt, ſi inSen 

jeden Eingriff mit allen ihmn zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
ſchützen.“ Die neue Organiſation erhält den Namen Deutſcher 
Beamtenbund. Der Geſamtverband löſt ſich von dem deutſchen 

Gewerlſchaftsbund los. Nach vollzogener Verſchmelzung foll 
die erſte Sitzung des Geſamtvorſtandes des neuen deutſchen 
Beamtenbundes am 8. Oltober erfolgen. 

Die Tagung des internationalen Bergarbeiterausſchuſſes. 
Die geſtrige Vormittagsſitzung des Internationalen 

Bergarbeiterausſchuſſes war durch einen Bericht und die 
Ausſprache über die finanzielle Uònterſtützung ausgeflllit, bie 
den engliſchen Bergarbeitern bisher zugefloſſen ſind. Bis 
letzt ſind 1 261 000 Pfund Sterling geſammelt worden. Aus 
dem Bericht über die Kohlenförderung in den nerſchiebenen 
dem Verbande angeſchloſſenen Ländern ergibt ſich für Polen, 
Deutſchland und die Vereinigten Staaten ſeit dem engliſchen 
Bergarbeiterſtreik eine Produktionszunahme, die erheblichſte 
Zunahme entfällt auf die Vereiniaten Staaten. Die wöchent⸗ 
liche Kohleneinfuhr nach Großbritannien beträgt gegen 
1 Million Tonnen, von denen der größte Teil durch Polen 
und die Vereinigten Stactten, geliefert wird. 

Die Konferenz der engliſchen Bergarbeiterdelegierten 
befchloß, geſtern, die Regierungsvorſchläge zur Beſchluß⸗ 
faſſung an die einzelnen Benirke weiterzuleiten. Der 
Bericht wird in der auf nächſten Donnerstag verſchobenen 
Konferenz erſtattet werden. 

Landgerichtsdirektor Hoffmann voum Amt ſuspendiert. Wie 
das „B. T.“ meldet, hat der preußiſche Juſtizminiſter den demo⸗ 
kratiſchen Landtagsabgeordneten Bohner in einem Schreiben 
auf deſſen Frage mitgeteilt, daß der Magdeburger Land⸗ 
gerichtsdirektor Hoffmann durch Beſchluß des Diſziplinarſenats 
vom 28. September vom Amt ſuspendiert ſei. 

Kriegsgerichtsurteile in Spanien. Wie aus Madrid ge⸗ 
meldet wird, ſind auf Grund kriegsgerichtlicher Urteile wegen 
Teilnahme an der Artilleriemeuterei 4 Oberſten, 8 Oberſt⸗ 
leutnants, 2 Majore, 18 Haupileute und 5 Leutnants des Ar⸗ 
tilleriekorpvs degradiert worden. ů 

Die Frau als Diplomat. Die ehemalige Geſandtin der 
Sowjetunion in Norwegen, Frau Kollontai, iſt am Donners⸗ 
ing offiziell zur ruſſitſchen Geſandtin in Mexiko ernannt wor⸗ 
den. Frau Kollontai iſt nach wie vor die einzige Diplomatin 
in der Welt. 

Rußlands Außenhandelsmonopol. Der neue Volks⸗ 
kommiſſar für inneren und äußeren Handel Mikojan ge⸗ 
währte ruſſiſchen Preſſevertretern ein Interview, in welchem 
er ſich vor allem gegen verſchiedene Acußerungen der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe wandte. Mikojan ſagte u. a., daß das 
Prinzip des Außenhandelsmonopols unerſchütterlich bleibe. 
Alle Gerüchte über ſeine Aufhebung oder Lockerung ſeien 
unwahr. Er wies auch vor allem darauf hin, daß bisher 
der Sowjethandel alle ſeine ausländiſchen Verpflichtungen 
peinlichſt eingehalten habe. An Hand von Zahlen zeigte er 
den Aufſtieg des Außenhandels. Die Tatſache, daß der 
Außenhandel noch hinter der Vorkriegszeit surückbleibt, 
während die ü e Wirtſchaft beinahe den Vorkriegsſtand 
erreicht habe, erklärte er durch die nach der Revolution ver⸗ 
änderten Verhältniſſe, die hauptſächlich die bäuerliche Bevöl⸗ 
kerung nicht mehr zwinge, trotz eigenen Hungers Exvortware 
zu liefern. Im erſten Halbiahre waren taiſächlich Schwierig⸗ 
keiten im Außenhandel vorhanden, vor allem war im erſten 
Halbjahr die Handelsbilanz paſſiv. Das zweite Halbfahr 
verläuft jedoch vollkommen normal. Die Kredite bei aus⸗ 
ländiſchen Bankfirmen wachſen immer mehr und die Be⸗ 
ziehungen werden immer intenſiver. 

  

   
   

    

Die Revue. é 
Berliner Brief uujeres Korreipondenten. 

Ein Veiistanz von Revnen brauſt ſeit Vegiun der 
„Saiſon“ über Berlin. Die gejamten. an der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zuſammengeballten Energien, die ſich ſo gern in einem 
politiſchen Willen eutladen möchten. nun aber durch cine 
griesgrämige ſchulmeiſterliche Regierung der bürgerlichen 
Mittelſchicht vermieſt und ihr durch eine „ſtaatsbürgerliche“ 
Preſfe Veréekelt werden, explodieren im Rummel der Revur. 
Die „Haller Repre“: „Au und Aus“ rait allabendlich wie 
ein toll gewordenes Konfektionswarenhaus im „Admirals⸗ 
palait“ über 300 Frauenleiber. Der „Zug natb dem 
kamtmelt im Theater des Weitens in der Kuntſtraße Ba⸗ 
jamte Bummele nientum zwiſchen „Gedächtuiskirche“ und 
Kurfütrſtendamm; die Nelion⸗Kepne“ pflegt mit ihren 
erfundenen nenen Reichsflaaae Schwarz⸗rot⸗arld mit emer 

„tanzenden Fräuleins“ den Reſt der großen Bummelſtraße 
abaukehren, die Singers Midgets“ in der Skala predigen 
im Zeichen des Union Jac“ und der von ibnen eigens 
erklecklichen ſchwarz⸗weiß-roten Göſch für die Herren aus 
der öſtlichen Vropinz) die Internationalttät von Mude. 
Beiberbeinen und Geſchäft. die Metryvol⸗Revne“ möchte 
nun alle ihre Vorgängerinnen an nacttem Fieiich und au 
der Tollbeit der Jaias und Sarvvbone äbertrumafen. ſelbit 

vat Bors Keaanse, MieuneeSeprs vn -Sroten Schen⸗ i ue im Großen Schau⸗ 

—5 b Kedt 5r —e ane- Selbſtverſtändlu ir Renne in ibrer Pruft 
SZorm De Eniartung ichlimtter Sorte anf den Beettern. 

DSie die Welt bedenten dar., ein Sammelfnrium ans Thenfer, 
Sabarett. Overetie. Barieis, Zirkns und Mobenſchau, ein 
im Seicken der Saßeniveknlatan aufgeführtes ſzeniiches 
Sarenbaus. vol Krech vor And Stater der Büäßne. voll Sicht⸗ 
elfett. Sernalität. Stimtmugasmerbe. Modereklame und 
Kranenfleiſch Seun man ſebr gelnennt ff. Was diefe oder 
lene Reyne Nenes bringt, außer Riggertänsen, Sarvohon⸗ 
gett'ſe und Wäüscdenbeinen. iß Man Meiß rcht entSus⸗hi. and 
zelbſt die beüe Arbeit der Slaaue- vermag nur ſelten ein 
inneres Berbältnis zwiichen Pufßlikum und den anf und 
Uber der Bälne aaterenden Perjonal Herzuſteilen. Man 
Pestaunt den Blösfiun, der ss de karmhcrd äber Sie Bäine 
Wannt. Es Eber Sie berrliten Grupvenbilder und 
Scktefferte. brüllt Ios wenn gecadé ein ſajtiger Sis die 

Seunde früenberendem -Apvargt“. Hieß Vie swiſchen Die 
Ee und Bidder eingegrente. nehr ober minder veräeske 
ellame auf die Firma Sssr, vüer Sowieis nnd vergebt 
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Trotz aller Blödigkeit, trotz Bums und Trara iß die 
moderne Reyue, wenn man ſie näder betrachtet. ein 
Element der Politik! Seben wir uns einmal die größte 
Berliner Revue, die „Charell⸗Revue“ darauibin an! 

Die „Aufmachung der Kepue iſt international! Bovs 
und Grooms und Girls mit Käppis. Eikarvins oder kurzen 
Röckchen ſauſen durch die Gänge: der Vorhang iſt bedeckt 
mit chincſiſichen und japaniſchen Stickereien; am Bufett 
kricgit du Flips uns Cherrn Kabler, die Muſik dudelt auf 
ihren amerikaniſchen Hockern in der Bar und im Foner: 
Mode⸗Pbakate plérren dich an aus Paris. Wien und Lon⸗ 
don:; das Revue⸗-Magaszin“ erzählt dir a 
Niaza und Honolnln die erſtaunlichhen Dinge! 
den ganzen Kram nach Neuvork oder nach Mont 
ichiebt, läuft ficherlich das Körwerk der Revue obne die 
geringſte Stockung weiter! Die Sprache? Der Tert? Der 
bat ſo nicht riel zu bedenten. Die Betimmung der Frauen⸗ 
Peinte üft intiernatisnal! 

Desbalb die Dat deutſchnatipnaler Gommnaſtikprofefioren 
gegen die fittenverderbende,. den nationalen Inpetus ent⸗ 
nernense Renne! Man felle fich eine Repne vor, auf den 
KRabmen ber altprenbilchen Gedankenwelt beichränkt, auf teut⸗ 
ſiße Frauen zwiſchen Tilßt und Kottbus, auf das tentiche Lied 
nach einer Preiskompoßiion der .Gartenlanbe“, auf den 
Laſernenbof, das Kaſfino den Gutsbof und die aute Ge⸗ 
ſellichaft“ der Silbelminiſchen Aera. vhne babei Iauf aun⸗ 
kes vrtz Das wißen aien Pand ſehr auf darnum baben fie 

* ibreun national zukten die Flirrmerlein⸗ 
Wand des Kinvs Peſchränkt: i 

Kein: Die Revne Fann nicht leben., obne eĩnen Nauch 
aus fernen MNeeren. ubne bas Traumlanxd der Süsſer. den 
⸗Kieſengang“, den die Cbarell⸗Kevne vor die Geheimpiſfe 
ührer indiſchen Kächte Säaat. obne die Melodie der in die 
Scsen, verichegenen Kiager. »bne die Akrobetit indi⸗ 
icher Falire. ohre Sen Jaaz der keliiorniſchen Küür. vhne 
den Cfarme ber Girls. die den Teufel was urs Sentiche pder 
franzößtſche nber eꝛaliſche Belange“ fragen, ſondern fich mit 

   
   

   

ibren ſcklarken Beixen des Seid aufaemmentangen, wos 
cben Leat, vonr bie Internationale der Krinenmode, mit 
ibren Föäckern aus Xisza. den Jumper aus Sagland, ders 
Skunks aus Kancsa, den Strümpien ?3 Gbersis den 
SEten ans Sxrescen dem Aßenbmantel auns Sien Ead Sem 
Cave ans Karis- Senn al das lebendide und tote Zeua     

Was ſich aber dieſer internationaliſierte Kramladen an 
offener Verhöhnung des Nationalismus noch leiſten kann, 
das beweiſt uns ſchlagend Hans Reimann bei Charell- 

„Wildweit“ ſteht auf! Mit Kartentaſche, Brotbeutel und 
Köppelzeug ſteht Willy Bendow, überwölbt von einer 
kanadiſchen Nacht auf der Bühne. Old Shatterhand, Winne⸗ 
tou, Hitler, die pölkiſche Feme und der Ku⸗Klur⸗Klan 
geiſtert durch die Racht. Mit „eluaen rechts“ tritt das 
völkiſche Berlin aus dem Café Wilhelma in Trapperuniform 
zum Appell vor ſeinen Zelten an. Bendow plärrt ſie an, 
daß die Wände wackeln und verbeſfert, wie der Reichs⸗ 
präüſident am Verfaſſungstage Richtung und Deckung im 
Glied. Folgt das übliche Gebolze, Maſſalre und die Maſſen⸗ 
ichlacht. Schlieblich zieht Innadeutſchland unter dem toſen⸗ 
den Beifall der Menge ins Cafe Wilbelma ab. 

Noch ein Bud. das die ländlichen Beſucher aus Stoly 
oder Kötſchenbroda ins Mark zu treffen geeianet iſt: Am 
Kapitol beraten die Senatoren. „Potemkin ante Portas!“ 
beißt der Alarmruf und zur Wahrung der „beiliaſten Güter“ 
rücken die Edelſten der Nation zuſammen mit dem Schlacht⸗ 
ruf der Claire Waldorff: „Zurück zum Korſett!“ Ein be⸗ 
tagter Redner mit einem mächtigen Hakenkreus au der Toga 
geſtebt unter Tränen, was wir „Alles an Heidelberg ver⸗ 
loren“ und Claire Waldorff wirft ſchliełlich den Tapper⸗ 
greiſen die Forderung ins Geſicht: 

„Wenn ihr nicht könnt, laßt uns mal ran!“ 
Und ein Beifallsſturm raſt durch den Raum. 
Kurz und gut: Auch im Zeichen der Revue find, wie 

Bendow ſagt: mieſe Zeitän“ für die Rechte augebrochen. 
Bei Jaze und Chbarleſton ſchwimmen unaufhaltſam ihre 
Felle davon! An Stelle eines markigen altpreußiſchen 
Militärkapellmeiſters mit einer wohlgedrillten Blechmufff 
aber ſteht Bernard Etis mit ſeinem „Jaaz⸗Symphonie⸗ 
Orcheſter“ auf der Bühne! Das heißt, dieſe ſchlotterige Ge⸗ 
icllſchaft fibt auf ihren bogen Stühlen, die auer geſtellte 
große Trommel in der Mitte. die Saxvphone und Plärr⸗ 
trompeten rechts und links und dudelt ein Gebräu aus 
Frisko, Hongkung. Manbattan und Honolulu in die Menge 
kinein! Kein Bunder, daß ſich da mauch alter Preuße beim 
Anblick von „Preußſch Balinn“ vor Krämpfen biegti 

Die Kinos von der Königin Luiſe, von den Schillſchen 
Sftizieren von der Mühle von Sanſſouct und ähnlichen 
Kilichvarodien aber feben leer und als die Uſa es küralich 
maate im -Vochenixiegel“ zwiſchen den Genfer Volkerbund 
und die Seipziger Meßſe den verfloffenen Kronpringen am 
„Zentralfluahafen“ nur wenige Sekunden aufleuchten zu 
laßßen, da pfift man ibn aus und der Operateur ſchob vor 
Schreck über den Tumult ſeine Hemöbruſt vors Objektiw.   Hinter mir ziſchte ein Herr vor Sut: „Das macht die 
Sevpue, jawobl die Revne!“ Schittingen. 2 
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Nr. 220 — 17. Jahrgang 

      Dansiger Madhrichfen 

Tmu unicder zog ein Crupp hinns 
Weitere 420 Danziger auf der Fahrt nach Argentinien. 
Geſtern abend ging ein neuer Transport Danziger Auswan⸗ 

derer nach Argentinien von Danzig ab. Obwohl der zur Fahrt 
bis . abſuhr, Pereſch Verfügung geſtellte Sonderzug erſt kurz vor 
7 Uhr abfuhr, herrſchte ſchon um 7 Uhr, ja noch früher, am Haupt⸗ 
bahnhof ein kaum vorſteilbares Gedränge von Menſchen, die ge⸗ 
lommen waren, um den ſcheidenden Mitarbeitern Lebewohl zu 
ſagen. Schier undurchdringlich waren die Menſchenmaßfen, die 
nicht nur das Bahnhofsgebäude ſelbſt, ſondern auch den DierHals, 
platz belagerten, jung und alt, ein buntes durcheinander. Die Aus⸗ 
wanderer hatten die größte Mühe, ſich durch das Gewühl mit ihrem 
Gepäck Plätz zu verſchaſſen, und mancher, der bereits eine Stunde 
vor Abgang des Zuges erſchienen war, mußte fürchten, nicht zur 
rechten Zeit auf den Bahnſteig erſcheinen. Vergeblich bemühten 
ſich Schutzpoliziſten und Eiſenbahnbeamte, einen Durchgang für 
die Reiſenden zu ſchaffen. — 

Auf dem Bahnſteig war es kaum anders. Eine kaum überſeh⸗ 
bare Mauer von Menſchen hatte hier Auſſtellung genommen. 
Schwerlich gab es ein Rücken und Weichen. Da ſtanden blutjiunge 
Menſchen im Kreiſe ihrer zurückbleibenden Angehörigen, bepackt mit 
Ruckſäcken, Kartons und Schiffsſäcken. Faſt jeder trug einen 
Blumenſtrauß im Knopfloch. Da ſtanden vereinzelt ganze Familien, 
Kinder an der Hand und auf dem Arm, Herzzerreißende Abſchieds⸗ 
een gab es, Mütter und junge Mädchen, die ihren Sohn, ihrem 

räutigam zum letzten Male die Hand ſchüttelten, ihn herzten 
und küßten, Manche Träne floß und auch manchem der Reiſenden 
mag es weich ums Herz geweſen ſein. Trotzdem war die Stimmung 
eigentlich eine ausgezeichnet, man lachte und ſcherzte und vor allen 

Dingen, man ſang. Man ſang Abſchiedslieder und fröhliche Wan⸗ 
der⸗ und Turnerlieder. Wentd hatten ſogar ihre Handharmonika 
mitgebracht und ſpielten den Lieben noch einmal auf. Allerdings 
lah man auch manchen auf ſeinem Gepäck ſitzen und ſtin verſonnen 
vor ſich hin blicken. Aber ſchlechte Stimmung durfte nicht auf⸗ 
kommen, dafür ſorgten auch die zu Hauſe Bleibenden. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erregten die Arbeiterſänger. Der 
Arbeitergeſangverein „Freier Sänger“ hatte es ſich nicht nehmen 
Achen den ſcheidenden Kameraden und Genoſſen das Geleit zu 
geben. Lieder vom Scheiden, aber auch Lieder vom Freiheitskampfe 
der Unterdrückten. Und das Volk, das herumſtand, fiel ohne wei⸗ 
teres ein: „Muß i denn, muß i denn ... Aus den Wagen der 
Abfahrenden heraus ſcholl an verſchiedenen Stellen die Inter⸗ 
gcbrochl Hochs auf die Sache der Arbeiterſchaft. wurden aus⸗ 
gebracht. 

In den Abteilen ſaß man bunt durcheinander und ſprach von 
der Neuen Welt, in die man fuhr. Wer dem Alkohol noch etwas 
zuhelprochen hatte, blickte um ſo hoffnungsfroher in die Zukunſt und 
ermunterte ſeine Angehörigen, die in banger Abſchiedsſtimmung 
auf dem Bahnſteig ſtanden, noch etwas auf. Da kamen junge Mäd⸗ 
chen gelaufen, die dem lieben Auswanderer noch ein paar Zigaretten, 
eine Lafel Schokolade zu bringen, noch einmal vom Trittbrett aus, 
das man beſetzt hielt, wie ein Heiligtum, ihm in die Augen zu 

gucken. Aber man blieb im allgemeinen kapfer. Zehn Minuten vor 
Zugabgang ertönte die Glocke des Bahnſteigwärters, und kurz vor 
Uhr ſetzte ſich der Huſ. in Bewegung. Tücher wurden geſchwenkt, 
E flogen in die Luft und die letzten Lieder ſtrömten von den 

ippen .. dann gingen die Angehbrigen ſtill nach Haus in Sorge 
um das Schickſal derer. die heute frohen Mutes in die weite Welt 
hinausgefahren waren. Wie wird es ihnen dort drüben ergehen? 

Schyn jetzt ſind die erſten Nachrichten aus dem fernen Ka⸗ 
nada in Danzig eingetroffen. Sie lauten recht günſtig. Die 
nach vorthin ausgewanderten Danziger werden beim Eiſen⸗ 
bahubau beſchäftigt. Das Einkommen iſt verhältnismäßig gut 
und man iſt anſcheinend guter Dinge. 

Im ganzen ſind jetzt insgefamt, nach Kanada und nach 
Argentinien, etwa 800 Perfonen aus Danzig ausgewandert⸗ 
Die meiſten befinden ſich im Alter von 22 bis 26 Jahren, auch 
noch jüngere ſind darunter. Familien mit Kindern ſind nur 
vereinzelt mitgefahren. Unter den Auswanderern finden ſich 

„Angehörige aller Berufe, gelernte und ungelernte Arbeiier, 
weniger Spezialarbeiter. Der geſtrige Transport, der 420 
Perfonen umfaßte, war der letzte, der vorläufig abgegangen 
E2 Mit den Abgang eines neuen Transportes iſt vor dem 

ſeginn des nächſten Frühjahres nicht zu rechnen, da man erſt 
abwarten will, wie es den drüben Ankommenden ergehen 
wird. Für den Abtransport der Auswanderer hat der Fenat 
bisher 300 000 bis 400 000 Gulden ausgegeben. Für Jeden 
inzelnen Mann würden ſich die Koſften für Ueberfahrt und 
erpflegung auf etwa 300 bis 400 Gulden ſtellen. Das für 

ie Abgereiften von: Staat ausgegebene Geld dürfte in einem 
halben Jahr bereits durch den Ausfall an Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung erſpart ſein. 
Wiäie verlautet, wird in nächſter Zeit auch das Deutſche Reich 
größere Auswanderertransporte nach Amerika ausrüſten. So 
ſoll die Reiſe des früheren Reichskanzlers Dr. Luther keinen 
anderen Zweck haben als den, ſich perſönlich über die Möglich⸗ 
keit einer Anſiedlung größerer Maſſen von deuiſchen A 
wanderern in Südamerika zu informierrn ——. .— dom 
4—— ——— er· 

   

     

Die Dentſchlundliche Woche. 
In Fortſetzung der Veranſtaltungsreihe fanden geſtern 

in der Hauptſache Führungen ſtatt. 
„Zunächſt ſprach Bibliotheksdirektor Dr. Schwarz über 

„Die Danziger Stadtbibliothek und die heimiſche Geſchichts⸗ 
forſchung. Er gab darin eine Ueberſicht über die in der 
Danziger Stadtbibliothek erfolgten Sammlungen der hiſto⸗ 
riſchen Werke der einzelnen Epochen. Dem Vortrag ſchloß 
ſich eine Führung durch die hiſtoriographiſche Ausſtellung der 
Stadtbibliothek an. — 
Nachmittaas leitete Dr. Keyſer eine biſtoriſche Führung, 

die dem Danziger Ordensſchloß und den Bekeſtiaungen an 
der Mottlau galt. ů 

Später ſprach Prof. Dr. Nadler (Königsberg) über 
„Die oſtdeniſche Stammesart im deutſchen Schrifttum“. Von 

Jakob5 Böhme bis auf Friedrich Kietziche ſteckte er die Reihe 
der oftdentſchen Denker ab. Die oſtdeutſche Spekulation war 
aber nicht ausſchließlich auf Metaphyſik gerichtet, ſondern 
nicht minder auf ein kosmiſches Geſamtbild. Das läßt ſich 
von Koppernik über Kant, Herder. Fechner, Lotze berauf ver⸗ 

als bisher. Es vergeht kaum noch 

  

— — 

Unheil angerichtet war.   

1. Beiblatt der Lerziger Voltsſtinne —ß— —— 
ſolgen. Und der gleiche Wille kommt auch in der Dichtung] 
zum Ausdruck. Mit dem Ordensdichter Heinrich Hesler des 
14. Jahrhunderts, der ſchon verstechniſche Erwägungen an⸗ 
ſtellte, ſetzt die lange Reihe der oſtdeutſchen Kunſttheoretiker 
ein: Opitz, Gottſched, Leſſiug, Herder, die Brüder Schlegel, 
Schopenhauer, Fechner, Lotze. Arno Holz. Anf zwei Ge⸗ 
bieten vor allem verſammelte ſich der energiſche Wille der 
Oſtdeutſchen: auf dem Gebiete der Sprache und des Muſik⸗ 
dramas. Ein geſchloſſenes oſtdeutſches Ereianis war die 
Schöpfung des deutſchen Muſikdramas, von Herder an, der 
als Erſter den Gedanken formulierte. über Hoffmann, der 
ihn pbiloſophiſch als Erſter zu verwirklichen ſuchte, zu 
Schopenhauer, der ihn philoſophiſch untergründete, zu 
Wagner, der ihn durchführte und Nietzſche, in dem er ſeine 
kragiſche Kriſis durchmachte. 

Der Vortragende kam zu dem Schluß, daß in dieſer Ent⸗ 
wicklungsreihe in Oſtdeutſchland ein ſcharf individnalifierter, 
einheitlich geiſtiger Vorgang zum Ausdruck kommt, der als 
eine wertvolle kulturpolitiſche Bewegung die Borbedin⸗ 
gungen für eine geiſtige und ſtaatliche Einheit überliefert. 

Am Abend gab Kultusſenator Dr. Strunk aus Anlaß 
der Deutſchkundlichen Woche einen Empfang, zu dem auch 
Senatsprüſident Sahm ſowie zahlreiche andere Senatoren 
und auch der deutſche Generalkonſul v. Thaermann er⸗ 
ſchienen. Außerdem nahmen die führenden Männer des 
Danziger Kunſt⸗ und Geiſteslebens daran teil. 

Ein Narr fragt 
ů Er hat noch immer die Anfragen⸗Wut. 
Haus Albêrt Hohnfeldt hat endlich die ſeinem kindlichen 

Gemüt zuſagende Beſchäftigung entdeckt. Er produziert in 
ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter jetzt unentwegt An⸗ 
fragen, um anſcheinend das troſtloſe Ergebnis ſeiner politi⸗ 
ſchen Betätigung zu verbeſſern, Allerdings erreicht er damit 
nur, daß ſich die Oeffentlichkeit noch mehr über ihn amüſiert 

ein Tag, an dem er nicht 
eine oder mehrere Anfragen produziert, die nur ein Lächeln 
des Bedauerns über die Großmannsſucht dieſes ſungen 
Maunes und über ſeine ſo hoffnungsloſen, geringen Getſtes⸗ 
kräfte auslöſen. So hat er jett eine Anſrege geſtellt, weil 
angeblich Genoſſe Lehrer Lehmann wegen „ſeiner der Partei 
geleiſteten Dienſte“ zum Rektor ernaunt werden ſoll. Der 
kleine Hitler⸗Gernegroß meint nämlich, daß Gen. Lehmann 
nicht „die Eignung“ zu einem Rektorpoſten beſitze. Das kann 
der viel zu früh der Schule entlaufene Hans Albert Hohn⸗ 
feldt allerdings auch nicht wißßen und ſollte er darum die 
Lahßer idung arüber getroſt den zuſtändigen Stellen über⸗ 
aßen. 

Tragiſcher Unglückefall in Neuſchottland. 
Der rollende Tod. 

Geſtern mittag lief der 7 Jabre alte Schüler Paul Witt 
luſtig aus dem Hauſe Neuſchotttand 7b auf die Straße und 
lag einen Augenblick ſpäter beſinnungslos am Boden. Ein 
Auto hatte den Kleinen angefahren und ſo heftig nieder⸗ 
geworſen, daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitten hatte, 
woran er bereits auf dem Transport zum Krankenhauſe 
verſtarb. ů 

Der bedauerliche Unfall iſt noch inſofern beſonders 
tragiſch, als der Junge ſich hier bei ſeinen Großeltern be⸗ 
fand, da ſeine Mutter vor etwa einem halben Jahre ſtarb. 
Das Kind wurde alsdann von ſeinem Vater aus Weſtfalen 
zu ſeinen Großeltern in Danzig gebracht und ſollte in 
nächſter Zeit wieder in die Heimat zurückkehren. Das Schick⸗ 
ſal hat es anders gewollt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröſfentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Freitag, den 1. Oktober 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Kerne hohen Drucks liegen 
noch über dem engliſchen Kanal und Weſtrußland. Zwiſchen beiden 
entwickelt ſich über Skandinavien, ſüdwärts vordringend, ein Aus⸗ 
läufer niederen Druckes, der im ganzen Oſtſeegebiet die Fortdauer 
der trüben Witterung bei auffriſchenden Winden veranlaßt. In 
ganz Zentraleuropa ſind verbreitete Nebel und ſtellenweiſe Regen⸗ 
fälle bei geringer Luftbewegung vorherrſchend. 

Vorherſage: Bewöllt, dieſig oder neblig mit Neigung zu 
Niederſchlägen, ſchwache umlaufende, ſpäter auffriſchende Winde. 
Temperatur unveröndert. Folgende Tage unbeſtändig. 

Maximum des geſtrigen Tages 16.55. — Minimum der letzten 
Nacht 11.1. 

Das Opfer einer Gasvergiftung iſt am Dienstag der 
39 Jahre alte Weichenwärter Eduard Kauslund, Karme⸗ 
litergaſſe wohnhaſt, geworden. Er bereitete ſich auf einem 
Gasapparat das Mittageſſen, ließ die Flamme niebrig 
brennen und legte ſich dann ſchlafen. Abends erſchien K. 
nicht zum Dienſt, worauf ein Bote zu ihm hingeſchickt wurde, 
dem jedoch niemand öffnete. Als K, auch am andern Morgen 
nicht ſichtbar wurde, ahnten die Nachbarn Unheil. Sie 
drangen durch das Fenſter in die Parterrewohnung ein und 
fanden K. tot auf dem Sofa liegen. Die kleine Gäasflamme 
war ausgegangen, worauf er durch das ausſtrömende Gas 
den Tod gefunden hat. 

Für 3 Gulden nach Hela und aurück. Die Weichſel⸗A.⸗G. 
teilt im heutigen Anzeigenteil unſerer Zeitung mit, das am 
Sonntag, den 3. Oktgber, der Dampfer „Paul Beneke“ nach 
Hela fährt. Die Abfahrt vom Johannistor erfolgt um 10 
Uhr vormittags, die Rückfahrt von Hela um 5 Ubr nach⸗ 
mittags., In Anbetracht des außerorbentlich billigen Fahr⸗ 
preiſes werden ſicherlich recht viele Danziger von dem 
Sonntagsvergnügen Gebrauch machen. Arbeil 

Streichhölzer in Kinderhand haben ſchon oft Unheil ange⸗ 
richtet. 20 manches Feuer iſt dadurch entſtanden Am 
Dienstag entſtand in dem Hauſe SPet ein Gardinen⸗ 
brand, den ein vierjähriges Kind, das mit Streichhölzern 
geſpielt hatte, verurſachte. Ein Schupobeamter hörte das 
Schreien des Kindes und löſchte das Feuer, bevor größeres 

Die Vereinigung ehemaliger Kriegsgefaugener, Gruppe 
Ali- und Jungſtabt Pringt Das Volksſüc“ mut Geſang 
„O. Heimatſonne, o Heimaterde“, Sonnabend, den 2. Or⸗ 
tober, zur Aufführung. Siehe Anzeige.   

Freing, den 1. Otober 1026 
  

Elbira, die Wunſchmaid. 
Als unſere Vorfahren nach Charleſton um ein Lagerſeuer 

aus knorrigen Eichenäſten tanzten, als man Helden noch mit 
dem Fieſel des wilden Ebers oder den Steiß des Auerochſen 
dekorſerte, als ein Ring durch die Naſe in Zeiten der Not 
zur Speerſpitze verarbeitet wurde, als Barfußgehen ſozuſanen 
noch Hoffähig war, da dachte keine dieſer bärtigen und mut⸗ 
erpyrobten Geſtalten daran, daß einmal ein Geſchlecht kommen 
wiirde, dem der Eberfieſel und Ochſenſteiß nichts mehr gilt, 
denn ein Anlaß zum Verbrechen ſehr ſchlechter Witze. Zwar 
hat ſich dieſes ſpätere Geſchlecht einen Teil der Urfitten (Ur 
iſt der Stammvater aller Ochſen: Ich jag den Ur im ſchnellen 
Sauf . .) erhalten, aber ſie ſind degenerierter, verweich⸗ 
lichter, dümmer: aus dem Naſenring iſt ein Fingerring 
geworden, aus der altgermaniſchen Fiebel eine Patent⸗ 
ſicherheitsnadel, aus der Armſpange ein Bruchband, aus dem 
Eberfieſel und Ochſenſteis Orden und Ehrenzeichen in 
Klaſſen eingeteilt. ů‚ 

Sehen Sie ſich ein modernes Ehepaar in Abendtoilette an: 
Da iſt die faſt nackte Frau bemalt wie „Heihuhv die 
Wildſau“ auf dem Kriegspfad, die Ohrläppchen ſind durch⸗ 
bohrt und tragen mehrpfündigen Schmuck, Ketten und Ringe 
umwinden Hals und Fir ger, dabei duftet ſie genau wie ein 
Wilder, der ſich zum Schutz gegen die Witterung des Wildes 
in Tierlöſung gewälzt hat. Daneben der Herr Gemahl 
(Off'sier): auf dem maſſigen Haupt an Stelle des Bären⸗ 
ſchädels 'ne Art Kochtopf mit Blitzableiter, Embleme vor der 
niedrigen Stirn, die Lenden umgürtet ein Streifen aus der 
Decke eines Rindes, daran der wuchtige Jagdſpieß gleißt. 
Steit und Bauch behangen mit Metallſtücken und ſeltenen 

teinen. 
Die alten Deutſchen klauten wie die Raben; auch dieſe 

Sitte hat ſich erhalten. Alles was glitzert und blinkt, mag 
es noch ſo überflüſſig im Leben ſein, die Weiber ſind ſcharf 
darauf wie ein Raſierapparat. Die wilde Ehe iſt heute etwas 
Selbſtverſtändliches. Mit rauher Hand packt der männliche 
Maun das holde Weib und brünſtig zollt man Tribut der 
Iteblichen Göttin Veuns(ſtatt Glorienſchein hat ſie heute ein 
Kontrollbuch), in Wotans freier Natur, beim funkelnden 
Schein der alten Sterne und Luſas ſilbrigem Schein 
(Steffenspark, Irrgarten und Grüngürtel). 

„Sieh, o Knabe, hier mich Mädchen, demutvoll — komm 
doch mit mir“ — „Alſo, wovel willſte?“ Minniglich wirbt 
Liebe! — wlIrd einig um .. . (Tarifl) 

Der olle Schäker Mond lacht; ein ſchlaftrunkenes Vöglein 
gibt klaxend ſeinen Segen dem Manne auf die Hutkrempe⸗ 
Betäubende Düſte umgaukeln das Paar im ſtädtiſchen 
Garten. (Die Kanaliſationsverwaltung hat heute den 
Bäumen fette Nahrung gegeben.) Traumſelig wiſpert das 
Paar; koſende Worte klingen leiſe von heißen Lippen: ein 
halblautes Lachen perlt von fraulichem Mund, Viebe girrt... 

Da klingt ein Schrei — ein Schrei ſo wild, ein Schrei voll 
wildverzweifelnder Aual — dann iſt es wieder totenſtill. 
Der Schupo an der Ecke lauſcht atemlos. „Klang das nicht 
wie, wie — olle Toppſau?“ Jetzt werden ſcheltende Stim⸗ 
men laut, der keifende Diskank der minniglichen Maid ver⸗ 
miſcht ſich mit dem alkoholiſchen Baß des germaniſchen 
Nachkommen. Der Park ſteht ſchwarz und ſchweigend, kühn. 
kämpft ſich der Schupobeamte durch daß nächtliche Dunkel. 

O nüchterne Jetztzeit: Maid und Knabe werden zur Wache 
geſchleppt. Reſultat? Beim Spiel der Liebe, beim koſenden 
Tändeln, hat Elvira — Elvira, die Wunſchmaid — dem 
Knaben Günther einen — tawol, da ſtaunſtel — hat Elvira 
die Wunſchmaid dem Knaben Günther einen — Ring vom 
Finger gezogen! 

Aus! Vier Wochen Gefängnis bekam ſie. 

Jubiläum bei der Feuerwehr. Der Oberfeuerwehrmann 
Ewald Grewe kann heute auf eine 25jährige Tätigkeit bei 
der Feuerwehr zurückblicken. Dem Jubilar wurden aus 
dieſem Anlaß im Rahmen einer ſchlichten, durch Geſangs⸗ 
vorträge der Kameraden verſchönten Feier die Glückwünſche 
der Branddirektion überbracht. Im Namen der Ortsgruppe 
der Feuerwehr gratulierte der Vorſitzende derſelben. 

Polizeibericht vom 1. Oktober 1926. Feſtgenommen: 25 Per⸗ 

ſonen, darunter 8 wegen Diebſtahls, 2 aus anderer Veran⸗ 

laſſung, 1 wegen Hehlerei, 7 wegen Trunkenheit, 1 wegen 

Bettelns, 4 wegen Obbachloſigkeit, 2 in Polizeihaft. 

Danzitger Standesamt vom 1. Oltober iaün 8 

Todesfälle: Muſiker Johannes Warczinſti, 25 J. 

9 Mon. Feuervehrmann i. R. Palm, 77 J. — Stubent 

Pomrohn, 21. J. 9 Mon. — Arbeiter William Lagler, 41 J. 

11 Mon. — Witwe Johanng Albrecht cHeb. Stiemert, 91 J. — 

S. des Arbeiters Johann Krauſe, 1 J. 
    

Waſſerſtandsnachrichten vom 1. Oktober 1926. 
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Beſucht die erſte g 

Baſtleraus ſtellang 
veranſtaltet von der ů 

„Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft“ in der Freien Stadt Dausig 

am Sonntag, den b. Oktober 1926, 

im Saale des „Deutſchen Geſellſchaftsbauſes 
* (Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107) ů 

Geöffnet von 11 Uhr morgens ab. 

  

Dankschreibe 
(wie solche täglich unaufgefordert bei uns eingehen) 

und die Beseitigung des mißfarbenen Zahnbelages (v 
zur täglichen Freude“ 

den Vorzug geben sollte. Der 

*• destatten Sie, daß ich Ihinen unaufgefordert ein Danksdireiben über nre 
Zahnpaste Chlorodont sende. Ic habe schon fast alle Zahnpasten probiert 
und bin zu dem Resultat gekommen, daß man Ihrer Zahnpaste vor allen anderen 

wunderbar erfrisckende Pfefferminzgesdimade, 
das Verschwinden jedes scklediten Mundgerucis, die Tötung der Faulniserreger 

om Raudken usw) machen mir die Benutaung Ihrer pharmazeutisdi vollkommenen Zahnpaste 

—— Feinz Dornheim, Berlin 
(Chlorodont-Zahnpaste in /i und ½ Tuben, Chlorodont⸗Mundwasser, Chlorodont-Zahnbürsten. / In allen einsdilãgigen Gesdiãften erhältlichl/ Leo- Werke A-G. Dresden



  

    
Murhen im Werteuburger Zuchihaus. 

In der Strafanſtalt Wartenburg, in der auch Dan⸗ 
ziger ihre Straſen verbüßen, kam es am Dienstag zu einem 

ſchweren Aufruhr. der ſich über mehrere Arbeitsſäle ver⸗ 
breitete. Strafgefangene, die aus Inſterburg nach Warten⸗ 
Purg übergeführt waren. werden als die Urheber des Auf⸗ 
ſtandes angeſehen. In ber Tütenkleberei ſollen zunächſt 
Jüngere Burſchen ſich aufſäſſig gezeiat und den Anorönungen 
Der Gefängnisbeamten Widerßand entgegengeſetzt haben. 
Tätlichkelten, die bald darauf ausbrachen, griffen auf zwei 
andere Urbettsſäle über, und es wurde 

eln unbeſchreibliches Zerſtörunaswerk 

von den Zuchthäuslern begonnen. Die Fenſter der Säle, 
Schemel, Tiſche u. a. wurden ertrümmert. Fenſtertraillen 
Herausgeriſſen, die Seſen demoliert und ſogar die Maſchine 
der Wollſpinnerei zerſtört. 

Dle vom Kommando der Allenſteiner Schutzpolizei er⸗ 
Petene Hilfe traf in lürzeſter Friſt im Automobil in Warten⸗ 
burg ein. Sie faud dort einen einzigen Trümmerhaufen 
vor, griff ein und es gelang ihr, die Ruhe wieder herzuſtellen 
Und die Meuterer in fenſterlofen Zellen unterzubringen. Am 
Mittwochnachmittag drohte in einem anderen Saal ein neuer 
Auſſtand auzzubrechen. Die Meuterer wurden gegen die 
Schutzpoltzeibeamten tätlich und wurden mit Gummi⸗ 
knüppeln niedergerungen. Der durch den Anfruhr ver⸗ 
urſachte Schaden wird auf über 20 000 Mark geſchätzt. 

Eine Meuteret iſt nach den bisherinen Ermittlungen noch 
nicht einwandfrei feſtzuſtellen. Ein Beamt,er der 
Strafanſtalt iſt jedenfalls nicht angegariffen 
worden. Inſterburger Strafgefangene haben ſich mit den 
Einrichtungen und Anordnungen des Wartenburger Zucht⸗ 
hauſes nicht abfinden wollen und ihre Wut an dem Arbeits⸗ 
gerät und Mobiliar, das ſie reſtlos zertrümmerten und zum 
Teil ſogar durch die Fenſter warfen, ausgelaſſen. Es be⸗ 
ftätigt ſich, daß auch wertvolle Maſchinen vollkommen un⸗ 
brauchbar gemacht wurden. Als die geſamte Beamtenſchaft 
des Aufſtandes nicht Herr werden konnte, wurde durch Fern⸗ 
ſprecher bie Allenſteiner Schutzpolizei um Entkſendung eines 
Kommandos erſucht. das die Ruhe wieder herſtellte. Gegen 
Widerſätzlichketiten und Tätlichkeiten einzelner Zuchthäusler 
mußfte der Gummiknüppel in Anwendung aebracht werden. 
Dem Generalſtaatsanwalt. der aleichzeitia Präſident des 
Strafvollzugsamtes iſt, wurde Bericht erſtattet. Seiner An⸗ 
ordnung gemäß wird eine Unterſuchung., die zur reſtloſen 
Aufklärung des Vorfalles fülren ſoll, ſtattfinden. 

Vor einiger Zeit gingen durch die Preſſe anläßlich einer 
Studienreiſe des Rechtsausſchuſſes des Preußiſchen Land⸗ 
tages Meldungen von den gänzlich ungulänglichen, 
teilweiſe ungeheunerlichen Verhältniſſen 
in den oſtpreunßiſſchen Strafanſtalten. Die 
dur Klörung der Vorfälle in Wartenbura einzuleitenden 
Unterſuchunaen werden auch zu eraründen haben. ob es 
nicht die Miiſtände in der Wartenburaer Strafanſtalt ſind, 
die die Unruhen veranlaßt haben. Daß derartige Unruhen 
Bei ſolchen Verhältniſien eutſtehen können. iſt durchans ner⸗ 
ſtändlich. Hoffentlich wird endlich bei dieſem Anlaß die Axt 
an dͤte Wurzel des Uebels geleat. 

Verſteigertes Strandeut. 
Der Spritkutter von Sarkan geborgen. 

Während des letzten Sturmes ſtrandete bei Sarkau ein 
eſtlänbiſcher Motorkutter. Die Beſatzung, zwei Frauen und 
drei Männer, konnten ſich ans Land retten. Der Knutier 
wurde von dem Strandvogt in Sarkau verſteigert und von 
dem Schlofermeiſter Pomper in Cranz erworben. Es 
gelang Herrn Pomper, das geſtrandete Schiff abzuſchleppen 
und im Hafen von Neukuhren zu bergen. Das Schiif iſt 
ſchwimmfähig, und auch der Motor ſoll intakt ſein. Nur 
Teil das Steuer gebrochen wax, erfolgte die Strandung. 
Die Vermutung, daß es ſich um Spiritusſchmuggler handelte, 
bat ſich bewahrheitet. 

  

  

  

Röſſel. Ein unheimlicher Stelettfund. Vor 
etwa 50 Nahren find der Arbeiter Krauſe, der das jetzige 
Weſſolowſtiſche Grundſtück auf der Freiheit beſaß, und ein 
Händler verſchwunden. Vor 25 Jahren wurde dann im ge⸗ 
Nannten Hauſe der Keller tiefer gelegt, wobei man in einer 
Tieſe von 50 Zentimeter auf eine Kiſte ſtieß, in der ſich das 
Slelett eines Mannes in Ho. lung befand. Als der 30iäbri     

gen Ehefrau des verſchwunbenen Krauſe die, Nachricht gebracht 

wurde, ihr Mann wäre im Keller gefunden worden, ließ ſie 

vor Schreck oder Aufregung, ſie befand ſich gerade beim Eſſen, 

den Cöffel aus der Hand fallen und fagte, daß dies nicht ihr 

Mann wäre. Infolge dieſer Neußerung nahm ſich der Staats⸗ 

anwalt der Sache an und unterzog die Fran einem eingehenden 

Verhör. Es gelang jevoch nicht, Licht in dieſe Angelegenheit 

zu bringen. Am Sonnabendnachmittag wurde beim Ausheben 

einer Kartoffelkaule im Garten des abengenannten Grund⸗ 

ſtücks in einer Tiefe von 50 Zentimeter wiederum ein Skeleit 

gefunden, welches nach dem Urteil eines Sachverſtändigen etwa 

50 Jahre alt iſt. Ob ein Zuſammenhang zwiſchen den ge⸗ 

ſundenen Steletten und den verſchwundenen Perſonen beſtehi, 

iſt eine Frage, die ſo leicht nicht geklärt werden wird. 

Stralfunb. 800 Fuder Getreide verb'rannt. 
Am Mittwochmittag eutſtand auf dem ſtädtiſchen Gut Grün⸗ 
hufe — Pächter Peters — Feuer, wodurch die ein Ende vom 
Naſs eutfernte Feldͤſcheune mit dem geſamten Inhalt ein 

tanb ber Flammen wurde. Mitverbrannt ſind 600 Zentner 

Getreide aller Art, d. i. die geſamte dieslährige Ernte. 

Außerdem verbrannten eine Drillmaſchine und andere land⸗ 

Wandentlihe Geräte, die in der Nähe der Feldſchenne 
ſtanden. 

  

Keln Geſtündnis des Landgerichtsdireklors Jürgens. 
Er beteuert ſeine Unſchuld. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, t die Nachricht unrichtig, 

daß der Landgerichtsdirektor Jürgens einige der ihm zur Laſt 

gelegten Betrugsfälle zu entſchuldigen verſucht, haben ſoll, weil 

er infolge hoher Spielſchulden auf die ſchiefe Bahn ge⸗ 
kommen ſei. 

Wie eine Korreſpondenz meldet, i Mittwoch bei dem Ver⸗ 

teidiger des Landgerichtsbirektors Jürgens Juſtizrat Wert⸗ 

hauer ein Schreiben eingegangen, in dem Jürgen ſeine völlige 

Unſchuld beteuert und gegen die Fortdauer ſeiner Haft pro⸗ 

teſtiert. Die zuſtändige Strafkammer hat übrigens das Haupt⸗ 

verfahren wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und wegen einiger 

angeblicher Betrugsfälle nicht eröffnet, wogegen die Staats⸗ 

anwaltſchaft Stargard Beſchwerde eingelegt hat. 

Eiſenbahuunglück bei Karlsruhbe⸗ 
Zwei Franen geiötet. 

Bei der Station Durmersheim wurde ein landwirtſchaft⸗ 

liches Fuhrwerk beim Ueberſahren der Bahnlinie von einer 
rangierenden Maſchine erfaßt. Zwei auf dem Fuhrwerk 

fitzende Frauen waren auf der Stelle tot. Ein junger Mann 

wurde ſchwer verletzt. Die Gleisichranken waren nicht ge⸗ 
ſchloſſen. 

      

Naratyphus bei Ingolſtadt. 
Nach einer Meldung der „Ingolſtädter Zeitung“ ſind in 

U7 Ortſchaften 48 Perſonen leicht an Paratpphus erktrankt. 
s wurden alle erforderlichen Vorſichtsmaßnahmen getrojſſen. 

Beſtrafung eines Eiſenbahnfrevlers. 
Das Schöffengericht in Deſau verurteilte beute den 

19 Jahre alten Formergeſellen Erich Schön, der gemeinſam 
mit einigen noch vom Jugendgericht abzuurteilenden Lehr⸗ 
lingen einen Güterzug mit Steinen beworfen und daburch 
das Zugperſonal geſährdet batte, zu 1 Jahr Zuchthaus. Das 
Gericht war der Anſicht, daß die viclen Anſchläge der letzten 
Zeit eine rückſichtslojſe Anwendung des Gejetzes notwendig 
erſcheinen laſſen. — 

Unter dem Verdacht, gegen den beſchleunigten Perſonen⸗ 
zug von Dresden in der Näbe von Koſel zwei Steine ge⸗ 
worfen zu baben, durch die die Scheiben mehrerer Fenſter 
eines Wagens zertrümmert wurden. wurde in Zwickau ein 
erſt am Montag aus der Strafanſtalt entlaſſener 63jähriger 
Mann aus Meerane verhaftet. 

Die Ueberlcbenden von Michigan gerettet. Die 43 durch 
einen Geſteinſturz von jeder Verbindung mit der Außenwelt 
abgeſchnittenen Bergleute üind Mitiwoch abend befreit worden. 
Alle ſind vollkommen unverletzt. Ihre Befreiung wurde von 
Zauſenden von Perionen mit Jubel begrüß 

    

Fürſorgeanſtalt. 

  

Vlltermord in Notwehr. 
Furchtbare Bluttat in Berlin. 

Ein furchtbarer Vorfall ſpielte ſich Donnerslag abend in 

einem Sunſe der Mariannenſtraße in Berlin ab Lin 24 Jahre 

alter Arbeiter geriet mit ſeinem Vater, der ſcheinbar betrunken 

nach Hauſe kam, in Streit. Im Verlaufe ditic“ oriwechſels 

ſoll der Sohn von ſeinem Vater gewürgt woay»ß ſein, ſo daß 

er angeblich in der Notwehr mit einer Axt auf ua Vater ein⸗ 

ſchlug. Dieſer erliti einen ſo ſchweren Schädelbruch, daß er 

verſtarb. Der Sohn ſtellte ſich felbſt der Polizei. 

Ein Menſchenſchickſal. 
Das war ein ſeltſamer Fall, der am Dienstas vor dem 

Schöffengericht in Stettin verhandelt wurde. Die Beſonder⸗ 

heit bes Falles liegt in ber Perſönlichkeit des Angeklaaten. 

Er iſt 31 Jahre alt und hat 16 Gefängnisſtrafen und eine 

Buchthausſtrafe von zwei Dabrein Dic Anklage lautet, auf 

jchweren Diebſtahl. Er hat einem Arbeitskollegen Klei⸗ 

dungsſtücke geſtohlen. Seine Tat bezeichnet er ſelbſt als eine 
ſchmutzige, aber er klagt auch ſeine Jugenderziehung an. 

Und wahrlich, der Angeklagte hat eine Jugendzeit erlebt, 
ſo traurig, daß er alles Mitleid verdient. Schon der furcht⸗ 

bare Anfang: Im Zuchthauſe än Kottbus wurde er geboren. 

„Eltern babe ich keine“ ſagt er. Bei moraliſch minder⸗ 

wertigen Familien wurde er zunächt untergebracht. Als 
letztes Erziehungsinſtitut ſeiner Kindheit lernte er die 

Zwangserziehung kennen. Mit 19 Jahren verließ er die 

Sofort beainnt ſeine Verbrecherlaufbahn. 

Er begeht Straftat auf Straktat. „Ich war gleich ein Aus⸗ 

geſtoßener, ein Gekennzeichneter, ich habe hinter Gefängnis⸗ 
mauern bisher gelebt und ich weiß, daß ich einmal im Bucht⸗ 

hauſe enden werde.“ Es iſt, als wenn der Angeklagte Reue 

empfinden will, aber nicht kann. Das Große Schöffengericht 

verurteilte den Angeklagten unter Einbeziehung einer zwei⸗ 

Eügrarn Zuchthausſtrafe zu einer Zuchthausſtrafe von drei 
Jahren. 

  

  V 

Unterſchlagungen beim Roten Kreuz. Der bereits wegen 
Betruges vorbeſtrafte Alois Forſcher, der vom Roten Kreuz 

als Kafſierer bei der Zentraliürſorgeſtelle Düſſelborf an⸗ 

geſtellt worden war, hat wiederum Unterſchlagungen, in 
Höhe von 90 000 Mark begangen. Er wurde jetzt vom Ge⸗ 

richt zu 2 Jahren Zuchtbaus verurteilt. 

Schweres Automobilunglück bei Eſſen. Ein Laſtauto, auf 

dem ſich eine Geſellſchaft junger Leute befand, geriet etwa 
6 Kilometer vor Haltern ins Schleudern, da der Kraft⸗ 
wagenführer infolne übermäßigen Alkoholgenuſſes die Ge⸗ 

walt über den in raſendem Tempo fahrenden Wagen ver⸗ 

loren hatte. Der Wagen fuhr gegen einen Haufen Steine. 

Durch den heftigen Auprall wurden mebrere Perſonen aus 

dem Wagen geſchleudert und insgeſamt 9 Perſonen mehr 
oder minder ſchwer verletzt. 

Notlandung der franzöſiſchen Langſtreckenflieger. Die 
franzöſiſchen Flieger Gebrüder Arrochard, die am 28. d. M. 

aus Paris abgeflogen waren, um den Weltrekord für einen 

Dauerflug ohne Zwiſchenlandung aufzuſtellen, erlitten 100 

Kilometer weſtlich Swerdlowſfk lebemals Jekaterinnenburg) 
Havarie. 

    

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Freitag, den 1. Okt., 
abends 7 Uhr, im Heim: Fragekaſtenabend. 
Dombrowjfki.) * 

Sozialiſtiſche Arbeiteringend Bürgerwieſen. Freitag, den 
1. Oktober, Beteiligung an der Langfuhrer Veranſtaltung. 

Sozialiſtiſche Arbeiteriugend Danzig. Morgen, Sonnabend. 
morgens 8 Uhr, pünktlich Treffen am Hauptbahnhof zur 
Teilnahme am Funktionärkurſus in Prauſt. 

Arbeiter⸗Nadfahrerverein -Fahrwaſſer“, Neufahrwaſfer. 
Sonntag, den 3. Oktober, vormittaas 8 Ubr: Vereins⸗ 
Fuchsfagd. Start: Vereinslokal Gambriaus. Saſper Str. 
Mittags 1 Uhr: Einbolen des Fuchſes, Umzug mit Muſik 
zum Feſtlokale (Geſellſchaftshaus). Start: Ehemaliger 
Exersierplatz, Olivaer Straße (Neufahrwaſſer). 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voraun“ Obra. Sonntag, den 
3. Oktober: Beteiligung an der Fuchsjagd Neufahrwaſſer. 
Abfahrt: 12.30 Uhr, Sportplatz. Vollzähliges Erſcheinen 
notwendig. — Sonnabend. den 2. Oktober: Beteiligung 
aen Stiftungsfeſt der „Liedertakel“ in der Sporthalle. 

(Deiter Gen. 

  

    
— Der Sand. — 
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Viel Lärm um Liebe ü 
ROMAN VON A. M. FEV 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G., Mänchen. 

16. Foriſetzung. 

„öm“ machte von Priesnis und ichiuckte de 
Biffen binunter. „Aber die Polizei Mnnß doch — — barten 

„Ganz richtig, Verebrteſter.“ fiel ihm der Präſident ins 
rt. „die Poligei muß ordentliche Fingerzeiae baben, wenn 

ſie ſich an die Berfolgung machew ſoll. Ib ichreibung 
Der verdächtigen Perſsnlichkeit war zwar krt doch paßt 
Re ungefahr auf jeden fünften Gentleman in ＋ Stadt.- 

Ich bitte Sie. beklagte ſich aufgeregt Kleine. ich 
wilrde ibn mit Beſtimmtbeit unter Taufenden erfennen⸗ 

Diedererkennen, menen Sie. ſante der Präfdent wobl⸗ 
wolleud, Sie vergefſen. Exzellens, daß Sie ſa ſchon ein vaar⸗ 
aran aE Vergnügen batten. ihrem ünten zu be⸗ 

Das Exzellenschen ſchüttelte klägtstb den Kopf. 
i0 lange Beine, wißßen Sie, und ich war auberden in Ler 
Ber folgung durch weine Ueberlegungen gedemmi. Ich 
bachte in einemfort nach: Wie war das alio! Wie elio War 
Laummensuns n erAätes t Schritt fütr Schritt den In⸗ 

uua zn inchte. verlangiamte nñ 5 
Ternpo etmas, bas iſt boch verßtäan — mein 

Sehr veritändlich, man foilte Aur im Siten denken⸗ 
Herr von Friesnis wies mit dem Kinger trimmpbierins 

guf des Kräfidenten Naſe: Sapins“ iraklackte er das Bärte 
AEnen nicht goifteren 5ärfcen. Herr Präfident: wie bätte ic 

P* 501 2 igerallige und wari einen Inäigen Blick aus des Luchsangen auf jein Gegen⸗ 
Sber. „Ibren Scheriffnn enigedt nichts. Höchitens wäre vielletcht die SBfeng ntsalich geroeſen, Daß Sie ihn erk mal Berfolgt nus ips-zer bann — gelegendlich vänfaden — nach⸗ 
Sehacdt bätten. in einen ifillen Stündchen. wo nan vbnedem 

ſtiea docs üSerbrarhpi in Die StraSenbabn.- 
Unb. Wenn ich fragen darf, warnm folgten Si micht Slnert Aaksz- en Sies⸗ in 

nüih — wetue Frau — i Hatie bock kein Gelb 
Dei mir bekanzie die Sxzellenz und Perbefferte ßich: Kein 
Saßererieits in beid. Slernhe Sels IGon, natürlich. ader 

ee bIss. er 

    

    

  

   
    

  

    
OHm,“ rünſperte ſich nun, nicht ohne Wohlgefallen, der 

Präüſtdent. „Hoffenilich find Sie ietzt beñer vorbereiter?“ 
„Ja, ja,“ verücherte von Priesnitz eilig, „ich habe ia 

geſtern mrin Taſcheng— —“ Es geriet ihm erwas in die 
Unrechte Keble, er wurde wieder rot und huſtete. 

Na, griff Maltunßen surück. und welches Ergebnis 
batte dann wenigſtens Ibr Nachdenken? Wie war es alſo 
geweſen?- 
Das iſt es ja eben.“ meinte treuherzia das Mänuchen, 

-ich kam und komme nicht dabinter. Werden Sie es für 
möglich balten: Ich korame partout nicht dahinter!“ 

Das balte ich ſogar für außerordentlich möglich.“ jagte 
Autgelaunt der Präiident und Drückte beimlich auf einen 
Snsepf unter der Schreibtiſchrlatte. 
ESofort trat aus dem Nebenzimmer eine junge Dame ein, 
Sekre:ürin Maltußens, und meldete: „Die Herren find 
ſamtlich ſchon im Konferenzzimmer veriammelt und wartien 
auf Herrn Präßdenten. Herr Präfident möge bedeuken, 
daß einige der Herren in einer Siunde abreijen müßßfen 
und varher noch die Inſitruktionen —“ 
.SGotteswillen Sie Konf-rens!“ unterbrach Maltuſſen und 
éwrang auſ. Schon gut. ich lommel — Exzeſlenz“ wandte 
er jich verbindlich an von Priesnitz. ich bin ein bielgeplag⸗ 
ter Mann; Sie ſehen — das Vaterland, der Dienſt — ach, 
am wirviel Heber mwürde ich weiter mit Abnen plaudern!“ 
Auch von Priesnis halte kch erbhoben. -Die Pflicht ruft“ 
ächerzie er. -ich weiß., aber — ich werde mir exlanben., in ben 
nächiten Tagen wirder ani ein Stündchen— 

Ich Pirte barna, ich Piite lehr baruml“ rief der Erändent 
grwinnend und geleitete feinen Gaſt zur Tär. Die Herren 
ichüttelten fich die Händr. * 

karsen ehergiisen Schrüten szum Kebenstrrmer, Sffnete und 

    

rief Sistein:- Frauleinr Dektur Ratzl- 
Die funge Aurfätim E vorbiu erichien. 

  

Taltußen Iäelte, ſaß ge an. und wäbrend ſein Blick an 
ibrer Geſtalt sinnntergliti. jagte er- Senn Ser alte 5 — 
bie alte Ersellens wieker eüumal exicheint: ich bin unter gar Seuee e 5 E ſe nach. 5 
——— 

Nein“ berichtete Arünfein, „ich bade ſioeben mii 
Herrn Sdaatsanrrelt CSerlack felephsniert. Er Bat Strirner 

E Sringen leßen. er wollie noch mol mit ihm iprechen 
Herr. 5enten rurichlagen, den Rann em rvaar 

Tage weiter feäsubalten 

Der Serr Stcetsanselt Seinte, es Kerde Sßräägclern. 
Das wir ihn hbaber lanien lenta, und der wirtliche Täter 
rerde Dabzerth aun=½ feiner Scherheit aufaeart 

      

meine Fran.   
„Hilfi alles nichts,“ ſagte der Präſident. Er ſprach kurz 

und ſachlich. ſeine flinken Augen wanderten dabei unabläſſig 
umßer. ir müſſen ihn lanfen laſſen. Wenn beraus⸗ 
kommt, daß wir ihn bier behalten baben. obwohl wir ſeit 
geſtern wißen. daß er unmöalich in Betracht kommt, er⸗ 
warten uns ſchwere Ungelegenheiten. War ſeine Mutter 
nochmals da?“ 

„Ja. und ſie bat zwei weitere Leute mitgebracht, die aus⸗ 
ſagen. daß Strirner während des ganzen Krönungszuges 
beim „Kalten Eck“ auf einem Leiterwagen ſtand und an⸗ 
dauernd ſchrie: „Hoch lebe die Monarchiel““ 
„Sehen Sie! Ich dachte es mir aleich. Dieſer Kommiſſar 

Eichacker, der ihn verhaftet hat, iſt doch das größte Kamel, 
das wir im Hauſe baben. Nottieren Sie bitte, daß er bet 
weirden Gelegenbeit zum Verwaltungsdienſt verſetzt 
wird.“ 

Jawohl.“ antwortete Fräulein Doktor Katz und lachte. 
Lachen Sie nicht!“ mahnte Maltuſten und ſogte mehr 
jür ſich: „Das Ganze iſt kein Scherz. Die Krönung wird 
nun vermutlich überbaupt unterbleiben müſſen, weil der 
günſtige Moment verpaßt iſt. Er runzelte die Stirn, doch 
batte er gleich wieder woblgefällige Blicke für die Sekre⸗ 
tärin. „Alſo: Strixner ſoll ſofort entlaſſen werden. Der 
Prejfedienſt wird Sorge tragen, daß kein Wort darüber in 
den Zeitungen laut wird., verſtanden? — Und bann: meinen 
Tee. BVenn iemand nach mir fraat: Sitzunal auss für 

Fran. Laſſen Sie ein paar von unſeren Törtchen 
bolen. für jeden von uns zwei., nicht mebr!“ Er nickte anädia 
und wandite ſich ab. 

Unterdeſſen war Herr von Briesnitz den kablen Korridor 
entlang gewandert und patte ſich vor den Aufsna voſtiert. 
der ihn nach unten befördern ſollte. Dort war er iedoch in 
Dachdenken und Grübeln verfunken und batte erſt nach einer 
Beile bemerkt, daßs an dem Liftſchacht ein Täfelchen bing 
mit ber Auſſchrift. Außer Betrieb. Er war ſodann obne 
Eite immer die Gänge entlang um das riekenhafte Gebäude 
berumgewandert. in der Hoffnung, ein anderer Anfaug 
merde ihm Gelegenseit zur Fahrt gewähren. aber auch dieſe 
Erwartung erwies ſich als trügeriſch, denn endlich kand er 
war einen, an dem fedoch zu leſen ſtand: Benubung für 
das Publikum verboten! Von Hriesnit brummelte ein 
wenia vor ſich bin und ſab ſich nach Treppen um. Die aber 
befanden ſich im weſtlichen Flügel der Polizei. und er fdand 
im jũdlichen und king ungalücklicherweiſe in der verkebrten 
Richtung au trippeln an. So vpilgerte er alſo nochmals im 
Lreiſe um die Lichthöfe. die der Rieſenkaſten umichloß. 
Allerdinas hatte er ja Zeit, aber es verdroß ibn doch, daß 
Hier jo wenig für jeine Begnemlichkeit geſorgat war. Eo 
eiwas wäre früher auch nicht vorgekommen!“ murmelte er 
ein vaarmal. Fortſetzuna folat.) 
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Freitag, den 1. Ohtober 1925 

Der Faſſadenkletterer und ſeine Gönnerinnen. 
In welcher Geſellſchaft er verkehrte. — Herrn „Vorreans“ 

Heiratspläne. 

Die Auswahl ſeiner Oyfer und die ungewöhnliche Orts⸗ 
kenntnis, die der Gentlemankletterer Wald, über deiſen tolle 
Raubzüge wir bereits berichtet haben, bei der Ausführnng 
ſeiner Streiche überall vperriet, legten aleich die Annahme 
nabe, daß er „Tipgeber“ an der Hand gehabt habe. In 
Dresden lagen die Dinge einfach. Tort fielen die drei Villen, 
die er heimſuchte, durch ihre Schönheit leicht auf. Die ur⸗ 
ſprüngliche Bermutuns, daß ihm hier zwei noch unbekannte 
junge Damen, mit denen er in Bars uſw. geſehen worden 
war, Fingerzeige gegeben hätten, trifft wohl nicht zu. 
Anders in Berlin und Hamburg. Für die Einbrüche hier und 
dort gab Wald denn auch zu, daß er Hilfe gehabt habe. 
Namen zu nennen, weigerte er ſich aber hartnäckig, weil er 
durch ſein Ehrenwort gebunden ſei. Er ſprach nur von einem 
Juriſten, einem Manne mit Schmiſſen, den er in Spielklubs 
im Berliner Weſten kennengelernt habe und von deſſen 
Freund, ferner von einer blonden und einer dunkelblonden 
oder ſchwarzen Freundin. Die Seele der ganzen Unter⸗ 
nehmungen ſei der Juriſt geweſen. Als Berater habe dieſem 

und ihm ſelbſt der Freund des Juriſten zur Seite geſtanden, 
ber in den beſten Geſellſchaftskreiſen rege verkehre. Von 
dem Juriſten behauptet Wald einmal 

daß er Staatsanwalt geweſen ſei, 
ein anderes Mal bezeichnet er ihn als Referendar. Der Juriſt, 
ſo ſagt er, habe ihn nicht nur über Familien⸗ und Vermö⸗ 
gensverhältniſſe reicher Leute unterrichtet, ſondern ihm auch 
in einzelnen Fällen ſogar Lagepläne der Wohnungen ver⸗ 
ſchafft. Die Schwarze ſei eine intime Freundin des Juriſten. 
Beide hätten auch nach einem Zerwürfnis mit ſeiner dortigen 
Eicbroch in Hamburg für ihn „baldowert“ und bei einem 

üinbruch Schmiere geſtanden. Bet der Blonden brachte Walb 
in Berlin zunächſt ſein Diebesgut unter. Die große Beute 
aus der Bleibtreuſtraße teilte er in ihrer Wohnung mit ihr 
und dem Juriſten. Eine leere Kaſſette warf er darauf in den 
Landwehrkanal. Auch die Freundinnen und ebenſo die Ham⸗ 
burgerin, pon der er ſprach, bezeichnete Wald als Damen der 

eſellſchaft. Nähere Angaben aber verwetgerte er auch bier 
„aus Prinzip“. In langer und mühevoller Arbeit gingen 
riminalkomiſſar Trettin und ſeine Beamten all dieſen vagen 

Andeutungen nach. 

Ein reger Kaſſiberverkehr 

zwiſchen Wald und einem anderen Gefangenen im Berliner 
eundlich un Suiavaleſe der ſpäter aufgedeckt wurde, brachte 
endlich eine Spur dieſer Hamburgerin. Wald wollte nicht 
nur ſeine Helfershelfer warnen und zu ſeinen Gunſten be⸗ 
einfluſſen, ſondern dachte auch an Flucht. Die Hamburgerin 
ſollte, wenn ſie ermittelt würde, alles ableugnen und ihm für 
ſeine Flucht, die er mit Hilfe eines entlaſſenen Beamten be⸗ 
werkſtelligen wollte, 10000 Mark zur Verfügung ſtellen. 
Weitere 10000 Mark ſtellte er dem Befreier in Ausſicht, wenn 
der Plan gelingen ſollte. Sie ſollten ſchon 10 Minuten nach 
gelungener Flucht in ſeinen Händen ſein. Die Hamburgerin 
wurde ermittelt, von der Kriminalpolizei feſtgenommen, nach 
in per Sabracht und hier auch Wald gegenübergeſtellt. Sie iſt 
in der Ta 

eine Dame der beſten Geſellſchaft, die Tochter eines verſtor⸗ 
beuen Fabrikanten aus Mitteldentſchland, die geſchiedene 
Fran eines Exportkaufmanns in Hamburg, wo ſie in 

Harveſtehude eine große Wohnnng innehat. 

Wald, in Hamburg „Juwelenhändler Vorreau“, lernte ſie 
auf einem Ball in einem vornehmen Hotel kennen, und ſie 
führte ihn in ihre Kreiſe und auch in den erſten Tanzklubs 
ein. Er wohnte damals im Hotel unter dem Namen „Vorre⸗ 
au“. So nannte er ſich auch ſeiner neuen Freundin gegen⸗ 
über, der er erzählte, daß er Mitinhaber eines Juwelen⸗ 
geſchäftes in Berlin am Kurfürſtendamm ſei. Die Bezie⸗ 
hungen wurden bald intim. Heiratsgedanken, die „Vorreau“ 
äußerte, fanden bei der Dame zwar keinen Anklang. Der 
„Juwelenhändler“ wohnte aber wiederholt mehrere Tage bei 
feiner Freundin. 

Bei der Gegenüberſtellung in Berlin konnte die Ham⸗ 
burgerin den engen Verkehr mit Wald, die gemeinſamen 
Spaziergänge in den Villenvierteln, den Beſuch von Tanz⸗ 
bars und dergleichen in den vornehmen Hotels nicht leugnen, 
beſtritt aber, ihm Tips gegeben zu haben. Sie will nur auf 
den Spaztergängen barmlos über die Familien⸗ und Ver⸗ 
mügensverhältniſſe reicher Leute geſprochen haben, an deren 

Häuſern ſie zufällig vorüberkam. 

Eine Hausſuchung in ihrer Hamburger Wohnung ergab ein 
anderes Bild. Sie förderte für über 20 b00 Mark Schmuck⸗ 

ſachen zutage, ö 
die Wald ihr geſchenkt hat, darunter Sachen aus Berliner 
und Hamburger Einbrüchen. Aus ihrer Wohnung hat Wald 
auch einmal zur Nachtzeit im Auto beſſeres Einbruchswerk⸗ 
zeug geholt, weil er mit dem, was er mitgenommen hatte, 
nicht fertig wurde. Während er ſonſt nur Juwelen ſtahl, 
nahm er einmal auch einen Blaufuchs mit, nachdem ſie ihm 
den Wunſch nach einem Pels dieſer Art geäußert hatte. Die 
Frau hat keine annehmbare Erklärung dafür, daß ſie eine in 
der Hamburger Geſellſchaft ſehr bekannte Dame, ſich von 
ihrem Kavalier in dieſer Weiſe hat beſchenken laffen. Wald 
erklärt dann auch, er habe ſie damit für ihre „Anregungen“ 
und dafür, daß er ſeine Beute zunächſt in ihre Wohnung 
bringen konnte, belohnt. Er behauptet auch, daß ſie einmal 
Leudt hat Schmuckſachen gleich im D⸗Zug nach Berlin ge⸗ 
racht habe. Die Dame wurde unter dem dringenden Ver⸗ 

dacht der Hehlerei und wegen Verdunkelungsgefahr verhaftet. 

. Soweit die Hamburgerin. Wer der Juriſt, ſein Freund, 
die „blonde“ und die „dunkelblonde“ oder „ſchwarze Freun⸗ 
din“ ſein follen, iſt noch nicht klar. Von den beiden Männern 
bhat man nur Andeutungen, in denen auch die Schmiſſe des 
einen eine Rolle ſpielen. Von den weiblichen Perſonen, zu 
denen Wald in Beziebungen geſtanden hat, ſind zwei er⸗ 
„mittelt. Die blonde Freundin ſoll die Tochter eines reichen 
Fabrikbefitzers aus dem Weſten Berlins geweſen ſein. Sie 
Freunb. immer in Verbindung mit dem Juriſten und deffen 

ennd, — — 

Tivs gegeben und auch beim Abfatz der Beute geholfen 
haben. 

Sald behauyptet auch, daß er in Abweſenheit ihrer Eltern 
öfter in ihrer Wohnung geſchlafen habe. Auch Autofahrten 
habe er wiederbolt mit ihr gemacht. Die eine der ermitterten 
Damen iſt nun zwar nicht, wie Wald von der blonden geſagt 
hatte, ein Mädchen und auch nicht die Tochter eines Fabrik⸗ 
beützers in Berlin W. Ihr Vater hat vielmehr einen großen 
Gewerbebetrieb in einem anderen Stadtviertel, in dem die 

„Tochter auch bei ihren Eltern wohnt. Es ſteht aber feſt, daß 
dieſe junge Frau mit Wald wiederholt Autofahrten gemacht 
hat, allerdings im Wagen ihrer Eltern und meiſt wohl in 
deren Begleitung. Mehrere Male bat Wald ſie auch in einer 
Limonſine, die er für ſeinen Privatgebrauch gemietet hatte. 
gefahren. —5— 

Dieſe. Dame, die mit ihm auch Fünf⸗Uhr⸗Tees und Tanz⸗ 
ueranſtaltunaen in den eriten Hotels, auch Cafés und der⸗   

5 

gleichen beſuchte, kann nicht beſtreiten, daß ſie von dem. Ka⸗ 
valier auch Geſchenke bekommen hat. Es ſind meiſt wenig 
wertvolle Sachen, die ſie ſofort herausgegeben hat. Ein 
wertvolleres Stück aber verſchwieg ſie zunächſt den Kriminal⸗ 
beamten. Erſt nach weiteren. Veruehmungen holte ſie es 
hervor und händigte es aus. Sie hatte es im Garten des 
elterlichen Grundſtückes, in Papier eingewickelt, leicht ver⸗ 
ſcharrt. Ob ſie die blonde Freundln iſt und Gelegenheiten 
felbſt gekannt oder auf Grund von Mitteilungen von anderer 
Seite dem Kletterkünſtler Tips gegeben hat, läßt ſich noch nicht 
ſagen. Die Geſchenke und der rege Verkehr ſind jedenfalls 
verdächtig, wenn ſie ſelbſt auch entſchleden jede Kenntnis der 
Dinge beſtreitet. 

Die zweite Dame wohnt tatſächlich im Berliner Weſten, 
wen auch nicht ganz in der Gegend, die Wald angedeutet 
hat. Sie gehört aber nicht zu den reichen Kreiſen und hat 
nach den bisherigen Ermittlungen ſich auch nur einige Male 
nachmittags auf ein paar Planderſtunden mit Wald in Cafés 
gekoninet Sie iſt als „Mitarbetterin“ wohl kaum in Betracht 
gekommen. 

    
Charleſton im Sultanspalaſt 

Der Rildiz⸗Palaſt als Tanakaſiuv. 

Monatelang hat der Kampf um die Verwendung des 
Sultanpalaſtes in Mildiz bei Konſtantinopel getobt. Es war 

ein letzter politiſcher Kampf zwiſchen den Anhängern des 
neuen Staatsweſens und den Anhängern der Tradition. 
Run haben die Modeknen geſiegt. Der Palaſt des früheren 
Sultans Abdul Hamid in Nildiz iſt am Sonntag als 
ſtädtiſches Kaſind eröffnet worden. Der gewaltige Bau mit 
ſeinen vielen Sälen dient nun dem Spiel und Tanz. Was 
Konſtantinopel bis vor wenigen Jahren kaum kannte, öffent⸗ 
liche Tanzſäle, das iſt jetzt in vielfacher Zahl im ehemaligen 
Sultanspalaſt vorhanden. Für Jazz⸗Muſik und Charleſton 
giöt es beſondere Tanzſäle, während man Tango und Walzer 
in den anderen Sälen tanzt. Und zwiſchendurch Spielſäle 
in europäiſcher Eleganz. Mehr als hundert prominente 
türkiſche Damen waren von der Präfektur zur Eröffnung 
eingeladen, und nicht nur eingeladen, ſie waren erſchienen. 
Sie, die vor wenigen Jahren in kein öffentliches Theater 
gingen, nahmen an dem Einweihungsball teil, der in dem 
Kiosk abgehalten wurbe, den der frühere Sultan für den 
ehemaligen dentſchen Kaiſer bauen ließ, als dieſer bei ihm 

zu Gaſte war. 
Unſer Bild zeiat den Sultauspalaſt 
in MPildiz bei Konſtanttnopel. 

Unwetterkataſtrophe in Süſdeuropa. 
15 000 Perſonen obdachlos. 

Die jugoſlawiſche Riviera mit dem Badeort Beldes am 
Adriatiſchen Meere, Slawonien mit ſeiner Hauptſtadt Lai⸗ 
bach und ein großer Teil von Dalmatien ſtehen ſeit zwei 
Tagen vollkommen unter Waſſer. Eine Unwetterkataſtrophe, 
die von Wollenbrüchen, Wirbelſtürmen, Blitzen und ſogax Erd⸗ 

beben begleitet iſt, verurfachte in dieſen Gebieten eine groſte 

Ueberſchwemmung. Alle Flüſſe Slawoniens, varunter die 

Sawa, ſind aus den Ufern getreten und verhrößern die Panil. 

Einige Dörfer ſind mit den Häuſern und dem Vieh von den 

Fluten fortgeſpült worden. Die Zahl der bisher ums Leben ; 

elommenen Perſonen beträgt 18. In Beldes iſt das könig⸗ 

iche Sommerpalais teilweiſe zerſtört worden. Mehr als 15 000 

Perſonen der ländlichen Bevöllerung find ohne Obdach. 

E 

Aus Cannes wird berichtet: Die Umgebung der Stadt 
wurde Mittwoch von einem überaus ſchweren Gewitter heim⸗ 

geſucht. Befonders ſchwere Beſchädigungen haben die Zahl⸗ 

reichen Gartenanlagen in der üimgeng aet Stadt erlitten. 

Der Sachſchaden iſt bedeutend. 500 lephonverbindungen 

wurden außer Betrieb geſetzt. Das Gewitter war derart beftig, 

daß zwei Perſonen vor Schreck einen Schlaganfall erlitten und 

getötet wurden. Auch in Algier ſind heftige Gewitter nieder⸗ 

egangen. In der Stadt Algier ſtürzte ein Schuppen ein. 

n Eingevorene wurden unter den Trümmern begraben. 
wei von ihnen waren auf per Stelle tot, während fünf ſchwere 

Verletzungen erlitten. Aus Toulon wird gemeldet, daß das 

franzöſiſche Torpedoboet „349“ an der. Küſte von Korſika unter⸗ 
gegangen iſt. Zwei Mann der Beſatzung ſind tot. 

Loijmn k Ching. 
Man befüirchtet, daß 130 Fiſcherbvote mit etwo 2000 Per⸗ 

ſonen an — auf der V Wab. e. an ſab in eehe An, gen 

Montag verlorengegangen find. an ſah ungeheurt 

vuon Schiffstrümmern treiben. Ein engliſcher Dampfer rettete 

35 Ueberlebende. öů 
2 

Wie aus der Grenzſtadt Nogales izona) gemeldet wird, 
iſt in der an der Küſte des Shlen zeans gelegenen mexika⸗ 
niſchen Hafenſtadt Mazatlan und in dem mexikaniſchen Staate 

Sonora durch Stürme ſchwerer Schaden angerichtet worden. 

  

Das Geheimnis der altitalieniſchen Geige. Wie der „Ge⸗ 
ſellſchafter“ in Nagold berichtet, wurde der dort lebenden 
Schriftſtelerin Maria Enßle das Deutſche Reichspatent für 
die auf ganz neuer Forſchungsbaſis bernbende Wiederent⸗ 
deckung des Gebeimniſſes altitalteniſchen Geigentones er⸗ 
teilt. Dieſes Gehcimnis beſteht darin, daß das zum Geigen⸗ 
bau verwendete Holz einer Homogeniſterung durch ein be⸗ 
ſonderes Verfahren unterzogen wird. Alle bisherigen. ſogar 
von nambaften Autoritäten feſtgehaltenen Vermutungen 
über die Uirſache des Geheimniſſes altitalieniſchen Geigen⸗   tones würden mit dieſer neuen Entdeckung Jobanna Maria. 
Enöles volllommen über Bord geworfen. 

Dummſeiten der Woche. 
Kleine Bilder aus der aroßen Welt. 

Die Friſur in der Taſche. 

Man weiß, daß die elegaute Frau am Tage die Lippen 
bis zur Mitte und am Abend bis zum Raude ſchminkt und 
daß man am Abend nicht dieſelbe Friſur träat wie am Tage. 
Bei dem Bubikopf iſt das keine leichte Sache, und ſo iſt man 
in England bereits dazu übergegangen, zur Abendgeſell⸗ 
ſchaft Ueberbaare anzuſtecken. Nun iſt es den Damen aus 
begreiflichen Gründen unbequem, nach jedem Nachmittaas⸗ 
tee vor der Theatervorſtellung pder dem Konzert nochmals 
zum Friſeur zu laufen und ſich dic dort aufbewahrten 
Lockenteile anheften zu laſſen. Ein findiger Koyf (vielleicht 
ein weiblicher (hat nun eine Coiffüre erfunden, di man ohne 
Umſtände in jedes Handtäſchchen ſtecken kann, ohne daß ſie 
aus der Faiſon gebracht wird. Geht man alſo abends aus, 
ſtellt man ſich vor den Spiegel, gareift in die Handtaſche, holt 
Schminkſtift, Puder und Haare heraus und ornet alles auf 
grotze Tvilette an. Die Friſur in der Handtaſche iſt in 
London große Mode., und wir brauchen keine Sorge zu 
haben, daß auch dieſer letzte Schret der Mode uns bald be⸗ 
alüclen wird. 

** 

Auch ein Scheidungsgrund. 
Miſter Gilmour aus Neuvork ſpielte für ſein Leben gern 

Bridge, und da er nicht jeden Abend einen Partner hatte, 
heiratete er ein Mädchen, unter der Bedingung. daß ſie täg⸗ 
lich eine Partie mit ihm ſpiele. Was tut eine Frau nicht 
alles, weun ſie heiraten kann, Das Mädchen ſaate zu, und 
Miſter Gilmour hatte jeden Abend eine Partnerin. Allmäh⸗ 
lich wurde das ewige, Bridgeſpielen mit ihrem Mann der 
Frau' zu dumm und ſie behzann zu mogeln, um die Partten 
ſchneller zu ihren Gunſten zu entſcheiden. Der Mann als 
gewiegter Spieler merkte das bald und es gab Streit, der 
damit endete, daß Miſter Gilmonr die Scheidungsklage ein⸗ 
reichte. Vor Gericht gab er als Gründe Kontraktbruch und 
ſtändigen Aerger an. Seine Frau habe ſich verpflichtet, täg⸗ 
lich mit ihm zu ſpielen, mache aber jede Partte durch Mogeln 
unmöglich, außerdem ärgere ſie ihn dadurch derart, daß er 
nicht mehr Herr ſeiner Nerven ſei. Die Ebe wurde ge⸗ 
ſchieden, und Miſter Gilmour ſoll zur Beit auf der Suche 
nach einem nenen Partner ſein. 

Die Taufe. ů 

Ehemals hieß in Paris eine Straße nach einem Manne 
Coquenard: Rue Coauenard. Niemand wußte eigentlich 
mehr⸗ wer dieſer Mann geweſen war, vielleicht ein Stadt⸗ 
verordneter, vielleicht ein General. Jedenfalls war der 
Maler Foureau der Anſicht, daß Monſtieur Coauenar nicht 
der Ehre wert ſei, in Paris eine Straße nach ſich benannt 
zu wiſſen, und ſo hing er eines Abends an die Straßenecke 
ein Schild, auf das er gemalt hatte: Rue Lamartine denn 
der Dichter dieſes Namens beſaß immer noch keine Straße 
in Paris und doch war er bekannter und berühmter als 
jener unbekannte Monſieur Coquenard. Und ſiehe da, nie⸗ 
mand machte das Schild ab, es blieb hängen, viele Mynate 
und Jahre. Das war um 1848 herum, und heute heißt die 
Straße offiziell Rue Lamartine, die Stadt Paris hat ſelbſt 
die notwendigen Straßenſchilder angebracht, und die Poſt 
hat bereitwilligſt von der Umtaufe Kenntnis genommen. 

* 

Die Wüſtenanfſiedler. 
Was es ſo alles gibt auf der Welt. Natürlich in Amerika 

hat ſich der Klub der Wüſtenanſiedler gebildet, der ſich Deſertic 
Squatters Club nennt. und die Abſicht hat, ausgerechnet die 
Wüſte Sahara zu bevölkern, zu bewäſſern und auszubeuten. 
Das Letztere ſcheint das Wichtigſte zu ſein, denn man ſucht 
Leute, die bereit ſind, in der Wüſte eine „Farm“ zu er⸗ 
werben. Die Mitglieder des Klubs wollen in Amertka 
bleiben und die Sache finanzieren. Was ſie aus der Sahara 
herausbeuten wollen, iſt nicht ganz klar, es wäre dem Klub 
aber zu empfehlen, ſich zuerſt einmal mit den Löwen. 
Hnäuen und Aasgeiern ins Benehmen zu ſetzen, die bis zur 
Stunde immer noch die einzige Bevölkerung des Wiüſten⸗ 
innern bilden. Chibher. 

Die Vernehmung des Juwelenrüubers. 
Die Perſon der Sonja. 

Wie das Breslauer „Achtuhrabendblatt“ meldet, hat der 

Juwelenräuber Haus Spruch im ſcharfen Kreuzvertör mit⸗ 

geteilt, daß er ſeine Freundin Sonja Igniatew bereits in 
Breslau kennengelernt habe, wo ſie auk die ſchilefe Ebene 
geriet. Als dann Hans Syruch nach Verlin überſiedelte, 
folgte ihm ſeine Geliebte dorthin. Spruch bleibt dabei, daß 

lediglich er und Sonja den Raub ausgeführt haben. 

Nach einer Korreſpondenzmeldung aus Breslau iſt die 

Jumwelenräuberin Sonja Ignatiew eine der Breslauer 

Sittenpolizei bekannte Perſon. Die Angabe ihres verhaf⸗ 
teten Spießgeſellen Spruch, daß ſie nach Hindenburg oder 
Kattowitz gefahren ſei, erhält eine gewiſſe Beſtätigung durch 
die Meldung eines Reiſenden, der mit einer jüngeren Frau 

zuſammengefahren ſei. 

paſſen dürfte. Sie hat ihn gefragt, wie ſte am ſchnellſten 

nach Kattowitz gelangen könne. 3 

In Aecht und Baan. 
Der Name einer Stadt getilat. 

Die Italienreiſenden, die jetzt die Eiſenbahnlinie von 

Pija bennten, ſind nicht wenig überraſcht, auf dem Bahnhof 
von Avenza den Stationsnamen von einer dichten Firnis⸗ 
ſchicht bedeckt zu finden, ſo daß man ihn nicht mehr entziflern 
kann. Die blauen Inſchriften, die die Mauern des Stations⸗ 

gebändes bedeckten, ſind auch entfernt worden, und man hat 

einen neuen Namen an ihre Stelle geſetzt. Avenza deißt 
jetzt Apua, da es in den apuaniſchen Alpen liegt. Der Grund 

für dieſe Namensänderung? In den Mauern dieſer un⸗ 

ſeligen Stadt iſt der Mann geboren worden, der jüngſt ein 

Attentat auf Muſſolini gewagt hat. Der Name dieles Ortes 

muß, ſo meinen die Faſchiſten, für alle Zeiten aus dem Be⸗ 
wußtſein der Menſchheit getilgt werden. Ehemals, wenn 

ein Eroberer eine Stadt Mterſt eln es er Nialiem das 
leifen. Wieviel humaner iſt das moderne Ital 5 

ſ0 bamit begnügt, einen Sturm auf einige Staktonsſchlider 

vorzunehmen. Ehemals glaubte man allerdings, daß ein 

Verbrechen nur die Ehre des Verbrechers beſchmutzte, und 

in gans Lurbariſchen Seiten war man der Anſicht, daß damit 

auch die Ehre der Familie des Verbrechers dahin ſei. Muſſo⸗ 

lini blieb es vorbehalten, einer ganzen Stadt den auten 

Namen zu nehmen, weill in ihren Toren ein politiſcher Ver⸗ 

brecher geboren wurde, der dagu noch den größten. Teil 
  

ſeines Lebens außerbalb der Stadtmauern aeweilt bat. 

  

auf die die Perſonalbeichreibung 
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Die Zuhunft der Kohle und des Naphta. 
Eine dentiſche Neuerfindung — Benzin aus Kohle. ö‚ 

Während im Jahre 1901 auf der ganzen Erdkugel, ins⸗ 
geſamt 702 Millionen Tonnen Kohlen und 22 Millionen 

DOnnen Naphtha gewonnen wurden, erreichte die Kohlen⸗ 
gewinnung in Jahre 1925 1300 Millionen und die Naphtha⸗ 
gewinnung, 145,2 Millionen Tonnen. Während alſo die 

CTrohlengewinnung im Laufe dieſer 25 Jahre nicht einmal 
bDas Zweifache erreichte, ſtieg die Naphthagewinnung in der 
ſelben Zeit um das Siebenfache, Wenn man hierzu noch die 
Tatſache in Erwägung zieht, daß der kaloriſche Wert des 
Naphiha das Zweiſache des Kohlenwertes beträgt, ſo 
Kommt man zu der Ueberzeugyng, daß die Entwicklung des 
Kohlenkonſums au dem des Naphtha in einem Verhältuis 
von 1 zu 7 ſteht. Diefſes Verhältnis iſt immer noch infolge 
bder Eutwicklung des Automobil⸗ und Flugweſens, für die 
faſt ausſchließlich die Naphthaprodukte, Benzin und Gaſolin, 
verwendet werden, in Aenderung zu Gunſten des Naphtha 
begriffen. Auch im Schiffsperkehr wird die Kohle durch 
Naphtha immer mehr verdränagt, da das Naphtha zweiein⸗ 

halbmal weniger Ranm beanſprucht als die Kohle und bei 
der Verwendung von Naphtha die teueren und viel Raum 
in Anſpruch nehmenden Keſſel entbehrlich ſind, was beſon⸗ 
ders bei Schiffen von großer Bedeutung iſt., 

Die Weltvorräte an Nayhtha 

find jedoch verhältnismäßig gering. Zwar ſind ſich die 
Geologen in der Einſchätzung des Naphthavorrats der Erd⸗ 
Kugel nicht einig. Die Optimiſten ſchätzen dieſen Vorrat auf 
6,3 Milliarden Tonnen, wovon auf die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und Rußland je 1 Milliarde und auf alle 
übrigen europäiſchen Staaten 167 Millionen Tonnen ent⸗ 
Fallen. Wenn auch dieſe Schätzung die richtige ſein ſollte, ſo 
muß man doch darauf bedacht ſein, daß bloß die Vereinigten 
Staaten mit ihrer ungeheuer großen Anzahl von Auto⸗ 
mobilen und Flugzeugen rund 30 Millionen Tonnen 
Naphthaprooͤnkte jährlich verbraucht. Wenn ſich die Naphtha⸗ 
gewinnung auf dem Niveau des Jahres 1925 halten ſollte, 
o würde der Naphthavorrat der Vereinigten Staaten nach 
sStwa 12 Jahren bereits erſchöpft ſein. Aber bie Zaßt der 
Ainen bile iſt in den Vereinigten Staaten immer noch in 
nem 

Steigen von einigen Millionen jährlich 

begriffen, allein Ford hat den gigantiſchen Plan geſchaffen, 
die Automobile zur Maſſenbeiörderung allerlei Waren zu 
verwenden. Wenn dieſer Plan verwirklicht werden ſollte, 
würde die Erſchöpfung des Naphthavorrats nicht nur in den 
Vereinigten Staaten ſchon in allerkurzer Zeit eintreten 
müſſen. Deun ſchon in der erſten Hälfte dieſes Jahres waren 
die Vereinigten Staaten gezwungen, 4200 000 Tonnen 
Naphtha aus dem Ausland einzuführen. Dieſer Zuſtand 
veranlaßte die Naphthaproduzenten, Mittel ausfindig zu 
matchen, welche dem Maſſenverluſt am Naphthaprodukt vei 
ſeiner Gewinnung vorbengen könnten. Dies iſt auch, der 
„Franlſurter Zeitunn“ aufolge, zum Teil gelungen. Denn 
wührend man 1916 in Amerika 

ans 100 Kilogramm Nohnaphtha etwa 19,8 Kilogramm 
Benzin 

gewann, beträat die Benzingewinnung aus 100 Kilogramm 
Rohnaphtha im Jahre 1926 bereits 37,3 Kilogramm. Außer⸗ 

konkurrieren die Vereinigten Staaten mit England in 
dem Streben, neue Naphthaquellen zu erobern. Deutſch⸗ 
Land dagegen, das überbaupt keine eigenen Naphthaquellen 

im Kriege auch ſeine Kolonien verloren bat, einen 
meuen Weg eingeſchlagen, der geeignet iſt, eine 

Umwälzung auf dem Gebiete des Naphthakonfums 
Berbeizuführen. Es handelt ſich nämlich um die deutſche 
Erfiudung, aus der Koble ſelbſt, die flüſſig gemacht werden 
Tann, ein mit Benzin vollſtändig gleichwertiges Produkt zu 
gewinnen. Wenn dieſe Erfindung, die techniſch bereits durch⸗ 
geführt wurde, ſich auch in bezug auf den Preis bewähren 
jollte, wird Deutſchland nicht nur in der Lage ſein, 200 Mil⸗ 
Iionen Goldmark aus der Paſſivſeite ſeiner Handelsbilanz 
iioviel beträgt nämlich die jährliche deutſche Naphtbaeinfuhr! 
zu ſtreichen, ſondern auch für etwa 200 bis 300 Millionen 
Soldmark jährlich Kohlenbenzin auszuführen, was zuguniten 
der Aktivſcite der deutſchen Handelsbilanz etwa 400 bis 500 
Mrillionen Goldmark jährlich ergeben wird. E. 

* 

Bervolllommuung der Kohlenverflüffigung. 
In der geſtrigen Mitgliederverſammlung des Kohlenſpndi⸗ 

kots in Eſſen machte der Studium ven Soksabſatzfragen 
eingeſetzte Ausſchuß ſchlag zur Gründung der Geſea⸗ 
ſchaft für Kolsverwertung. Der Zweck der Geſellſchaft ſoll ein 
gemeinſames Vorgeben auf dem Gebiete der Kohlenverwendung 
und Kohlenveredelung ſein. Hierunter joll in erſter Linie ver⸗ 
fianden ſein, jeſte Brennfſtoffe, insbeſondere ſol⸗ ie ſchwer 
perkäuflich ſind, zur Verbefcrung der Abſatzmögli⸗ i 
dere Energieärten oder Stoffe ume: wandeln oder d 
gewandelte zu erwerben oder zu vertreiben und Erfindungen 
auszunutzen, die ähnlichen Zwecken dienen können. Die Ge⸗ 
ſellſchaft ſoll das Gebiet der Gasfernverſorgung, ver Fern⸗ 
Hetzung, der Koblenftanpfeuerung, der Koblenverichwelung 
aund andere bearbeiten. Ter Vorſchlag fend allgemeine Bitli⸗ 
gung. Das Kohbleniundikst beſchloß zunachſt eine Studien⸗ 
gejellichaft mit einem fleinen XAktientapital zu grünben. 

  

   

  

    

     

  

   

Die deutſch⸗tichechoſiowaliſchen Wiriſckaft 
‚iund geſtern in Berlin Wieder anſgenommen worden 

Neuorpuung der Deviſenansfuhr aus Kußland., Die Ueber⸗ 
weiſung und der Verſand von ausländijchen Deviſen jowie von 
Aunveiſungen, Schecks, Sechſelx, Banfgcrantien und anderen 
in ausländiſchen Sährungen ausgeßtellten Scheinen, ferner von 
Edelmetallen in Saxren umd jertigen Geg⸗, 3 und von 
Sdelſteinen aus der UdS SK. I, wir die Telegraphenagentur 
Der Sotrwjeinnien mitieitt neu geregelt worden. Dangc ürien 
der Perhen aeeet Whar werben. Di Leberweiiung bis ber 
Ieder Perjon an ü werden. Dir iſung und der 
Terſond von Deviſenrrten fir die Summe Pon mehr als 200 
Kubel iſt aum auf Sruund einer befonderen „migung des 
Tinemkomutiſfatiats gränttei. Auslandsreiſende find berech⸗ 
*It- eite — in Eänbiſcher Bäß⸗ 
rung, Edelmetalle in Barrer Edelddeine im Werte bis 3 
30 Kubel auszufRhrrau. e 

der ꝓprinaten denfichen Sapide atwicklung Berüchernrg. 
Die Juflation hat das ganze deniſche Verſicherungsweſen 
woellkommen vernichkter. Ans dities mutie nach der Stasili⸗ 
üerrng ganz nen anbgsbani werben. Des Fahr 12 rachie 
Sine anserurdentliche Entuicklung, Sie erß am Schins Bes 
Jeæbres insulge ber Siriichaskri rbrochen Warde. Die 
eingezanlien Hräcien, die bei Saslicen Berficherungs⸗ 
Leiellichaften 1819 2I88 MiKinnen Kort betrugen, erreichten 

Hsohe ven 1035,7 MMipnen. 1325 415 undertih9als 
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auf Holz und Koble. 

EA 
und deshalb durch hohe Agenturyroviſionen belaſtet ſtud. 
Die Verwaltungen haben aber durch weitgehenden Per⸗ 
ſonalabbau und Einführungen von maſchinellen Einrich⸗ 
tungen große Erſparniſſe erzielt. Sie arbeiteten durchweg 
mit Gewinn. Wie weit die Konzentrationsbewegung im Ber⸗ 
ſicherungsweſen Fortſchritte machte, dafür zeugt, daß, wäh⸗ 
rend 1918 noch 2045 Verſicherungsanſtalten regiſtriert waren, 

im März 1925 nur mehr 1306 beſtanden. Seitdem iſt ihre 
Zahl infolge der weiteren Verſchmelzungen noch bedeutend 
gefunken. Der Anteil der Konzerne an den Verſicherungen 
hat bereits im Jahre 1924 den Friedensſtand übertroffen. 

Endgültige Bildung des Eiſenkartells. 
Lnxemburga der Sitz des Kartells. — Die Answirkungen 

des Kartells. 

Die Vertreter der deutſchen, franzöſiſchen, belatſchen, 
luxemburgiſchen und ſaarländiſchen Stahlwerke ſind geſtern 
äu einer Einigung in der Frage der kontinentalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft gelangt, die mit Wirkung vom 1. Oktober in 
Kraft geſetzt wird. 

Der Belgiſchen Telegraphen⸗Agentur zuſolge hat Belgien 
in der Sitzung der Delegierten der an der Bildung des 
Stahlkartells beteiligten Länder ſeinen Standpunkt durch⸗ 
geſectzt. 

Der Sitz des Truſtes wirb in Luxemburg ſein. Zum 
Präſidenten wurde Emil Mayriſch⸗Luxemburg gewählt. 

Zu dem Abſchluß dieſes Internationalen Eiſenkartells 
bringt das „Berl. Tagebl.“ einen Artikel eines fübrenden 
rheiniſchen Schwerinduſtriellen, der dem Zentrum angehört. 
Der Artikel hebt hervor, daß die Beteiligungsziffern Frank⸗ 
reichs, Luxemburas und Belgtens ungefähr 95 bis 100 Pro⸗ 
zent der Leiſtungsfähigkeit entſprechen, die Ziffern für 
Deutſchland höchſtens 70 bis 75 PruDzent. Aus dieſem 
Grunde werde Deutſchland in den nächſten Jahren der Zah⸗ 
lende bei dem Abkommen ſein. Im erſten Jahre wird es 
2 bis 3 Millionen Dollar. das iſt ungeführ 3 Mk. je Tonne 
Urtsfuhr, zu zahlen haben. Das bedeute eine ſchwere Be⸗ 
laſtung für Deutichland. Trotz dieſer Belaſtung ſei das 
Abkommen aber für Deutſchland günſtig, da Deutſchland 
jetzt in der Lage ſei, den deutſchen Markt zu ordnen. Der 
größte Nutzen liege darin, daß es jetzt auch möglich ſei, die 
Preiſe auf dem internativnalen Markt zu revidieren. Sollte 
die Anpaſſung der ausländiſchen Preiſe an die deutſchen ge⸗ 
lingen, dann werde die deutſche Fertig⸗Eiſeninduftrie jeder⸗ 
zeit in der Lage ſein, gegen die ausländiſche Konkurrenz mit 
gleichew Selbitkoſten aufzutreten. Das Blatt bringt weiter 
auch eine Aeußerung Loucheurs, der hervorhebt, daß der 
Pakt mit der ſchweigenden Zuſtimmung der Regierung ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Der belgiſche Senator de Brouckère 
betont in einer Zuſchrift, das Abkommen werde zwiſchen den 
Ländern, die den Vertrag von Locarno unterzeichnet haben, 
eine noch ſtärkere wirtſchaftliche Solidarität und Zufammen⸗ 
arbeit herbeiführen. 

    

Volkswiriſchaftsminiſter Curtius weiſt 
darauf hin, daß die Stahlinduſtriellen als verantwortliche 
Sachwalter der geſamten deutſchen Wirtſchaft, insbeſondere 
der eiſenverarbeitenden Induſtrie gehandelt haben. Der 
„Vorwärts“ ſieht in der Tatſache, daß die Kapitaliſten allein 
den Zufammenſchluß vollzogen, eine Gefahr für die Ar⸗ 
beiterſchaft. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſieht eine 
über das rein Wiriſchaſtliche hinausgehende Bedeutung der 
Abmachung darin, daß mit ihr ein hoffnungsvoller Verſuch 
unternommen werde, in einem wichtigen Punkte die unheil⸗ 
vollen Folgen des Friedensvertrages von Verſailles einem 
Ausgleich entgegenzuführen. 

Neue Pfundbriefe der polniſchen Induſtriekrebitgeſellſchaft. 
Auf Grund der im „Dsiennik Uſtaw“ Nr. 96 veröffent⸗ 

lichten Verordnung des polniſchen Staatspräſidenten hat die 
Ende 1920 gegründete „Kreditgefellſchaft der polniſchen In⸗ 
duſtric“ das Recht zur Ausgabe von Pfandbriefen in aus⸗ 
ländiſcher Wäbrung für weitere 5 Jahre erhalten. Der 
Staat übernimmt gegenüber den Beſitzern der in ausländi⸗ 
ſcher Währung emittierten Pfandbrieſe eine ſolidariſche Ga⸗ 
rantie für die rechtseitige volle Abzahlung des Kapital⸗ 
betrages, der Zinſen, ſomie der zur Einziehung der Pfand⸗ 
briefe beſtimmten Amortiſationsbeträge. 

  

  

Arbeitsaufnahme der Zurardower Fabriken. Bie der 
„Lurier Poliki“ berichtet, baben die bekannten Leinen⸗ und 
Seißwarenfabriken in Zprardow bei Barſchau, die normal 
6000 Arxbeiter beichäftigen, ihre Tätigkeit nach längerem 
Sttllßehen wieder aufgenommen. DTie Tabrikleitung wandte 
ſich an die Arbeiter über das ftaatliche Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt binweg mit dem Vorſchlag, die eingeſtellte Arbeit 
wieder aufzunehmen. Vorläufis haben ſich nur 220 Ar⸗ 
beiter gemeldet. Die Feßbrik beabfichtigt jetzt nar 4000 Ar⸗ 
kriter einzuſtellen. die 5 Tage in der Boche bei 2 Schichzen 
beſchäftig ſein werden. 

Sie volniſche Ausiuhr erreichte im Auauſt ben Sert von 
0 00⁰ 81 Amleh, Eenfuhr einen Serr von 161 398 000 

Slotv., ſomi: iſt ein Ueberichuß von 61304 000 Zlotu erreicht 
Dorden. Der bobe Sert der Ausfuühr fällt zum größten Teil 

Sin dentſcher Kertpfsell gegen polniſche Kleie geforbert. 
Infolge der lehr ſtark zunehmenden Einfuhr polniſcher 
Lleie ir dieſem Jabre nach Deutſchland hat der Ausſchus 
der drei Reichsmüllerverbände eine in bringlicher Form 
anigemachie Eingabe an des Reichsernährungsminiſterinm 
gerichiet mit der Forderung eines beichlennigt einsnführen⸗ 
den Kampfsrlles für Kleie ans Polen. Dieſe Fordernng 
mird damit begründet. dan die angeblich ſehr niedrig ans⸗ 
gemahlene voüiche Kleic, die von eigens an der Deuiſchen 
Grenze bazu esrichteten Rüßlen nach Seutſchland maßenbeit 
geliefert werde, eigentlich keine Kleie im üblichen Sinne fei, 
Ee ſie noch ſtark meßlheltig iei. Sie werde vielfar) önr 
Settervermaglung Eesogen aus Z0ll dabei geivert, zrhAI 
der Preis dern der Leatichen Kleie ans ſchärfer ausgemah⸗ 
kenem Getreide gleiche, sgas aus Bährunssgründen erflär⸗ 
12—5 ſei. Die Klein⸗Eininer in Zen Monaten Januar bis 
Auli d. J. betrng de. Gleis Jeit des Soriehers. Vuß 
Daspelsentner in richen Zeit riahrtes. Auf 
Polen entifiel alein bie Eininhrmenge von 75 814 Doppel⸗ 
zeninrr. 

SeEslüche Sestenssaf glant die Gränsusg einer 
Aktiengeſe Iur Ausausung von Nebenprodukten der 
Loßle. Irsbeiosdere jel ſich das nene Unternedmen wit 

  

   
der Gasfernperioranng beichen, Sie will dabet auch das 
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Der Kampf in die Erhöhung der Kohleypreiſe 
Vorgeſtern ſand beim polniſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 

miniſter eine dreiſtündige Konferenz mit Vertretern der 

allpokniſchen Kohlenkonvention über die für den Inlands⸗ 

markt vom 25. d. M. ab eingeführte 10prozentige, Kohlen⸗ 

preiserhöhung und die für die Bahn angekündigte 40pro⸗ 

zentige Kohlenpreisſteigerung. In Verfolg dieſer Konſerens 

gaben die Vertreter der Kohlenkonvention folgende Er⸗ 
klärung ab: Die ganze 10prozentige Kohlenpreiserhöhung 

wird zurückgezogen, und die Frage der eventuellen Kohlen⸗ 
preiserhöhung wird abhängig gemacht von den Ergebniſſen 
der von einer Sonderkommiſſion vorgenommenen Er⸗ 
hebungen und von dem Reſultat der darauf folgenden Kon⸗ 

ſerenz mit dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter. Die 
Kohlenpreiserhöhung für die Bahn tritt desgleichen vor⸗ 
läufig nicht in Kraft. In dieſer Frage werden die Vertreter 

der Konvention birekte Verhandlungen mit dem Verkehrs⸗ 
miniſter anbahnen. Die Kohlenpreiserhöhung für die Bahn 
965 der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter eng mit der Er⸗ 
öhung des Eiſenbahntarifs verknüpft, ſo daß beide Fragen 

von den maßgebenden Regierungsſtellen gemeinſam be⸗ 
handelt werden. 

Der polniſch⸗chineſiſche Handelsverkehr. 
Die vor kurzem ins Leben gerufene polniſch⸗chineſiſche 

Handelsgeſellſchaft in Schanghai hat bereits Verträge mit 
mehreren polniſchen Textilfabriken auf Lieferung größerer 
Mengen Baumwollwaren abgeſchloſſfen und einige ſolche 
Warentransporte nach ihren Filialen in Schanghai, Honkong, 
Tientſin und Charbin verladen. Dieſe Geſellſchaft iſt jeßt im 
Begriff, ſich in eine Aktiengeſellſchaft mit einem Stammlapital 
von 500 000 Dollar zu verwandeln. An der neuen Geſellſchaft 
wird ſich deutſches Kapital ſtark beteiligen. ů‚ 

Entdeckung neuer Koslenvorkommen im Donezbecken. 
Der Sowietpreſſe zufolge ſind durch eine geologiſche Unter⸗ 

ſuchungskommiſſion des Truſts „Donugolj“ im Donezbecken 

im Bezirk von Krasnodonſt neue große Kohlenvorkommen ent⸗ 
deckt worden, die ſich auf insgeſamt 4,1 Milliarden Pud be⸗ 

laufen ſollen. Zur Ausbeutung dieſer neuen Kohlenvorkom⸗ 
men wird der Bau eines Tiefſchacht geplant. 

Verkehr im Häfen. 
Eingang. Am 30. Seytember: Däniſcher Dampfer „J. 

C. Jacobſen“ (740) von Kopenhagen mit Gütern für Rein⸗ 

hold, Uferbahn; eſtländiſches M.⸗Sch. „Stig“ (75). von Hel⸗ 

ſingfors mit Sprit für Ganswindt, Hafenkanal; däniſcher D. 

„Fanb“ (1003) von Calais, leer für Behnke K Sieg, Holm⸗ 

hafen; ſchwediſcher D. „Caſtor“ (421) von Helſingborg, leer 

für Bergenſke, Kaiſerhafen; däniſcher D. „Halfdan“ (85%/ von 

Kopenhagen mit Gütern für Reinhold, Freibezirk;: däniſcher 

D. „Vorghild“ (431) von Nyköping, leer für Danz. Sch.⸗K., 

Danzig; deutſches M.⸗Sch. „Preußen“ (1002) von Swine⸗ 
münde mit Paſſagieren für Norddeutſchen Lloyd, Hafen⸗ 

kanal; deutſcher D. „Wagrin“ (224) von Memel, leer für 

Lenczat, Hafenkanal; holländiſcher Schl. „Zeeland“ mit dem 
holländiſchen Tankl. „Friſia“ (710) von Hamburg, leer für 
Wolff, Legan; ſchwediſcher D. „Emil Roman“ (711). von 
Sölvesborg, leer für Behnke & Sieg, Weichſelmünde; deut⸗ 

ſcher D. „Johanna“ (1100)0 von Kopenhagen, leer für Ber⸗ 
genſke, Freihaſen; deutſcher D. „Saturn“ (154) von Flens⸗ 
burg, leer für Prowe, Marinekohlenlager; lettiſcher D. 

„Balva“ von Riga, leer für Behnke & Siog, Schellmühl; 
ſchwediſcher D. „Simria“ von Stockholm, leer für Artus, 
Schellmühl, norwegiſcher D. „Ragnvald Jarl“ (1091) von 
Helſingfors mit Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal: deut⸗ 
ſcher D. „Hugo Ferdinand“ (1092) von Cardiff, leer für Ber⸗ 
genſke, Weſterplatte: deutſcher D. „Hanſa“ (612) von Rotter⸗ 

dam mit Gütern für Shaw, Lovell & Sons, Uferbahn. ů 
Ausgang. Am 30. September: Engliſcher D. „Ericus“ 

(1831) nach London mit Holz; norwegiſches M.⸗Sch. Skoger“ 
1838) nach Oslo mit Kohlen; deutſches M.⸗Sch. „Preußen“ 
(1002) nach Pillau mit Paſſagieren; finniſcher D. „Meta“ 
(1018) nach Helfingfors, leer; deutſcher D. „Giſela Schröder“ 
(522) nach Waſa mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Drott“ (4938) 
nach Gotenburg mit Kohlen;: lettiſcher S. „Evereſt“ (1380) 
nach Gent mit Holz; deutſcher D. „Phöbus“ (312) nach Rotter⸗ 

dam mit Gütern; ſchwediſcher D. „Mollöſund“ (135) nach 
Stockbolm mit Holz und Gütern; deutſcher D. „Luna, (279) 

nach Königsberg mit Gütern; finniſcher D.Poſeidon“ (408) 
nach Helſingſors mit Gütern; norwegiſcher D. „Fraſerborg“ 
(192) nach Stettin mit Heringen; ſchwediſcher D. „Egil“ (512) 

nach Stockholm mit Gütern; deutſcher D. „Saturn“ (154) nach 
Flensburg mit Gütern. 

Das polniſche Zinkſyndikat perfekt. Das polniſche Zink⸗ 

üundikat iſt in den letzten Tagen perfelt geworden. Der Vertrag 

über Bildung des polniſchen Zinkſyndikats iſt nunmehr in 

Warſchau unterzeichnet worden. Die Geltungsdauer beträgt 

vorläufig nur ſechs Monate. Die Tätigkeit des Synd'kats be⸗ 

ginnt am 1. Oktober. Die Zentrale befindet ſich in Warſchau, 

eine weitere Hauptabteilung arbeitet in Kattowitz. 

Polniſche Tranfithandelskontingente. Die Handelskammer 
zu Danzig teilt uns mit: Von der Zentral⸗Einfuhrkom⸗ 

miſfion beim volniſchen Miniſterium für Induſtrie und 
Handel werden wieder für den Zeitraum vom 1. November 
bis 81. Dezember 1925 Einfuhrkontingente feſtgeſetzt. Es 
wird darauf hingewieſen, daß es ſich bei dieſen Anträgen nur 
um zur Einfuhr nach Polen verbotene Waren nicht deutſchen 
Uriprungs bandelt. ů 

Dir engliſchen Stantsfinanzen im erſten Halbiahr. Die 
egelt ſich in den lange Dauer des Bergarbeiterſtreikes ſpt 

Staatseinnahmen für das erſte Halbjahr, das am 30. Sep⸗ 
tember endet, deutlich wieder. Die Einnahmen betrugen in 
diefem Zeitraum 3224 Millionen Pfund Sterling, während 
die Ausgaben 384 Millionen Pfund Sterling aufwieſen. Im 

gleichen Zeitraum des Vorxjahres betrugen die Einnahmen 
314 Millionen Pfund Sterling. ů 

Amiliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 320. 9. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Aloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24,99 Danziger Gulden 

Danziger Prohnktenbörſe vom 28. September 1925. (Amt⸗ 
Lich Weizen (127 Pfdb.] 14.00 G., Weizen (124 Pfd.) 13,50 
bis 18.75 G., Weigen (120 Pfdb.) 12,75 G., Roggen, nen 
170 G., Futtergerſte 9,50—10,00 G., Braugerſte 10,25 
bis 11,00 G., Hafer 8,00—850 G., kleine Erbſen 12,00—16,00 
G. Biktorigerbſen 20,00—25,00 G., grüne Erbſen 16,00—20,00 
. Roggenkleie 625—6,50 G. Beizenkleie, grobe, 7,00 bis 
—2 G. (Groshandelspreiſe für 53 Kilogramm waggonfrei 

  

  

  

 



    

Sterbekaſſe Beſtändigkeit.1 
Gegründet 170/. DiAS 

Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die Diese Woche 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. extra billiger 
Mäßige Beiträge, höchſte Leiſtungen. 

  

    

  

      

  

      

    

  

    
    

  

  

    

  

    

          

        
   

  

    

     

    

  

  

       
    

    
   

      

    
    

    

  

    

   
    

    
   

        

   

   

   
     

   

   
  

               
    
   

       

  

  
      

         
     
       
        
          

  

          

  

    

   

       
      

           

          
    

Ehbaifelonguebecten in venibar größter Auswahl, in 
allen Preislagen, von 14,50 

Wanbpehänge in wundervollen Motivmuſtern 
— Läuferftoffe — in großer Auswahl, ſehr billig 

Lecdlerwaren 
Damentaſchen aller Art, in bekannter Güte, billigſt 

Altentaſchen, echt Leder, 7.75 Gulden 
Markttaſchen, Ruckſäcke, Koffer und Reiſetaſchen 
Brieftaſchen, Portemonnales uſw. ſehr billig 

MWalter Schmicht 
nur Milchkannengasse 2 

nüur Iil. Damm 2 0 
In beiden Seſchüſten ſind meine ſämtlichen Artikel im 

Groß⸗ und Einzelverkauf erhältlich 

  

  

Paul Chriſtoph, 
Schmiedegaſſe 30. 

Chhiſelongue 
und Klubſofa 

billigſt zu verkaufen 
Fleiſchergaſſe 75, pt. 

Stühte, Küchentiſche, G. ů 
dinen bill. Möbel⸗Verkauf 
A. Jochen, 

Hauptſtraße 130. 

weißlöpfe bill. zu vertei, 
Ohra, Marienſtraße 5, 2. 

Langfuhr, 

   Langfuhr: Hauptstraße 24 — Zoppot: Seestraße 30/41    
     
   
   
  

    

  

       

   
AcHTUNOI ACHTUNOI 

LD io- 

„Iimonhon“ vene 
der Fernsprech-Apparate-Fabrik 

      

       
  

   
  

  

       

   

    

    
     

  

    
       
   

    

Derfrüüüüf 

  

  

  

  

  

    

  

   

  
Handtudistoff 1. 10 

Inleits mur Eute Gusdilifeit 

  

      

   

BRUCXKNER & STARK, NURNBERG 

sind führend auf dem Markte. Für den Danziger Sender zu 
empfehlen: 

     
   
     

   
    

    

    

      
      

       

    

  

      

Der.,Lumonhon“-Detektor Hodell ũ 

  

     
     

     
    

      

         

    

      

  

     
  

   

  

   

  

   

  

Bugus, 
Paradiesgaſſe 27, 1. 

Heid 

Waſcheſ⸗ 

Anerkannt 

bilig⸗te Beaugsquelle 
  

ſrank, Betthgeſtell, 
rank, Waſchtoil., 

  

       
  

  

  
Sßaöbiieer 

Engl. Damm 28, pt., ILs. 

Sport- Famlllen-, Kinder- 
Porträt Auivabmen 

Mhin-Aelier Dufpo 
Stittswlnkel 8, part. 

Ecke Holzraum 

SeDeeeeeeeeeee 
Kanarienvögel 
zu verkauſen 

ů K von 24.50 an 
Detektor-⸗Apparate u. Kopffernhörer Lueme Gaſle c5,&.Sosschen-anzügge. bian v. 

öů Angorakater larbig .. von 1450 an 
— —— — — Wecacrtanſen und zum vunnter. Joppen, schwere 

ecken (33 554 

  

         

   
    
   

  

     
Dlal-Ausperkauf 

um jeden Preis 

Sport-Anzuge. Oabard. u. 
disch. Nopp. v. 24. 50 an 
Anzuge, bl. u. braun, guie 
haltb. Stoffe, v. 27.50 an 

Gabardin-Anzuge. blau 
und tarbig. von 39.00 an 

Winler-Schwenen-Mantel, 
lür Herren vnd Burschen 

       

   

  

        

    
    
     

    

    
        

     

    

  

     

      
    

  

    

       

    
   

     
   Quelitäten von 1475 an 

  

   Mah-Anzüge. v. 65.00 an   

  

  

Küchenmöbel, 
Sofa, Nachtſchränke, Bil⸗ 
der u. elektr. Lamp. Men.       

  

    

  

       
    

    

  

    
      
     

  

   

  

  

erderbutter, Vollſeklräſe 
verk. Tell, Tiſchlergaſſesd. 

Bücherſchrk. Geldſchrk., 
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Spiegel, Tiſch, Kl. Zielle, Grenad „ Sofa, Sofa⸗ 
130 em 2.55 80 e7m 1.55 Sgläeen G G Jin Uüopsauüd 3 A W18 

afwa erkan 260 en 5.95 80 en 3.65 Handarb eiten usw. Piseaſe . , Ghrikierere m. De,. 
8. 50 5.45 Beachten Sie meln Schaufenster erdechſel., zu verlaufen, u, Tepp., elektr. Krone „Sorb⸗ ů‚ 

250 em 80 em E — SSe Ziegen-, Ecke — Skiftswinkel 6, E3 pl. garnit. „Bauerntiſche, Küche 
rhãa u JoPendasse und Stoßaxrt u. a. WMbgteven z.· W 

x ů Billig zu n 50. X Heilloben, ů Ar-Wühlengalfe. .— 
(nen) billig zn aufen. 

AauhnungGOGeer ,Mdeme, Sueſſe Wüſcholenn—Peis, Lei A Lchene deſc 
Schlafe und Herrenz, ſtaun. bit % buees Büfen 200 G. Wé Jinglingsanzug . 8 Lu. U.60 reit, 

Aluntatrae 29 2 weiß lack. Bettgeſt a 55 G.; Kindg 'arn. Plüſchfofa,nußbaum, mit Marmor⸗ III Ewſ, Oin. 
InBb. Vertiko und Kielderſchrände 2 20 E, 4 Stühteſſplatte bill. zu Auenn 25. dauerhaft) zu verkaufen. waur Spend 
mit Leder, a 16 G, 2 dunhkle Veligeſtelle a 60 G, „ Kronpranzenweg 23 „Schidlitz, Oberſtraße 82,, pe 
zn verkanfen Borſtüdtiſcher Graben 15, hpt. r. — Lowitzsi. im Laden.   

mit automatischer Einstellung ist konstruktiv das Neueste und Beste ů Schrunk⸗ Vöht r vertarlen ö 
ůů Freis D. G. 7.50 ö Grammophon SehSmanns 
uiachste Bedi- Ssweise und größte Lautstätke zeichnen die billig zu verkaufen v· 

X1 απ Hilligen 9 reisen ApparsteLumophen- besonders aus, darum muß die Losung lauten: Düichlerhalle 63—1.—. —— * 

Nur ein RadioapparatLumophon“ kommt ins Haus . bopeine . 3.25 Kus.. 5.75 ——— 10 Wii 
Brennhexe zu vert ufen Kleiderſchraun 3 0 Wolhiss ...9. 75 Kleidersamt —8.50 15 „Lumophon“- Spezlal-Haus -We-Sengienh.deße ‚ 

— aumgariſche aſſe 49, 
Kleidersamt .9. 75 Crepe de Chine 8.25 — Kohlenmerkt 8 éů ö Sportwagen Hof, pat. 

‚ — verſtellbar, — 
Duckesse .7.70 Velour .1. 25 ů ů HKirſch, Braßanl 12, 4. Schlaßß, Speljes, Auchen, 

é 11 Hiliges Ileiſch! Se Oaieibee, Sengkeßen ſaiſelong., jeſtelle in 
b V- „ UV. Elektromot all 2 

LBemdentuch 2—ẽ — —— e 2 neu und aug, üe Schiunalk . Lells el. 
Wüschetuch. . 1.25Linon.... CO. 78 e 10 Sbes es. IZ. vine ü——— 

—ů — — guter Ton, zu verkaufen Brabank 22 Tel. 6627. Vallernbrot. 
Handtuchstoff. O. 75 * SLeeseseee“?t grob und fein, 40-80 Pf. ö 

Eheleute, ſchützt euch vor Rot Verkauil — bei Eintriit eines Sterbefalles in der Familie. X* 
ö Kaffentag den 3. Oktober 1926 ‚ ‚ 

von 1—-5 Uhr, Rammbau 41, bei Prengel. Ent⸗ Herren-Paletots 
gegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer 55, 48, 42, 35, 

0 Miiglieder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre ů 27 6 E 8 U id 8e 0 U d E H U auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. ů‚ 

Schuwedenmäntet] 
ie Ae jü H N 35, 48, 35, 300 hiolge grober günstiger Abschlüsse bin ich in der Lage, ab heute U 

Käsegroßhhandlung 25 6 die Preise für Keks und Schokoladen wWie folgt zu ermässigen: 
letazt Langgarten 79 fmüve, blau Kels: 
2——— Kammgarn Consum-Kekkõanen...... von G 0.90 auf G 0.80 für 1 Plund! —— X 6s, 8s, 43, 35, 33, Frühstüchs-Kekkkkks.. „ 0.90 „ „ o.80 „ 1 „ ů 26 G Milch-Kekkkks.„ „.10 „ „ 0.95 „ 1 „ 100 V öie Heht ů — Vanille-Kehklts. „.10 „ „ o.95 „ 1 „ ů vamen-Müntel Rechtecl•id. „. 10 „ „ 0.95 „ 1„ ‚ LefIWe. MICl 6, 58, 45, 38, 27, Halbmonde”. · w( w CC„„„„. 1.10 0.95 1 

mit Ihrem Einkauf, denn jetzt ünden Sie die 18 6 Machwitz-Kaff b K **V ** 5 V wanpwemiMinanfbe, — ' 0 Umsatz, daher kleiner Nut aenlei — ‚ .. . „ „ 2.00 „ „ 1. „ „ troßßer Umsatz, daher kleiner Nutzen Bekleidungshaus Schokoladen-Spitzkuchen u/ſ(wwCCwCCCCCC „ 2.00 „ „ 1.60 „ 1 1 Bekleidungshaus Kreuitt Knon.2Bammföſ, Seusoiades-Mässs , 50% %0 . 
ů tar 2 IDD Schokoladen-Dessert. Katharinchen ·., „2.00 „ „ 1.60 „ 1 „ 

Rerren-, Damen- und SS Pee-Gebäck · „„„ •w(w(w(CC„...„ 2.00 „ „ 1.60 „ 1 „ 
Surschen-Konfektion e Eririschungs-Waffeeeelllnl.„ „ 2.00 „ „ 1.30 „ 1„ „ D Russische Würjel.„ 2.60 „ „ 2.40 „ 1 „ jetzt Ab 1. Oktober Wümſei Schokoladen-Halbmonde, ganz überzogen. . .„ „ 2.60 „ „ 2.40 „ 1„ 1 
11 b uhmaſchinen Frou-Frou“-Waffeeůll. .„ „ 2.80 „ „ 2.60 „ 1 „ 

Eute, Discenen ue. ra, b55, ünd die beſten in Oual Russisch Brot. •• ſ• öw„w„J‚w‚, 3.00 „ „ 2.80 „ 1 „ ereeerraesers, , werer Dasr l.l.... %,, 22 
560 ů 000500 — 5005 ct Docaun en Lilig. 23 930 Sämtliche Kekssorten kommen in bekannter guter Cualität: u. ustets irisch zum Verkauf. 
Bevor See ihren Bedarf in SeSSgedg e. ‚ S o h 0 koladen! ů · 
Winter 2 Kartoffeln P‚———— Schweizer Tafelschokoladen in Tafeln zu 80 gr., Marke: Cailler, Gala- 

* U Peter, Nestlée, Kohler, herabgesetzt von G 0.75 auf G 0.60 für 1 Tafel. decken. holen Sie ſich Proben von N ů Gerhard Loewen, Langfuhr, Hauptſtraße 44, 2 Trep-. Machwitz-Block-Schokolade in Tafeln zu 200 gr., die bekannte vorzügliche 
Wes „(Cär Jaltneg. yonrieertofperGi. 3056. Speise- u. Kochschokolade, herabgesetzt von G C.85 auf G 0. 70 für 1 Tafel. — 
Model, ſehr gut u. mehlig per tr. 3.00 GO. Jrei Haus. ů 

ů‚ 

SSSS W. Machwit 2 2 ů 

7157 DIIAI V elld. 2 * — ——————— Erstes Danziger Consum-Geschäft ö 
ö belstoffe Alle in Radio o. ſonſt ge⸗ 

wopeibs genbee, .... 9,½ i, N. 850 börl. „guftiſtücde, beehl. Verkaufsstellen: 7 
Sotertiülsa 2* 2 150.8 20 7700 pattifneen ehel Siiai é Kohlenmarkt 35, Langgasse 69, Altstädtischer Graben 12/13 N 

    

       



Od Können Sie gut aufarten“ 
Mit solch einer prachtvoll schmeckenden Torte möchte ich auch 
meiner Familie zum nächsten Sonntag eine Freude machen, 
wenn Sie mir das Geheimnis verraten wollen.— Aber bitte, 
das ist kein Geheimnis, Sie finden das Rezept au dieser guten 

Mokka - Schokoleden- Cremetorte 
hierneben und außerdem nebst vielen anderen Rezepten, nach 
denen jede Hausfrau billig die schönsten Torten und Kuchen 
backen kann, in Dr. Oetker's Rezeptbuch, das Sie kosten- 

Jos in jedem Laden erhalten. — Wenn es ver⸗ 
griffen ist, so schreiben Sie direkt an 

  

     

  

LeiE; 200? Zucher, v Eler,4 EBIö.I. Wasster, 
100 C Weiscnmehl, 100 g Ot. Oeiwer'e Cu- 

Lüin, % Paclch. Du. Oeiker's Back⸗ 
1 Päckeh, Dr. Oehter's Venillin-Zuchter.— Cre 
½ Lie, Riuleh, 1 Pachcb, Dr. Oeike,s Schcholad 

e. Fulver, J/ Plund Zucher, , Lr. Was 
Lerelteß Pid. Butter, 25 g Palmin oder Ceres— 

Zubereltung: Die 3 Eigeib werden mit Wasser, 
er und Vanllinzucieer chaumig gerührt und 
it dem Backin gemischte Mehl u. Gustin nach 
ach hinzugelüxt. Zuletzt zleht man den Eier- 

zchnee unter die Masse und backt bei gelind. 
Hitre In elner Springform. Creme: Von ein xiertel Ltr. 
Wesser u.d. gemahl. Kffcc maent man einen Kafſee- 
Sufgus u. Vereilet aus diesem. der Milch, Zueker 
u d. Schololagenspelse.Pulver ein. Pudding. den man 
bis zum Erkahen r. . Unterdessen rũhft man ein 
viertel Pid. Butter V 25 g. 
cße ernaſteis BencleiscewipetsAinrurtenhetr. 
Gie erkaſtele Schokoladensheise äaranter. Hen'er. 
KaE, Tortenboden schneidet man in 3gleiche Tclle 

gibt die Creme dazwischen. Die Oberfliche 
v. Selten peslreſcnt man eßenlalt pnlt Creme 

und verziert mit dem Spritzbeutel die 
Oberligcne. 

     

      
            
    

   

   

  

Palmin oder Ceret 

  

  

Täglich Porisetzung des großen 

Melsterringer-Wettstrelts 
Heute, Ereitag, den 1. Okt., ringen 5 Paare: 

Stecker Legen Kroton 
Foſen Liaven 

Wildmann zeten Szczerbinskl 
Iadiseher Champios Womebau 

Kornatz Lehen Lindmayer 
Wellweister Steiermerl 

und 2 große Entscheidungskämpie: 
Pinetzkl Lellen unst 
Wogan-e Wiellmelsler im Piruelg-v. 
E 2 geren TFiäomseon 

Eeland Negerchampien 
I der Kämpie Sis LIbr. Preise der Piätze 0.80—300 

       
    
   

    

  

      

       
    

   

    

    

ů ercse, Srepren eän istdas Produk JhιπEεmE 
lndEr rfehrungen iDn der Schuhfabrikafion Deshelb 
ELer in guferAusuhrung, efform und Schriſi bildlich 

EansssSe 2 

  

    

  

Woilen Sie sich gut amüslieren? 
Nur im 
— 2 Danzig 
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E AcEHrUNVO AchHruV ů J ＋5 

Hunde gasse Nr. 110 Sonnabend, den 2. Oktober 1926, Ne uι E 0 f f nun 9 i Tucuen ebs unr abends abends 7,30 Ubr, treifen sich ale 2 Matzrausche Gasse 9 Poddelboht 
„ 5 2 zu kauf. geſucht. Ang. m. Mllchkannengasse 21/22 o 3 Logen der Virtuos auf 20 Instrumenten 

Ang. v. ieüeſh Gen, 

  

ehemaͤligen Kriegsgeiangenen Gotty Mäller-Opalk en i51 ud leiln A Tabsatespräch nebst Angehörigen und Freunden im an Reinig — „ E 75 1. Creis u. 12U-U.L.Exp. 
„Caté Derra“. Che ** — 8 eeeeensee bis 4 Uhr trün geötfnetl 2˙⁰⁷7 

—— Aüiifii 
Licht- Spiele 

2 Venneg Grobfilime 

Maanhe Sale Beie 
R isM Aes Scübssee us 
Ealaüen Ftau Debs, nach den Tbeatersiück von Sardou. 
Beber 20 Jahre cin Eriolg auf den Bühnen der ganzen 

   

   

  

   

     

—* Puppenwagen 
Auf Wunsch schneller 4 räd., Kinderſchlilten u. 

Teppich zu kanfen geſucht. 

Hans Schneider 

Zur Aufführung gelangt 

„D Haimatennne, f Heimaterge 
Volksstück mit Gesang in 3 Aufügen 

TOMBOLA- FESIRBALI.— ENDEꝰ 
Kassenöffnung 7 Uhr abends 

Es ladet herzlichst ein Der Vorstand 

S00000eeeeses6ess 
Zentral ⸗Bibliothek 
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Eiſerner Ofen 
V— 

Tel. 838. Tlegenhof. Frledensmarkt 29. Meuteich, Vorholstr. 39. Muds Wraben 
— Heustetdt, Klasterstrahe 2⁴ 
E ů 0 
S· — ů Samnonralcdinen, . 

Sinheitskurzschrift! E Dauhiſtraße 150, b. Lab. 
—— Kleiner Teppich 

            

  

   

    

   

  

Ang. u. 7122 a. d. Exp. 

Fabrik Danzig-St.-Albrecht. Tel. Praust 40 
Danzig Alist. Sraben 10A. TFel. 3327. Zopdot Sesshahe 23. 

Altſtädt. Graben.S. 

Kulfe 

WiE erlinen am Dienstag, den 3. Oktober, 
abends 7½ Uhr, in der Pe:rischule, am Flansa- 

     
    

   

     

       

  

Well — jtte ais Sanie Fuuleistesg des bemihmien U 2 „ t. Lgl., Sloris Swanson des Allgem. Gewerkſchaftsbundes pisme) ů Alle Ein emöbel *„ KauaMüle. 1 
Ven de Wescherin — Eær Herresla von Danxig Karpfenſeigen 25 pt. Hrfängeriehrgänge III ller Bette: k ———— 
Se t i erferen M.Pebn“ 35⁰0 D— — auns aũen Sebieten hes Wiſfens Finhüits füFTSünfitü Vu wig⸗ abv. Stellenangebote 1500 XI. vends Fehen den freierganffierten Gewern aftlern HühinerisAASUiTiit i arkt 7. L —       Teihnehmergebühr 10 Gulden. Für Erwerbs- 

Kese nach Vereinbarnng- 

Verein für Einhertskurrschritt in Danzig. 

Serentug Sie meins Schauienster 
Stannend billis Patent⸗ u. Auflegematratz. 

von G 5.85 angt. „ahl, ſehr preisw. 
Oe ge-Geiſt⸗Gaſſe 99. 

an ſelbſtändiges Arbeiten 
Asſiehliſch G. HAemtbni⸗ empfiehlt ſich. 

neu, nußbaum, ung. u. 7138 a. d. Exp. 
eichen G., Baſts 1 ——ſ·— üche, 7 2—2— 2—2„— 
25 G. 2 Vrruß, . Junges Mädchen erfahren 

Heil.⸗Geiſt⸗Gaffe 84. m Haushalt ſucht 

Stellung 
Erne, Ang. u. 7123 a. d. Exp. 

2——22 22 
ſehr billig za verk Suche Stellung als 

Heiligenbrunner Weg 27. Siilaleiterm. 
2 Rene Teppiche aution kann evtl. 2 . 

34, Taurnai⸗Belonr, zu d. 
werden. ü 9 u. 
D Erb. d. 2Vollsit.—. 

Weuf Mautenege). Saub5 
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Lum Snarginiet Miits 
Enaε drm Arnklen Excteil, Laod der 
Ceheinmisse, der Cæikrea vod der Aberleer 

ů Ufa-Wochenschau Nr. 29 
äSTB—————— 

Tüchtige Friſenſe 
von ſof. für Dauerſtellung 
ꝛeſucht. Kleinzeller, Lgf., 
ermannshofer Weg 18. 

Soſas, 
Chaiſelongues, 

Polfterbettgeſtelle 

     

  
      

      

  

  

    

  

   

    

   

    

  

       
  

Prl. Frau ſucht 
warteitelle 

3 für vör⸗ öder nachmittags. 
Galdſchmiedegaſſe 26, pt. Auch mit Wäſche. Ang, u. 
v. 9—l u. v. 2. Dühr 24 a. d. Exp. d. 

ö Serichnant, 2885. 
Junge Frau bittet um 

und 

blau Boston, Ralbare 
Stocke, gebVererbeimt   

  

  
  

  

 



  

Die Bezüge der Staatsrentuer. 
Nach der Einführung einer neuen Währung ſind die Be⸗ 

züge der Invaliden der ehemaligen Reichs⸗ 
betriebe ſowie deren Hinterbliebenen mehrmals verändert 
worben. Eine Meureglung tritt jetzt wiederum ein, um die von den Beaugsberechtigten lange Zeit gekämpft worden iſt. Die Unterſtützungen ſind entſprechend der vor kurzem einge⸗ führten Unterſtützungskaſſe für die Arbeiter der Reichspoſt⸗ 
verwaltung geregelt worden. 

Es ſind die Jahresarbeitsverdienſte neu feſtgeſetzt wor⸗ 
den, wobei der augenblicklich geltende Reichsarbeitstarif berangezogen worden iſt. Die Stundenlöhne ſind in Danzig 
ungefähr 2 Pfennig geringer, als die in Berlin geltenden Säße feſtgeſetzt worden, Bei Feinarbeitern iſt die Berliner Höhe in Anſatz gebracht worden. Zu dieſen Stundenlöhnen, 

die in Reichsmark feltgeſetzt ſind, kommen noch Zuſchläge bei mehr als 3⸗ bzw. 6jähriger Dienſtzeit in ein und demſelben 
Betriebe, und zwar in Höhe von 2 böw. 4 Reichspfennigen. „Dieſer Stundenlohn wird daun mit der Zahl 2652 multi⸗ pliziert, wonach man den Jahresarbeitsverdienſt erhält. Von dieſem errechneten Verdienſt wird ein beſtimmter Prozent⸗ ſatz als Grundunterſtlitzung feſtgeſetzt, worauf noch ein., Zu⸗ ſchlag für die Anzahl der Dienſtjahre kommt, die in einem Reichs⸗ oder Staatsbetriebe abgelegt worden ſind. 

Der Jahresarbeitsverdienſt wird entſprechend dem Reichs⸗ 
arbeitstarif für Handwerker⸗ Feinhanbwerke, Vorarbeiter, 
ungelernte Arbeiter und Angeſtellte beſonders errechnet. 
Für einen Handwerker ergibt ſich z. B. eine Grunbunter⸗ ſtützung von 550 Reichsmark im Jahre, wonach für jedes 
Dienſtiahr ein Zuſchlag von 11 Reichsmark kommt, ſo daß bei 
einer 30jährigen Dienſtzeit ein Betrag von 880 Reichsmark 
oals Jahresunterſtützung ſich ergibt, die in monatlichen Zah⸗ 
Iungen, im voraus geleiſtet wird. Die Umrechnung der 
monatlichen Unterſtützung wird nach dem jeweiligen, vom 
Senat beſtimmten Turs vorgenommen. Bei dieſer Neu⸗ reglung werden ſich faſt alle Unterſtützungsempfänger 
beſſer ſtehen als wie bisher. Die Erhöhung der Unterſtützung tritt mehr bei denjenigen zutage, die eine geringere Anzahl 
von Dienſtfjahren aufzuweiſen haben, während bei den Unter⸗ 
ſtützungsempfängern mit einer höheren 
jahren die Boſſerſtellung nicht ſo in Erſcheinung tritt. 

Die Unterſtützung der früheren Arbeiterinnen in einem 
Staats⸗ oder Reichsbetriebe wird durch die Neureglung 
denen der männlichen Arbeiter gleichgeſtellt. Die weiblichen 
Invaliden, erhielten bisher nur 80 Prozent der Unter⸗ 
ſtützungsſätze für die männlichen Invaliden. Wenig profi⸗ 
tieren werden dei dieſer Nenreglung die Witwen. Sie 
nehmen zwar Anieil an der allaemeinen Erhöhung der 
Grundunterſtutzung, da ſich die Witwenunterſtützungen nach 
der für ben verſtorbenen Ehemann zuſtändigen Unter⸗ 
ſtützung richtet, jedoch wird in Zukunft die Höhe der Witwen⸗ 
unterſtützung nur noch 50 Prozent (bisher 69 Prozent) der 
bean verſtorbenen Ehemann zuſtehenden Unlerſtützung be⸗ 
ragen. — 

Eine für die 

und Staats⸗ 

Invaliden beſonders günſtige Neureglung 
tritt dadurch ein, daß in Zukunft auf die gezahlte Unter⸗ 
ſtützung Bezüge aus der Fuvaliden⸗, Utnfall⸗ und Ange⸗ 

ſtelltenverficherung, ſowie Militärverſorgungsgebühren, nicht 
mehr in Anrechnung gebracht werden. während bisher die 
Bezüge aus dieſen Verſicherungen bäw. Verſorgung voll 
oder zum Teil in Abzug gebracht wurden. So wurde bei 
einem Bezug einer Invalidenrente bisher ein Betrag von 
190 Gulden monatlich von der Unterſtützung abgezogen. Das 
Einkommen dieſer Stgats⸗ pp. Invaliden bzw. Hinter⸗ 
bliebenen darf einſchl. fämtlicher Unterſtützungen bzw. Ren⸗ 
ten und Arbeitsverdienſt nicht höher ſein als 80 Prozent des 
exrechneten Jahresarbeitsverdienſtes, ſonſt tritt Kürzung 
der Unterſtützung ein. 

  

ů Amtliefie 
Welsemmtmacfumgen ö 

Zahl von Dienſt⸗ 

  

  

Die Neureglung tritt rückwirkend mit dem 1. April 1928 
in Kraft. In Deutſchland werden ſeit dem 1. Inli bereits 
dieſe neuen Sätze gezahlt und iſt auch dort ſchon im Juli die 
Nachzahlung für die vorhergehenden Monate ausgezahlt 
worden. In Danzig hat ſich die Angelegenheit durch die 
Finanzkriſe des Staates etwas verzögert. Es iſt aber damit 
zu rechnen, daß in dieſen Tagen ein zuſtimmender Beſchluß 
des Senats erfolgt. Die monatliche Mehrbelaſtung durch 
dieſe Erhöhung der Unterſtützung beträgt 42 500 Gulden, aliv 
etwas mehr wie eine halbe Million Gulden im Jahr. Da 
im Etat für 1926 ein Betrag von 1,5 Millionen Gulden für 
dieſe Unterſtützung an die Invaliden der ehemaligen 
Reichs⸗ und Staatsbetriebe und deren Hinterbliebenen ein⸗ 
geſetzt iſt, ſo wird älſo durchſchnittlich eine Erhböhung der 
Unterſtützung um 88/4 Prozent eintreten. Von dieſen ge⸗ 
zahlten Unterſtützungen trägt Deutſchland 60 Prozent. 

Die Vorarbeiten für die Auszahlung der neuen Beträge 
wie der Nachzahlungen ſind fertiggeſtellt morden, ſo daß bei 
einem zuſtimmenden Beſchluß des Senats Ende des Monats 
die Auszahlungen erfolgen können. Bei der Auszahlung 
wird iedem Unterſtützungsempfänger ein Schein ausge⸗ 
händigt werden, aus welchem der feſtgeſetzte Fahresarbeits⸗ 
verdienſt und die neue Berechnung zu erfehen iſt, ſo daß der 
Unterſtützungsempfänger kontrollieren kann, ob die Berech⸗ 
nung und die Eingruppierung richtig erfolgt iſt und evtl. 
Einſpruch wegen Unrichtigkeiten erheben kann. 

Verbinblich erklärte Schiedsſprüche. 
Im Tarifſtreit hei den Seeſchiffswerften iſt der 

Schiedsſpruch des Schlichters für Hamburg vom 15. Auguſt 
1926 vom Reichsarbeitsminiſterium für verbindlich erklärt 
worden. — Auch der Schiedsſpruch für die Hamburger 
Hafenbetriebe ver am 29. September in Hamburg ge⸗ 
wordel iſt vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt 

orden. 

Lohubewegung im Verliner Verhehrsgewerbe. 
Zwiſchen der Direktion der Straßenbabnbetriebsgeſellſchaft 

und den Arbeitnehmervertretern finden Verhandlungen 
zwecks Neuabſchluſſes eines Lohntarikes ſtatt. Das Perſonal 
der Stratzenbahn verlanat eine Erhöhuna der Stundenlöhne 
um 8 Pf. Bei den anderen Verkehrsunternehmungen, wie 
Hochbabn und Omnibusgeſellſchaft, bewegen ſich die For⸗ 
derungen der Angeſtellten in ähnlicher Richtung. 

  

  

    

Einigung in Oberſchleſien. Der Manteltarif für die ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenhütten iſt jetzt endgültig zuſtandegekommen. 
Beretts am 8. September fällte der oberſchleſiſche Schlichter 
einen Schiedsſpruch, der das Kohlendeputat für die Hütten⸗ 
arbeiter wieder einführt, in der Urlaubsfranxe einen Tag mehr 
Urlaub für alle über 40 Jahre alten Arbeiter vorſteht und 
den Forderungen der Arbeitnehmer bezüglich der Schlich⸗ 
tung von Streitigkeiten entgegenkommt. Dieſer Schieds⸗ 
ſpruch war von Arbeitgebern und Arbeitnehmern abgelehnt 
worden. Anfans der Woche fanden deshalb vor dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium abermals Verhandlungen ſtatt, die 
ſchließlich mit einer Einigung beiber Parteien endeten. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſchloſſen, den Schiedsſpruch 
zum Vertrag zu erheben und ihm bis September 1927 
Gültigkeit zu geben. · 

Die Tagesorbnung des nächſten internationalen Gewerk⸗ 
Ichaftskongreſſes. Der Internationale Gewerkſchaftsbund 
ſetzte auf die Tagesordnung des vom. 1. bis 6. Auguſt 1927 
in Paris ſtattfinbenden internationalen Gewerkſchaftskon⸗ 
greſſes folgende Punkte- Der internationale Kampf um 
den Achtſtundentag; die Abrüſtungsfrage; der Kampf gegen 
den Militarismus. Die nächſte Ausſchußſitzung des Bundes 
wurde uusgon einer Reiſe verſchiedener Ausſchußmitglieder 
nach Mexiko auf den 12. bis 14. Januar 1927 vertagt. Der 
Einſetzung eines internativnalen Bildungskomitees im An⸗ 
Acin an den Gewerkſchaftsbund wurde vom Vorſtand zu⸗ 
geſtimmt. 

LSLSessssesss, Leeres, 

  

    
Herbſtwuldlautf. 

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverband Danzig e. B. ſfeinen diesfuhrigen 
Herbſtwal,dlauf, der als Abſchluß der Leichtathletik⸗ 
ſaiſon zu gelten hat. Ausgetragen wird ein 500D⸗Meter⸗Lauf 
fiür Sportler unbeſchränkt. Erfreulicherweiſe iſt von einem 
Wettkampf der unteren Klaſſen und der Sportlerinnen ab⸗ 
geſehen worden, für dieſe Gruppen wird eine Schnitzeljagd 
arrangiert werden. Die herrlichen Wälder bei und um 
Goldkrug ſind zum Austragungsort beſtimmt worden. Die 
Veranſtaltung wird in der vorgeſehenen Form ſicher viel 
Anklang finden. Nach Beendlauna des Waldlaufes werden 
ſich die Teilnehmer nebſt Anverwandten zu einem gemüt⸗ 
lichen Tänzchen im Etabliſſement Goldkrug zuſammenfinden. 
Der Lauf beginnt pünktlich 3 lihr am Gaſthaus Goldkrug, 
woſelbſt auch Umkleidegelegenheit iſt. Alle Genoffen, die 
gemeinſam nach Goldkrug hinguswandern wollen, treffen 
ſich um 41 Uhr auf dem Langfuhrer Markt. ‚ 

  

Veranſtallungen der Freien Turnerſchaft Langliuhr im 
Oktober. 

Sonntag. den 3. 10.: Teilnahme am Bezirks⸗Waldlauf 
in Goldkrug. Abmarſch 1 Uhr mittags vom Marktplatz 
Langfuhr. — Muntag, den 4. 10., abends 7 Uhr: Fußballer⸗ 
verſammlüng. Schule Neuſchottland. — Sonntag. den 10. 10., 
vorm. 10% Uhr: Fußballſpiel der II. Mannſchaft gegen 
Sppv. „Vorwärts“ II anf dem Ertelplatz. Nachm. 1½ Uhr: 
Fußballſpiel der Jugendmannſchaft gegen Spv. Plehnendorf⸗ 
Pugend in Plehnendorf. Nachm. 2½ Uhr: Fußballſpiel der 
I. Mannſchaft gegen Spv. Plehnendorf 1 in Plehnendorf. — 
Donnerstag, den 14. 10., abends 7 Uhr: Mitgliederverſamm⸗ 
lung, Schule Neuſchottland. — Sonnkag. den 17. 10., morgens 
7 Uhr: Abmarſch zur gemeinſamen Vereius⸗ und Kinder⸗ 
wanderung. Ziel wird in der Halle bekanntgegeben. Vorm. 
10% Uhr: Fußballſpiel der I. Manuſchaft gegen Fr. T. 
Danzig auf H. E. III. Nachm. 1 Uhr: Fufſiballſpiel der 

ů Jugend⸗Mannſchaft gegen Spv. „Fichte“ J in Ohra. Nachm. 

  

2 Uhr: Fußballſpiel der II. Mannſchaft gegen Sp. „Fichte“III 
in Ohra. — Sonnlag. den 24. 10.: Halleuſportfeſt in 
der Sporthalle. Große Allee, aus Aulaßt des fünfjährigen 
Vereinsbeſtehens. — Sonntag, deu J1. 10., morgens 8 Uhr: 
Vorturuerſtunde, Halle Neuſchottland. — Turnſtunden wie 
bekannt. 

Ein neuer Weltrelord im 1000⸗Meter⸗Lauf. Geſtern nach⸗ 
mittag wurde im Stadion Colombes bei Paris der Weltrekord 
im 1000⸗Meter⸗Lauf von dem Franzoſen Martin in der Zeit 
von 2,266 Minuten geſchlagen. Ser Weltrekord, den der 
Schwede Lundgren hielt, betrug bisher 2,2876 Minuten. 

Rennmübigkeit der Automobilinduſtrie. Der Reichsver⸗ 
band der Automobilinduſtrie veranſtaltete am Dienstagnach⸗ 
mittag im kleinen. Feſtſaal der Eſplanade eine Preſſe⸗ 
beſprechung, in der die Frage der künftigen Rennbeteiligung 
der Induſtrie zur Debatte ſtand. Allgemein wurde die An⸗ 
ſchauung vertreten, daß die deutſche Automobilinduſtrie in⸗ 
folge des gewaltigen Andringens des Auslandes auf dem 
eigenen Markte alle ihre Kräfte in den Dienſt einer wirt⸗ 
ſchaftlichen und rationellen Betriebsführung ſtellen muß und 
desbalb gezwungen iſt, ſich nur auf einige wenige. 5⸗für aber 
muſterhaft durchgeführte Veranſtaltungen zu beſchränken. 

Ein Sportfeſt der Tasteſtummen. Der Allruſſiſche Ver⸗ 
band der Taubſtummen veranſtaltete in Moskau ein Sport⸗ 
feſt, an welchem männliche und weibliche Sportgruppen teil⸗ 
nahmen. Ezßz wurden Turnübungen vorgeführt, ferner Box⸗ 
kämpfe, Fechten u. a. Die Sowjetpreſſe äußert ſich ſehr an⸗ 
erkennend über die Leiſtungen und weiſt darauf hin, daß die 
Sportlehrer bei der Einübung der Taubſtummen natürlich   

  

mit beſonderen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten. 

  

Die erkannte Dame, die 
geſtern, Donnerstag, beim 
Kaffekonzert Derra an 
ihrem Tiſch, rechte Eck⸗, 
Fenſtarpa, einen Regen⸗ 

Schnell⸗Sohlerell 
Lgf., Hau'btſtraße 130. 

Abbau: Billigere Preiſel 
—GSutes Lederl 

helles Zimmer 

  

   

Te i ö. 
ſeanige Vatch, 

a 

mit Kuchenanteil zu verm. 
Am Spendhaus 6 3.Eing. 

ſchirm vorfand u. mit⸗ 
nahm, wird gebeten, ihn 

Puppen 
jeder Sorte werd. repa⸗ 

  

   

      

   

  

   

öů ů‚ Krankenverſicherung. aus Skabe, binett, Hof, 1 Tr. riert u, neue angefertigt. umige9. b. Perra abzug,, Wir erinnern an rechtzeitige Einreichung der Gehe geßßen, niihev p.Anllgnſſe Be, 1 ints, um E. Winkler, dwidrigenſals Anzeige er⸗ Beitragszahlungserklärung und Zahlung der Hlaß, Wudnerber 50 Vahnhoß (83 495 Jahannisgaſſe 63. faattet wir. ((58559 Beiträge für den Monat September 1926. Aeerree V 5 PSeee Gleichzeitig erinnern wir an rechtzeitige Ein⸗ auſccſe mit od. ohne Möhel ſol. Rohrſtühle reichung etwaͤ erforderlicher An⸗ und Abmel⸗ Stube, Kab. uuchehe Bod., Iu. Vermieten. werd. gut eingeſlochten u. S ů dungen uſw. Bei verſpäteten Abmeldungen ſind Keller, Stall, alles hen. OPiR: 8 geleimk. Hole ſelbſt ab. verloren, bitte Fundbüro die, Beiträge bis zum Eingang der. Meldung Dauental gegen gleiche Wibbl. Zinnmer Pferdetränke 9, part. abzugeben.         

  

weiter zu entrichten. 
Danzig, den 1. Oktober 1926. 

ů Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortärankenkaſſe in Danzig 
Jopengaſſe ?E2 Fernſprecher 3121, 3457. 

Staatliche Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchule 
(frühere Stahl'ſche Heizer⸗ und Maſchiniſlenſchule 

des Allgemeinen Gewerbevereins.) 
Die nächſten Kurſe für Heizer⸗ und Ma⸗ 

ſchiniſten beginnen bei genũgender Beteiligung 
Dam Dienstag, den 12. Oktober 1926, abends 

6 Uhr. Unierrichtsgeld, in 2 Raten zahlbar, 
jür Heizer 15 G, für Maſchiniſten 30 G einſchl. 
Prüfungsgebühr. Anmeld. ſchriſtl. od. mündl. 
im Büro der Handwerker⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchule werktäglich von 9—1 Uhr und 4—7 Uhr 
nachmittags. 

zu vermieten 
Breitgaſſe 95, 3. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermiet. Lgf., 
Anton⸗Möller⸗Weg 4. 

Kowalſti. 

oder größere in Danzig. 
Ang. u. 7129 a. d. Exp. 

Tauſche 2 auseinander⸗ 
lieg. Zimmer, je 1 Küche, 
geg. 2⸗ immer⸗Wohnung 
mit Kül e oder 1 Zimmer 
u. Kabinett i. ruh. Hauſe. Möbllertes Zimmer 

Ang. u. 213. 38.-DExp. 2.La.D.- Exp- zu vermieten, Beſichtigung 
Stube, Küche, Bod., Vor⸗nachm. von 374 Uhr an. 
derhaus, 2 22· Häker⸗HWerftgaſſe Ic, hochpt., r. 

Sub⸗ Wu Kauſchen wclicht Eut müblierte Zimmer 
Tlim Zentrum der Stadt, wb ſofort zu vermieten 
aber part. Ang. u. 7136 Holzraum 20, 1 Tr. Iks. 

a. d. Exp. d. „Volksſt.“. Teilweiſe mübl. Zimmer, 

Tauſche ſonnige Stube u. Helenum A. Su. 2, 1. 
HKüche mit Zubehör geg. Mum -Hlh.—2—. —.— 
gleiche oder größere in Gut möbl. Vorderzimmer, 
Daniig. Ang. u. 7141 a. elektr. Licht, 5 Min., vom 

  

        

     

  

   
   

  

    

Wüſche jeder Art 
wird ſauber gewaſchen u. 
im Freien getrocknet. 
Witwe Röding, Ohra, 

Hauptſtraße 32. 

Penſion Nach, 

Malerarbeiten 
führt ſauber u. billig aus. 

Otto Schüfer, Maler, 
Jopengaſſe 48. 

marbi ſroh und heiter, beseitigt üderttiässige; Felt, 
reinigt das Biut, achafit Energie und Letkiel, regelt 
die Verdawvng. bevrirnt gute Funläion der inneren 

Orbane für 3 Plennige Pro Lag. 
Is alles Apoibeken und Dtogerien zu Denriger 

Gulden 4.50 und 3.20 zu haben. 

Genernl· Vertrieb iut Danxig. und Polen 

Danzig. Am Holzraum Nr. 15 
Telephon 5957 

VERLANGENS IEPROSPFPERKTE 

      

  

Perjekte Schneiderin „ i ‚ 
für Kbſtene, Würel u. Meobt Scuuſfe 116, 2. 
Kleider. Alte Sachen wer⸗ 
den tadellos moderniſiert. 

A. Putſchleit, 
Schild 7a, part. 

Privatmittagstiſch, 
vorzüglich u. preiswert. 

Langer Markt 23, 1. 

Schller 

Möbl. Zimmer m. Penſ. 
jür Damen frei⸗ 

wird in gute Pflege ge⸗ 
nommen. Ang. u. 7 
2. D. Exp. d. 2Wollsſt.— 

Damengarderoden 
pez. Koſtüme u. Mäntel, 

    

     

  

  

    

Die Gesundheit Uber alles! 
Soeben erschien: — 

Jedler sein eigener Hrrt 

   
          

  

       
     

   

  

    
  

        

   

    
      

    

  

Lehrplan und Zahlungsbedingungen können im d. Exß. d. „Vollsſt.- Luuſe un beſte in gutem find. gute u, bill. Penſion. Perden in 2—3 Tag., eleg. ‚ 8 antilun — — — äauſe an beſſere Dame zu Ger i d billig angeferti üe Der-Schute- EeUnies erbemmen merben duren Rausmiüniel, Blochemie Tenſb.-Irmn. Sinde m.v u. Julebsmeg0 1 2 “ GülE-Siig-13à—.＋ iund Sie Miec: ö‚ —— —— HomSopamie Sußerein Dunſſ. Urg ů Erwerbgtei Schüſſeldamm 10, 1. ů ů 9 angig. Ang. UEDADm 10-KA.— 
‚ Bei kleiner Anzahlung, e —.—..—.—2—.—.— Mrſchaeiden 05 Hansſchneiderin ů Mreditl die Ware sSofort miti - n lenses Tauſche Wohunngl S Him- u. Mault, Friſurmeider,ſenpftehu ich i bhuigher 

        
    

  

mer, Entree, Küche, alles 
gegen faub. 2⸗Zimm.⸗ 

28052, Nähe Heumarkt 

Schüſſeldamm 30. Berechnung. 

Rohrſtühle auba 
803 2 e. Bbden in Toyfe, 

Aen eingetrofen 

Hamen- unud Henen-Mäntel 
Hnrüige. Regenmäntel 

Hostüme, Klelder 

    
   
   

     

Preis 5 G. in Halbleinen gebunden 

Dieses wertwolle Hansbuch epthalt die ge- 
naue Beschreibung der einzelnen Krenkheilen 
vod dle xut Heilung narnfüuich, gift- 

möbl. Zimmer 
d. Hundegaße, nicht über od lafſtelle. Ang. u. 
Weßpe Ang. . 71, 240 a. l.Em. b.„W.. 

9. D.EL. d. Volleſt.. 
b kreien Hellmittsl mit ausführlicher An⸗ —.— —— Gamen und Waſchteſſel 

9 Lange Brucke 9 wesdmmesneise, Alle verordneten Heiluftel Tauſche 12 beeik, Buun kr, Schneiderin bberden eingeſetz (81 28 ů 2* ü ů sind ohne Arxtliches Rezept in den Apotheken 1 Zimmer u. Küche gegen imnderlol. Ehepaar junmüohte ihren Kundentreis Kuschinsky, 

K — — erhältlich. Schon bei der ersten Erkrarkuns[2-Zimmer⸗Wohming in 1. 11. in Danzig geſucht. wergeößern. Mßümenkleider Plappergaſſe 5, Hof, 1 Tr. 

   

        

  

      

           

  

   

        

Heubude. Ang. u. ist der gering eis des Buches empart. 
n der gerauße Pies des Es, v B. Exp. d.„Volksti- 

    

Preisangabe u. 2110 mit von 5 G. an, Kinderklei⸗ 
2147 a. d. Exp. b. B.—. der von 3 G. an. 

    

2 
Reklamationen, Verträge,     

    

2- immer⸗Wohnung       

    

       

  

  

      Vorrätig in der 222—*2 2„—&ẽ%Eh.. 2. Erbmonm, 

2 2 Eaächha Danziger Velkssüimme —5 bonnige 2⸗-Zim⸗-e Brabank 6. Eeſtamente, Berafungen, 
Hlit Küche —— nche, 6 ů mer⸗ oeg mit efertr. Verm. Anzeigen — Geiuche v. Schreiben aller 

Peuc? Licht u. Gas geg. gleiche, Kidbeseurberdbe Art. —— —— 
awangsfreh, von jungem Ehepaar per bald oder ſpäter allein auf einer Etage ge⸗ ütund Kinderg nent 

Wheen, . Eortr. Mnlagen eegeegeunes. ne enilandel,eeeen gee e, — i iti äß g . fũ Ingefert. . v. 4 G. an. K ber Volreümn eerbeten Expeditian der 2 kührt sachgemäß ausa. d. Exp. d. „Volksſt.“,-führt lig u. ſachſem⸗ Sall, Hreitgaſſ 80, 2. L Eantebegehe 1. 1. 

  

33881 Willy Timm, Danzig, Reitbahn à, Telephon 2318 nls. Ang. U. 7125 c.b.Etp  



   

  

   

  

  

   

  

    

    

       

      

      
     

    
   

Für S 3.00 Glin- und Rückiabri) eine 

Herbstfahrt nach Hela 
Sonntag, den 3. Oktober 1926 

D. „Paul Beneke“ 
Ab Danzig, Johannis-Tor, 10 Uhr, sSb Zoppot 11 Uhr- 

Ab Hela 5 Uhr. 2⁴⁰78 

„Weichsel“ A.-S. 

Am 29. Sept., nachm. 4½ Ubr, entschlief 

nach kurzer sehwerer Krankheit unzer Iebe 
SItester Sohn und Bruder 

Arnold 

Das Danziger Ereionis Im Oktoberl 

Die Eröffnungs-Premièren 
in den renovierten 

Hünstlerspielen aus een Hinternarten 
Mauserseeee 

s banzige- 
vo Zeitgemähe Preisel Ho/ 

Sensatlonelle Programme 

Künster von Weltruf aus 

Bühne *„ Film „ Kabarett 
Der tägliche 5-Uhr-Tanz-Tee mit Vorführungen 

240⁵0 

im Alier von 6 Jahren. 

Dieses zelgen tieſbeti übt an — 

Imm Halkouski nebst Frau Wallt 
Lonn unti Greie als Geschwister. 

Dio Beerdikumt ündet am Sonntas nacbm, 3 Ubr stait 

   

  

     

   

   

      Fernsprecher 3148 
  

Voh fer Reise Zurück 

8an·Mat Uf. Jaubv 
Langtuhr, Hauptstraße Nr. 6 

Sprechstunden: 9 bis 10, 3½ bis 3 Uhr 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

  

    

   
   

    

   
    

    

    

  

Freie religiöse Gemeinde 
Sonntaß, den 3. Oktober, 6 Uhr abends 

In der Rula des Healgvmnaslums 2u St. Dohann 
„Fleischergasse 25/28 

Oetlentlicher Erbauungsvortrag 

Johs. Keuchel: „Aus seelenloser Zeit zur Erneuerung der Religion“ 

Eintritt frei 3341½0 

   

  

    

   

    

   

  

  

                         
   
  

     
   

Wilhelm-Theater 

  

          
     
    
   

    

    

     

      
        

    

      

        

       
    

  

Heute, Freitag, 1. Ontober, abends 7½ Uhr 

Bum 2. Male! Dauerkarten Serie IV. Vevle. Freling. den 1. Outeber. Der Himmel Streikt x f x 

Michael Sundertpfund b üu öer 3 chöten wauen 00 — Aeirů 12 E „ WDA M MuanauA WI 

Eine Tragödie in 3 Anten von Eugen Ortner. E U D uen U 12 Silder Wer tlle Zoppöter Waluone lieht, Katuft 

  

u Szene geſeßt ven Oberſpiellhmer We. Rolf Praſch Sin 2 Uir, Eas-„Homng & Uhr, VEi1 Leser. Leli g vach wie vor 
Iuſpektion: Emli Werner. 

glera-Anegser Lotlo-ôChokolade 
herſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Comdttasse 3 
EEtCCCACACCGCCACC 

Sonnabend, den 2. Oktober, abends 7½ Uhr: 
rmäüßigte Prelſe! Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 

Die Ausspielung ist noch nicht beendet. Von den 100 000 zum 

Das roße Ereignis für Danzig Daatb Perelen racchh v— Piele iM, Ouden dse,Stäck — eur 
eit. Der Geizige. Luſtſpiel in 5 Aufzügen. 

halten eine Sparkarte der Stadtsparkasse Zoppot 

  

   
   

  

Sonntag, den 9. Okiober, vormittags 11½% Uhr: 
rſte Morgenfeier Dr. Leopold Schmidt, Verlin⸗ 

Carl Maria von Weber und ſein Einfluß auf 
  

   
  

       

    

  

    

  

e Muſik“, muſtkaliſche Vorträ 
— — Vdaer der lehrreichiten Fle, dieje Iber die Lehwand gelevlen, ff 8 

ö 
— raſeln zu je 500 Guiden 2000 Gulden 

20 „ „ „ 100 „ 2000 
200 „ „„ 10 „ 2000 „l 

2000 „ „ „ 5 „ = 0000—2 
2224 Tateln zu 16000 Gulden 

Langgasse 60-61 * 
Erhältlich in allen Geschäſten, in denen das bekannte Plakat 

7 Akte Lotto-Schokolade“ aushängt. 2³⁷⁵ 

Nur noch bis Montagl 

Hgnes EsSterhazy 
cdie preisgekrönte Filmschönheit 

in ihrem neuesten Filmwerk 

Präulein Josptte 
— Heing frau 
Die Geschichte eines Ehevertrages 

in 6 Alten 

Ller Meing Steusemäun 
Das Schicksal eines ausgesetzten 

Kindes in 6 Akten 

       

      

   

Die Gewinne werden in Danziger Gulden ohne 

jeden Abzug gegen Abgabe der Karte bhar gezahlt. 

Zůoppot, den 28. September 1926. 

Der Mapistrat. Die Walutestsplelnommisslon. 

iieie! 

    
    

     

— Die Pitrohn-EInedition nuer durch Hfirina 
Der Lustspielschlager aller Zelien 

Donnerwetterll 
Buster Keaton 

Ein jeuder muß sich dieses Pronramm ausehen 

Jugendvorstellung um 2½ Uhnr 
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Dle Demchuhtes u. Hufsehen enedente Sensatian 

Der Seekadett 
Ein ergreitendes Schicksal aus der deutschen Marine 

in 6 Akten 

En Film, fler von Mensch zu Menschen syricht ö 
Unerhörte Spannung und ſabelhafte Wirkung in Spiel und 

Handlung. Eine pinreißende, meisterhafie Leistung 

     

  

  

     
      

   

Wein und Likör 
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Opet MOche 2135 ſillr bei Scheer E mue, ů ueberall ein groger und enrileher Ertoigl 
er neu enberic 45 ‚ Zuablangserleichrteräng m den Hauptrollen: Walter Slezak und EVa Speyer 

——— Junkergasse 12, an der Markthalle — Ennros Lagerrerner ein Flimwerk von höchster Anziehungskratt: 

aütüen-, Undreas Hofers Schönes Land Lirol 
Ocleon.,Eüen. And Flamingo: Ihcater Deeeeex eeeeee 

Em, Vomosten devtscher Kultur in 5 Arten 

  

   
Aiiee reseniber der Leaschalle. 

— 

Das neue große Ereignis fur Danzigl Engliſh, „ Prächüge Haturranderung durck den Lauber SUutüirois 

1211 
eremiere Der 2. Film des deutschen Lichtspiel- 11 romplette Ausgabe, für 

D vls Sreuniere ˙0 G. zu verlaufen 

Nach der gleidmariigen Operene von Gustav Moser 

In den Hauptrollen: 

llans Liedthe - Lil Hanorer - Enst Verehes 
Schöne Frauenl Berauschende nuskl Feenhalte Russtaltungl 

Allererste deutsche Schauspielerl 

öů Ler Veilchenfrsser aer den oenkerer Sannetecimn ee; 
E eete eeüe, e e e 

Passenden unpassenden Gie. at Veüchen schenkt 
diess Weise dden Spixmen „Der ———————————————— — 

  

       

    
         

     

     

  

Kente his Montan das Mobe C—— 
Zwei deutsche Spitzenfilme, von denen man sprechen rird 

De dens dentche MäßssEis Ein Lüges T‚iO schsber Fsves Van heule 
Di Sdse Besrtsng äert St Omtüst Der große Berkner Ltspieisher 
ESCE EEr. Knl d- Vogt Hans Aber Aüi Gden &rri cbeenten Elmaurs 

  

   
     
      
   

      

        

    

   

käit. Wenn er ssise Vergasgungsstüiten etritt. Eßt er an he Darsee Veuckee- 3—————— HiedaRrd EAire, loinnd 
stränße verteilen und die Kapells spreit Sein LAeblingshied- ———————— Buben Batk 

Seses Miilitär-Orckester Verbarten bis 6 Uhr. 

    

„Ellala“ 
LSOHV d FliE „Der Veilchenfresss- 

TEÆL V„Hι Far Lben — ME von Perer Freire 
—— * Y 

       

      

      

  

Unger Programm bedeutet einen Hochgenuß 
für jeden Besucher ů 

ü lehtsoiei Aüendrerrne 

   

  

   
  

Siübe-ud ans dem Zitesnerleben 

Frowen in 
GroBer Gerelischaftsflis 
PPP 
* Se“ 

    
     

    

Kuchküntr gut erhalten, für 10 G. Photoapparat 1318, 

bSetis an weremilen zn verk. Ang u. 7145 3. Motenſtänder billig X vi. 

E Marienfraße 27. 1. Id. Erp. d. „Vollsſ.. [Räflert. Doläramm 8, 1. 
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Die Beſchüftigung ansländiſcher Facharbeiter. 
Zu den von uns veröffentlichten Artikeln, die ſich mit der 

Austwanderung Danziger Arbeiter und der Einwanderung 
feanden Arbeiter beſchäftigen, erhalten wir von der Preſſeſtenle 
es Senats folgende Zuſchriſt: 

„Die Danziger Werften haben nach monatelangem Still⸗ 
ktand ihrer Schiffbauvetriche in letzter Zeit wieder Aufträge 
Peiccmraßtemien. Hierdurch wurden Neueinſtellungen von Är⸗ 
eitsträften in größerem Umfange erforderlich. Neben un⸗ 

gelernten Arbeitern wurden insbeſondere Schiffbau⸗Handwer⸗ 
ker angefordert. Die beim Arbeitsamt gemeldeten Schiffbauer 
wurden ſogleich auf Anforderung den Werſten reſtlos zur 
Verfügung geſtellt. Da hierdurch der Bedarf noch nicht. gedeckt 
war, machte das Arbeitsamt Anſtrengungen, um hieſige Schiff⸗ 
bauer, Schiffbauſchirrmeiſter und Nieter ausfindig zu machen. 
Die in ſämtlichen Vermittlungsſtellen ausgehängten Plakate 
und die Durchſicht der nach Berufen geführten Karteien hatten 
ur Cchafß daß ſich nur ganz wenige Arbeitſuchende, die für 
en Schiffbaubetrieb in Frage kamen, meldeten. ‚ 

Auch auf eine in ſämtlichen Tageszeitungen veröffentlichte 
Annonce gingen nicht genügend Meldungen ein. Von den 
Verbänden wurde das Arbeitsamt in der Weiſe unterſtüßzt, daß 
ihm Mitgliederliſten über Schiffbauer zugingen. Die ſehr ein⸗ 
Hependen, Nachforſchungen haben ergeben, daß der größere Teil 

er namhaft Gemachten bereits auf den Werften tätig war. 
Eine Lang Reihe von a iſccete war jedoch infolge der 
IWocben jeſchäftigungsmöglichkeit auf den Werften inzwiſchen 

anbere Berufe (Holzfelder, Baubetriebe. ungelernte Berufe 
uſw.) abgewandert. 
Nach den geltenden, Mner Munſenhen kann es der Demobil⸗ 
machungsausſchuß zu ſeiner Aufgabe machen, dieſe Kräfte in 
ihre erlernten Aaene Iben Arherter Jedoch iſt hier mit einem 
Feeſlen Widerſtande der Arbeiter zu rechnen, da die Bezah⸗ 

mg in den aufgenommenen Berufen vielfach höher als auf 
den Weihren W Auch eine Seſbaubei Arbeit Mgeſet den 

gen ihren Willen zum Schiffbaubetrieb zurückgeführten 
räſten kaum zu erwarten. Unter allen Umſtänden jedoch muß 

das Arbeitsamt bemüht bleiben, ven Bedarf vder Arbeitgeber 
reſtlos zu decken. Die weiteren Ermittlungen werden ergeben, 
ob dieſes mit hieſigen Kräften möglich iſt. Um nach Möglich⸗ 
keit die Heranziehung von ausländiſchen Kräften zu verhin⸗ 
dern, ſind Verhandlungen mit den Werſten eingeleitet worden, 
zubide Angehöͤrigen verwandter Berufe zu Nietern uſw. um⸗ 

en. — 
5 Wenn im Hinweis auf die Deper He Nachfrage der Werften 
nach Schiffbauern geſagt wird, der Vorſitzende des Demobil⸗ 
machungsausſchuſſes hätte beretts eine ganze Anzahl Be⸗ 
Lchfſt Dies wicht zu,Wluhe für auswärtige Arbeiter erteilt, ſo 
trifft dies nicht zu. Bisher iſt keine einzige Beſchäftigungs⸗ 
genehmigung erteilt worden. Weiterhin iſt es unrichtig, wenn 
behauptet wird, das Arbeitsamt kenne keine Unterteilung nach 
Berufen. In Wirklichkeit unterſcheidet die Kartothek des Ar⸗ 
beitsamtes bereits ſeit Jahren 28 Hauptgruppen. Jede dieſer 
Hauptgruppen zerfällt in eine Anzahl Untergruppen. So ent⸗ 
hält die Gruppe der Metallarbeiter noch 32 Untergruppen. 

Was die Vermittlung ins Ausland betrifft, ſo trifft es nicht 
zu, daß durchweg nur Angehörige gelernter Berufe vermittelt 
werden. Dem letzten Transport nach Argentinien, bei dem 
bas 163 beim Arbeitsamt gemeldete Erwerbsloſe befanden, hat 
s Arbeitsamt Danzig 80 Prozent ungelernte Arbeiter zu⸗ 
jeteilt. Auch in Surunft wird die Auswänderung mit öffent⸗ 
ichen Mitteln gefördert-werden, ſowejt es ſich um Berufe 

üU chr in denen für abſehbare Zeit mit einem Ueberängebot 
üA Technen iſt.“. —— 

Dſurch dieſe Angaben werden unſere Feſtſtellungen in 
üihrem wefentlichſten Beſtandteil nicht widerlegt. Es wird 
ſogar zugegeben, daß der größte Teil der Auswanderer ge⸗ 
lernte Arbeiter ſind, nämlich 70 Prozent. Es iſt auch unbe⸗ 
ſtreitbar, daß ein großer Teil der Schiffbauer infolge monate⸗ 
langer Arbeitsloſigkeit einen Berufswechſel vorgenommen 
hat und nun in anderen Berufen arbeitet. Wenn jedoch die 
Werften den hieſigen Schiffbauern die gleichen Bezüge geben 
würden, wie ſie den fremden Arbeitern garantiert werden, 
dann werden ſich auch in Danzig genügend Arbeitskräfte für 
Schiffbau finden. 

Die Apotheker und ihre Preiſe. 
Eine Erklärung zu den Toſfen ernngen der Kranken⸗ 

öů aſſen. 
Zu der in den Tageszeitungen veröffentlichten Ent⸗ 

ſchließung der Vereinigung der Krankenkaſſen betr. Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe der Danziger Arzneitaxe ſtellt der Dan⸗ 
ziger Apothekerverein folgendes feſt: 

Die Danziger Arzneitaxe iſt ſeinerzeit vom Senat unter 
Hinzuziehung von Vertretern der Vereinigung der Kran⸗ 
kenkaſſen, derx Berufsvereinigung der Aeräte unsd des Dan⸗ 
ziger Apothekervereins in ſeinen Grunodͤſätzen auf Grundlage 
der Deutſchen Arzneitaxe mit Berückſichtigung der Danziger 
Verhältniſfe geſchaffen worden. ů 

Zu der in der Entſchließung aufgeſtellten Behauptung, daß 
eine Senkung der Arzneipreiſe in nennenswertem Umfang 
nicht ſtattgefunden hat, mutz ausbrücklich darauf hingewieſen 
werden, daß bereits ſeit dem 1. Januar d. J. ein erheblicher 
und für die Apotbekenbetriebe tiefeinſchneidender Abbau der 
Preiſe tatſächlich erfolgt iſt, und zwar iſt dieſer Abbau unter 
Mitwirkung, zumeiſt ſogar auf Veranlafſſung des Danziger 
Apothekervereins erfolgt. ů 

Es iſt unrichtig, daß die Arzneikoſten auf die bebrängte 
Lage der Kaßen den wefentlichen Einfluß haben, den man 
nach der Entſchließung vorausſezen muß. Der Danziger 
Apothekerverein behält ſich vor, dieſes mit ſtatiſtiſchem Ma⸗ 
terial zu belegen. ů — 

Der Danziger Apothekerverein bedauert es außerordent⸗ 
lich, nicht die Möglichkeit gehabt zu haben, zu dem der Ver⸗ 
einigung der Krankenkaffen vorgetragenen Referat irgend⸗ 
wie Stellung nehmen zu können, er wäre dadurch in der 
Feite geweſen, offenbare Unrichtigkeiten ſofort richtig zu 
ſtellen. ‚ 

  

Dieſe Entgegnung der Apoiheker läßt allerdings nicht 
exkennen, daß der geforderte und notwendige Abban. der 
Arzneipreiſe nicht möslich iſt. Die Erklärnng bringt nicht 
den Beweis für die Berichtigung der jetzigen hohen Preiſe. 
Es wird barum notwendig ſein, daß die zuſtändigen Stellen 
gerade wegen dieſer ausreichenden Erklärung der Apotheker 
der Forderung der Krankenkaſſen entſprechen und eine Re⸗ 
viſton der gewiß zu hohen Preiſe vornehmen. 

Kleinverkanf während der Zeit des Ladenſchluffes. Der 
Kazfmann David F. in Danzia ſtand vor dem Schöffen⸗ 
Sericht Kster der Auklagx, den nüchtlichen Tadenſciuß nicht 
innegebalten zu baben. Da eine bandelsgerichtliche Ein⸗ 
tragung nicht vorliegt, iſt es zunächſt nicht klar, oh der An⸗ 
geklagte vber ſein Beuder A. der Inhaber des Geſchäſts iſt. 
Das Gericht nahm an, daß der Angeklagte nicht Inhaber. 
jlondern nur der Beauftragate in dem Gefchäft iſt. Das Ge⸗ 
ſchäft ißt ein Berkaufsraum im Sinne der Verordnung über 
den Ladenſchluß. Läden müffen aber in der Zeit von abends   5 Uor bis morgens 7 Uhr geſchloſſen fein. Der Andeklagte 
CCPEEEEED AE; 5S— 
unun zweimal diefen Derkaufsraum vor 7 Rür morgens, 

um 5 und 6 Uhr, offen gehalten. Er meint zwar, er habe 
nur Eier im Großen eingekauft. doch war der Raum auch 
für Verbraucher zugünglich.: Wegen Vergehens gegen die 
Gewerbeordnung wurde der Angeklagte zu 50 Gulden Gelbd⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Das neue Heim der Kinder. 
Endlich hat der Sozialiſtiſche Kinderbund ein Heim für 

ſeine unterhaltfam⸗erzieheriſche Tätigkeit gefunden. In 
einem Meſſehaus (F) an der Wallgaſſe (Eingang Zollamt) 
wurde es geſtern unter reger Beteiligung der Mitglieder 
und Förderer aller Gruppen exöffnet. 

Der ſaubere, in lebhaften Farben gehaltene Raum bot 
einen feſtlichen Anblick, denn die erwachſenen Geuoſſen hatten 
für reichen Blumenſchmuck Sorge getragen. Schöne, helle 
Lampen taten dazu noch ein Uebriges, alles in ein freund⸗ 
liches Licht zu füllen. ů 

Genoſſin Müller, die tatkräftige Förderin des hieſigen 
Kinderbundes, eröffnete nit einer herzlichen Anſprache die 
Veranſtaltunn. Sie wies darauf hin, wie ſchwer es geweſen 
ſet, ein Heim für die Kinder zu beſchaffen und wie groß die 
Freude über den endlichen Erfola. Sie wünſchte, die Kinder 
möchten ſich recht wohl fühlen in dieſem neuen Heim. Im 
Namen der Sosialdemokrattſchen Partei begrüßte dann eben⸗ 
falls Gen. Loops die Erſchienenen mit herzlichen Worten. 

Dann gabs ein großes Auspacken, denn eine große Zahl 
Karderdelrlim hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ihrem kleinen 
indervolk innerhalb des Kinderbundes gelegentlich der 

Heimeröffnung eine Menge Gebrauchsgegenſtände zu ſchen⸗ 
ken, die in großem Stapel zuſammengetragen waren. Da 
gabs Bilder, Blumenvaſen, Waſſerkaraffen, Waſchgeſchirre,‚ 
Kaffeeſervice, dann Seife, Handtücher .., es wollte ſchier 
kein Ende nehmen. So dankbar ſind wohl ſelten Geſchenke 
entgegengenommen worden wie hier. Dann gabs noch 
Märchenerzählungen des Gen. Leu und, Gen. Dom⸗ 
browfki erfreute die Kinder mit ſeinem Handpyuppenſpiel, 
das ümit dem gewohnten fröhlichen Beifall aufgenommen 
wurde. ů 

Die Veranſtaltung zeigte, daß unſere Kinder ſicher 
nirgendwo ſo gut aufgeboben ſind wie im fozialiſtiſchen 
Kinderbund. 

Unterſchieduiche Behandlung. 
Den Verbrauchern von elektriſcher Kraft und Licht, die 

über eine beſtimmte Zahl von K.W.⸗Stunden hinaus ver⸗ 

  

brauchen, werden ſeitens des Elektrizitätswerks Ermäßi⸗ 
gungen auf die feſtgeſetzten Preiſe gewährt, die zum Teil 
recht beträchtlich ſind. Um auch den kleinen Unternehmern, 
Gaſtwirten, Kinos, Geſchäften uſw. eine Ermäßigung zuteil 
werden zu laſſen, wurde ein Grundgebührentarif eingeführt, 
deſſen Tendenz dahin ging, auerſt eine Grundgebühr ohne 
Rückſicht auf den Verbrauch zu verlanger und den Preis 
der K.W.⸗Stunde auf etwa 5s des üblichen Preiſes herab⸗ 
juſetzen. Dieſe Praxis bedeutete einen weſentlich geringeren 
reis für Elektrizikät, 
Dieſer Grundgebührentarif gilt für ganz Danzig mit 

Ausnahme des Vorortes Neufahrwaſſer. Für Neufahr⸗ 
waſfer hat die Stadt Danzig die Elektrizitätsverſorgung bei 
Schaffung der Straßenbahn an die Danziger Straßenbahn 
A.⸗G., deren Vertrag 1938 abläuft, verpachtet. Die Straßen⸗ 
bahn lehnt es jedoch, obwohl ſie den Strom ſehr billig vnn 
der Stadt Danzig bezieht, ſtrikte ab, ähnliche Vergünſti⸗ 
gaungen an die Einwohner von Neufahrwaſſer zu gewähren. 
Da die Danziger Straßenbahn A.⸗G. eine Geſellſchaft iſt, 
an der die Stadtgemeinde Danzig mit über 50 Prozent be⸗ 
teiligt iſt, muß verlangt werden, daß die Vertreter der Stadt 
Danzig im Aufſichtsras, dem Vorſtand der Straßenbahn klar⸗ 
machen, daß eine unterſchiedliche Behandlung der Elektri⸗ 
zitätsverbraucher nicht ſtattfinden darf und die gleichen Ver⸗ 
günſtigungen für die Verbraucher durchfetzen, wie das Elek⸗ 
trizitätswerk ſie gewährt. 

Wie wir hören, liegt bereits ein entſprechender Antrag 
der Sosialdemokratiſchen Fraktion der Stadtbürgerſchaft für 
die heute ſtattfindende Sitzung des Ausſchuſſes für die Be⸗ 
triebe vor. 

Die unaulängliche Katharinen⸗Mitielſchule. Auf eine 
diesbezügliche Kleine Anfrage im Volkstag erklärt der 
Senat, daß ihm die ſowohl in geſundheitlicher wie in bau⸗ 
licher Hinſicht vorhandenen Mängel der Katharinen⸗Mittel⸗ 
ſchule bekannt ſind. Einer Nachprüfung bebürfe es daher 
nicht. Ob für einen Neubau die erforderlichen Mittel in den 
Etat für 1927 eingeſtellt werden künnen, ſei Sache der Selbſt⸗ 
verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 

Kurſe für Einheitskurzſchriſt. Der Verein kür Einheits⸗ 
kurzſchrift in Danzig eröffnet am Dienstag, den 5. Oktober 
d. J. in der Petriſchule Anfängerlehrgänge in der Einheits⸗ 
ü Wir verweiſen dieſerhalb auf den heutigen An⸗ 
zeigenteil. 

Staatliche Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchulec. 
mals darauf aufmerkſam gemacht, daß die diesjährigen 
Heizer⸗ und Maſchiniſtenkurſe am Dienstag, den 12. Ok⸗ 
tober, abends 6 Uhr, bet, genügender Beteiligung eröffnet 
werden. Hingewieſen wird beſonders darauf, daß die hier 
erworbenen ſtaatlichen Zeugniſſe die Gleichberechtigung wle 
in Deutſchland haben, da der Unterricht genan nach den 
Richtlinien erfolgt, die auch in Deulſchland für die Abhaltung 
ſtaatlicher Kurſe mafgebend ſind. Räheres über die Kurſe 
iſt aus der heuligen Anzeige erſichtlich. 

Das 

Drechen 

Es wird noch⸗ 
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Nundfunk von geſtern. 
Im Mittelpunkt des Donnerstag⸗Programms ſtand der Vortrag: 

„Das W e Drama und Theater der Gegenwart“ von Walter 
Eggert⸗ ayreuth. Für Menſchen, die in Diſtanz zu dieſem 
Thema ſtehen, d. für die, denen er in erſter Linie doch gelten mußte. 
war der Vortrag — übrigens mit ungeheurem und überflüſſigem 
Pathos gebracht — in ſeiner inſtruktiven Art zu gedrängt, als daß⸗ 
allzu viel heften geblieben ſein dürfte. Herr Eggert ging insbe⸗ 
Vunte von Hans Fra nck aus, den er als Initiator des modernen 
ambendramas ſchilderte. In Verbindung zu ihm ſehte er den 

(2)/ Burte, der das Grabbeſche Erbe angetreren 
habe. Für viele Dichter fand er ſchöne, ſcharf umriſſene Charakte⸗ 
riſtiken; ſo nannte er Wedekind den „großen Verneiner“, der 
das neue dynamiſche Geſetz gebracht, ferner Georg LNaiſer den 
„Meiſter des Gegenwartsſpiels“, Barlach die „zukunftweiſende, 
einſame Größte“ uſw. Merkwürdig freilich ſeine Feſtſtellung, daß 
Tollers Dramen — darunter ausgerechnet „Der entſeſſelte 
Wotan“ — den Bolſchewismusin Reinkultur zur Folge 
haben müßten! Herr Eggert ging über Schmidtbonn, Werſel, Haſen⸗ 
clever zu Brecht und deſſen Antipoden Bronnen, ſprach kurz 
über „Die neue Sachlichkeit“, die eine Syntheſe des Dramas 
bringen wolle und ſetzte ſich am Schluß mit ſtarker Intenſität für 
den jungen Dichter Paul Gurk ein, aus deſſen Drama 
„Heinrich VI.“ er die Rüü Schlußſzene rezitierte. 

Dem Vortrag ging italieniſche Opernmuſik (Verdi und Puccini) 
voraus, ihm folgten Darbietungen auf alten Muſiiinſirignenten. 

—6⸗- 
* 

Orag⸗Vrogramm am Freitag. 
4—5.20 nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗Orche⸗ 

ſters. Aus klaſſiſchen Operetten. 1. Ouvertüre zur Operette 
„Flotte Burſche“ von Suppé. 2. Potpourri aus „Der Vogel⸗ 
händler“, von, Zeller. 3. In lauſchiger Nacht, Walzer aus 
„Landſtreicher“, von Ziehrer. 4. Potpourri aus „Gaſparone“, 

Millöcker. 5. Walzer aus „Wiener Blut“, von, Joh. 
Strauß. 6. Potpourri aus „Tauſend und eine Nacht“, von 
Strauß. — 5.25 nachm.: Altpreußiſche Sagen: Kurt Wernick. 
— 6.30 nachm.: Shakeſpeareſche Frauengeſtalten. Iſabella 
aus Maß für Maß: Redakteur Hans Wyneken. — 7 nachm.: 
Intenſiv oder extenſiv in der Weidewirtſchaft, Vortrag von 
Dipl.⸗Landwirt Wvelk, Königsberg. — 7.30 nachm.: Das 
Bildungsweſen im heutigen Rußland. (1. Vor⸗ 
trag.) Leſevortrag von Bürgermeiſter Dr. phil. Alfred Wer⸗ 
ner, Friedland. 8.05 nachm.: Sinfonie⸗Abend. Diri⸗ 
geut: Generalmuſikdirektor Dr. E. Kunwald. Soliſt: Joſef 
Sßigiti, Budapeſt (Violine). Vortragsfolge: 1. Hero und 
Leander, ſinfoniſche Dichtung für gr. Orcheſter, von H. W.æ 
van Waltershauſen. 2. Konzert für Vivline und Orcheſter, 
von Beethoven, Soliſt: Joſef Szigiti. Pauſe, Wetterbericht, 
Tagesneuigkeiten. 8. Sinfonie Nr. 4 F⸗Moll, von Peter 
F. Tſchaikowſky. — 10—11 nachm.: Tanzfunk! 
—   — — —.— 

Von den Ringkümpfen in der Meſſehalle. 
Zwei Männer von gleicher Größe. ſchlanker Statur und 

gleichem Gewicht ſtanden ſich geſtern gegenüber: Szer⸗ 
binſki (Warſchau) und Lindmayer (Steiermark). Nach 
25 Minuten trennte ein Unentſchieden das Paar. Der 
äntßerſt ſtarke jüdiſche Ringer Wildmann brauchte doch ů 
18 Minuten, um den ſchwächeren Petig (Weſtfalen) über⸗ — 
raſchend durch Untergriff von vorn auf die Schultern zu 
bringen. Der Neger Thomſon hbatte an Marko (Wien) ů 
oinen zwar gewandten. aber ihm noch nicht gewachſenen 
Gegner, den er in 6 Minuten abſertigte. Weltmeiſter Kor⸗ 
natz ging temperamentvoll gegen Peterſon (Eitland) ö 
vor, der dem Schwergewicht in 11. Minuten unterlag. Recht 
ſpannend verlief die Wiederaufnahme des Entſcheidungs⸗ 
kampfes des Polen Pinetzki und Debie (Rheinland). 
Debie kämpfte mit großer Erbitterung, konute aber dem vol⸗ 
niſchen Rieſen aus ſeinem Donpelnelſon nicht mebr ent⸗ 
wiſchen und wurde in 31 Minuten beſieat. — 

Am heutigen Abend finden fünf große Kämpfe ſtait: 
Stecker (Polen) gegen Kroton (Litauen), Wildmann 
gegen Szerbinſki, Kornatz geaen Lindmaver 
und zwei mit größter Spannung erwartete Entſcheidunas⸗ 
kämpfe, und zwar Pinetzki gegen Künſt und Peterfvon 
gegen den Neger Thomfon. 

  Ein Wiener Praterfeſt in Danziag. Auf dem Meſſe⸗ 
gelände an der Wallgaſſe herrſcht ſeit Taaen eine emſige 
Tätiakeit. Vor dem Portal der Meſſehalle entſteht eine um⸗ 
fangreiche Budenſtadt für ein Wiener Praterfeſt, das am 
Sonntag ſeinen Anfang nehmen und zwei Wochen dauern 
ſoll. Danzig iſt nicht Wien, trotzdem wird das Wiener 
Praterfeſt ein Volksfeſt für alle Kreiſe der Danziger Bevpöl⸗ 
kerung. Die Veranſtalter wollen das Angenehme mit dem: 
Niitzlichen verbinden und ſchon am Eröffnungstage den 
Danziger Hausfrauen eine beſondere Freude machen. Es 
ſollen am Sonntag fünfzig Gänſe, feiſte Kavitolsvögel, zur 
Gratisverteilung kommen, wolei die Eintrittskarte als⸗ 
Ausweis zur Teilnahme an der Präſentverteilung ailt. 

Wilhelm⸗Theater. Heute, Freitag. findet endgültig die 
letzte Aufführung der Berliner Reyvne „Der Himmel 
ſtreikt“ ſtatt. Morgen, Sonnabend, den 2. Oktober. 
findet die Premiere der reizenden Operetten⸗Revue „An 
der ſchönen blauen Donau“ ſtatt. Unter den Mit⸗ 

wirkenden ſind vor allem zu nennen: Fritz Senbold vom 
Stadttheater Danzig, Lucie Pniower, Hans Walden, Bruno. 

Hinz⸗danſen, Aly Grünwald. Fritz Thomas, ferner das 
Boriſoff⸗Ballett und der Solotänzer Harold Marien, ebe⸗ 
maliges Mitalied von Prof. Reinbardis Pantomimen⸗ 
Geſeliſchaft. Die künſtleriſche Leitung hat Herr Walter 
Grävenitz, die muſikaliſche Leitung Herr Kapvellmeiſter 
Salsbera. 

Die Lotto⸗Schokolade der Zoppoter Waldoper erfreut lich. 
weiter der Gunſt aller Freunde dieſes Unternebmens. Die: 

Stadtſvarkaſſe Zoppot hat bisber folgende Gewinne aus⸗ 
geßahlt, 1309 zu je 5, 131 zu je 10, 14 zu je 100, 3 au- je 

500 Gulden. Es ſind alſo noch zu ziehen: 691 Gewinne zu 

je 5, 69 Gewinne zu je 10, 6 Gewinne zu ie 100 und ein 

Gewinn zu 500 Gulden. Jeder, der eine Tafel Lottv⸗ 
Schokolade erſteht, hat alio den ſicheren Gewinn in Geſtalt 
einer 50⸗Gramm⸗Tafel „Sarotti Bitter“ und die Ausſicht 
auf einen der zablreichen Geldgewinne. ‚ 

Die Freie religiöſe Gemeinde nimmt ihre vielbeſuchten 
öffentlichen Vorträge mik dem nächſten Sonntaäa wieder auf. 
Sie finden jedoch von jetzt an in der Aula des Real⸗ 

aumnaftums zu St Johann in der Fleiſchergaſſe ſtatt. 
Näheres im Anzeinenteil. — 

Dis Sterbekaſſe Beſtändigkeit weiſt im beutigen An⸗ 
zeigenteil auf den am kommenden Sonntaa ſtattfindenden. 
Kaffentag zwecks Entgegennahme der Beiträge und Auf⸗ 
nahme neuer Mitalieder bin. — 
—.—ñ2222W᷑2m2....2— 

für, Politi: Ernſt Loohsz.,für Danziger. Na 
kichten und den. übrigen, Teil: Fritz Webexi für--Inſerote: 

Fosten; fämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
SGel & Co. Danzia — 
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      Damen⸗Putz 
Damen-Filzhut, Glanzfilz, 50 
verschiedene Fermen, G(.50, 5 

Damen-Filzhut, neueste 
Formen, schicke Garnitur, 50 
viele Farben, 11.75, 10.50, 9 

Fenche Velvet-Kappen, viele 
Farben, verschiedene Aus- 450 
führungen .7.50, 5.90, 4 

Fllztuch-Kappe, 7⁵ 
neue Form, viele Farben 2 

Herren⸗Hüte 
Herren-Filzhut, neuest.kleid- 9⁰0 
same Form, dauerh. Qual. 5 

Herren-Filzhut, Qual. Ulister, 550 
federl. mod. Form, viele Farb. 7 

Siiiiiiiiieiiiieee 
erren-Filzhüte m. klein. 
Fabrikationsfehl., viele 450 

Formen,. versch. Farben 4 
iieeieeneeeeieeieieie 
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Krimner⸗Sace xE S000 
auf Damast 

gefüttert, in braun und 
Mmododdo 

        
     

Herren⸗Artikel 
Herren-Oberhemden, farbighalt- 

Wãa bare Qual., mit 2 Kragen u. 5*⁴⁵ 
äſche v unterlegter Brusst 

Kleiderſtoffe 
Kleider-Velour, in verschiedenen 
Farben u. modernen v2050 0 

Meter 1.35, 1. 10 & 90 P 

   

         

  

   
Creps und Rips-Velour, sehr Herren-Oberhemden, Ia Perkal, 
haltbare Qual., in farbenfreud. 2*⁵ bumperlerm, mit Bahachsel 2 755 farbig. mit 2. Kragen, beste 8*³⁵ 

Ausführung 
Herren-Stehkragen, Afach, 

       

   

  

Mustern Mäeter 2.õ65, und Garnitur 
Weiline, erstklassiges, deutsches — ů 

Fabrikat für Matinees und 275 Damen Tashemde H mit Ecke, Marineform, 
Morgenröckke .. Meter Stißkesen Merte Spitze und 9e alle Weiten F 

Kleider-Schotten, do — Gdc. Stehumlegekragen, moderne 

Hetbſ⸗ Martel 30• 
aus Velour de laine, 

mit moderner seitlicher Damen. Tagnemde, Blusengarnit. u. Falten gute Köperbindung, lebhafte 1*⁵ Ziti it rei- Form, A fach, alle Weiten 85 Miuster . Aieter 1876, cher Garnter l, mit re. 175 iemenSeibethinder, venöne 
raftoi-Popoline, gute reinwoll. „ neue Muster, normale , bö 
Ware, in großem Farbensort. 2*⁵ Dauit Ballechsel in und An- 1•⁰ Länge P 

99 

    

   

    

     
     

Meter 3.75, Herren-Langbinder, gute nü- 12 ürtrttt. 2 erndunl, in Len iscd. Torb, 50 DsmenHiemchbose, bare Qualität, grohe Aus- 1²⁵ ö 

cu. 100 em breit Meter 5.85, 4 Min Sefen arniert. 225 l ü 
pPopeline. Faconné, eleg. in sich 5 2 

gemust., reinw. Gewebe in 
neuen Saisonfarb. Mtr. 7.50, 

wall 15095, 

  

   

Nerren-Langhinder, Ia Quel, 5⁰ 
auch reine Seide 2 

5²⁵⁰ Damen-Frinse Preok: Herren-Sockenkalter, 
, ‚ r 85 

Suckerei und Malalfn-. 2 guter Summibandd . 
Velour de laine, schöne, reinw. Herren,Machthemnde, — 

OQual., für Mäntel in soliden 6⁵⁰ halsirei, 466 2³⁵ Trikotagen 
Farben Mleter 9.50, 8 „ ů 

wollens Schotten, mit Seiden⸗ mit farbiger Carnitur. 

Daul-Mumel 6 8² 
aus Velour- Ottomane, 
in soliden Farbtönen 02 
und eleganter Machart 

       
Damen-Hemdkose, Herren-Normal-Hemden 

ellekten, in modernen Farb- 925 ů b — 0 schwere Qual,, dopp. Brust, 4⁵ 
stellungen, 100 em br. M. 3,50, 2 Suätre barniert t Stickerei — 3² Gr. 6 5.90, Gr. 5 5.25, Gr. 4 

, * 

wxg 

y, 

, Velour Jaquard, 150 cm breit⸗ RoremetssMssdekiernee 

ü Hlerbettarben — mostfer 650 Xialobattet, Wanßt walsch-e 5⁰ gute gewaschene Ware, 5⁵⁵ 

⸗, 

( 
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Herbstfarb¶en Meter Gr. 6 7. Gr. 5 6.50, Gr. 
Ottomane, schwere, reinwollene vid eleganter Garnitur Herretb klemden, 
Mantelvare, in aparten Meter1050 S chürzen prima Ssbe s ans Crsde & 6²⁵ 

Herbſt⸗Mantel 00 
ans Velour de laine, 
mit reich. Pelzgarnitur, 

farb¶en Meter in den modern. Farben 
ů Laeeeeit, Stof. mit R& Herren-Hemden, 90 

vus g. Em 0. mi mit erauht. Futter, Samt u. Seidenſtoffe Raapcf'u 2 krschen 38, 28, 50 P angeraakkem Futceeege à 3 
Crepe de Chine, bervorragende NMädchenschürre aus gestreiftem Herren-Hemden, — 
Kleidersare in gr. Farben- 6⁵⁰ und geblümtem Sos mit — 95 f schwere Qual, m. angerauht. 6²⁵ 
Sortim., ca. 100 em br. M. S. 50, netter Garnitur Futter, Gröfle 5 6.75, Große 4 

Crspe de Chine, bedruckt, ca- Servierschürze Kinder-Nermal-Trikots 
100 œm br., in entxück. Must., 9*³⁰ aus Kutem Stoft, 95⁵ mit Klappe 1 2* 
vorzügl. Gualität, Mtr. 12.50, wit Hchlsanmgarnitur. 0P Gr. 3 4.50, Gr. 2 3.25, Gr. 

Waschssigde, ca. 70 em breit, in Damenschürze Jumperiorm, Damen-Schlupfhosen 
modernen Streiien u. Karos, 2³⁵ aus modern, buntem Satin, 1*⁵ mit angeranhtem 2* 

Meter 3.75, mit zarbiger Paspel. Futter 3.50, 
Eolienne, Wolle mit Seide, Damenschürze, Jumperform, Herren-Hormal-Hosen, 

       

       Crepe de Chine u. Ge- 
orgette, entzück. Mach- 
arten, herrl. Farbtöne 

Eleg.Setdenlled 0 9* ů 
   

      

   
     

schwere Qual, in schwarz u. 750 aus modernem Satinsteff. mit Schwere Cualitat, 

  

    

      

   

    

    

       

  

   
       

  

       
    

        

  
               

    

brez . ...Meter 

—
5
5
 

, Khdbsesde, c& WW en beet, Dameasnüres, Wienerbens. nerseesalHess r — ——. 
W, in sckeate, gute Pallette- (.75 bete Dammt., i. ia 375 gute gewsschene Ware — 

aualitat . Meter 50, 6 starke — — — — Er. 6 2.25, Gr. 5 4.78 Gr. 4 3 Neinw. Damenkleid 
, Eillins Saust die Srose Mode — Herren. Horen, t. Popeiin, in viel. 7⁵ 
, e MWaeseng 35 Taſchentücher — 5⁵ Ssan Berdsdlanfnon 
, chiflon. Samnt, 70 cm breit, — — Heren Huss s, Gx. Form., m. lang. Aerm. 

, alle Wtorterben — &De S‚ SCisck be —— 0E5 3*⁵ 
, Löper-Aeunt, Wem ireit, Tascheninrt Für Kinder. Eatter- Cr: s au 
, Lerteste Kladervere, in Mien in Serleachter Bordbre, 

UAlrtesee, Wr Wnteat 2 Easses 1. —— Süe 12r Kinder⸗Mützen 
— .e, e ů e bee, D- * —— . Pliſch-Mantel ů 

, Verr, er Jeclen vad Reats, ue Hatüs —— Sedastes ., 4„ Tabhs Ponestinte. 
——— dreit. Meter 2858, Fiktrch-klärtshen, — 2⁵ erraee 

MM, Locbslssr Gaalist. Ca. 1SS6r ü 3* 
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